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14, 21

13, 23

>2, 14

14

14

14

12

14

33

2* !'!'

31

!«,
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Einkommen der veamten der unteren
Gruppen, sozialere Gestaltung des¬
selben , , ........

Elfe«, abgeordneter, Wahl desselben
zum Veisitzer , ,......

Entlohnung der Fürsorgezöglinge , ,
Entschließung zur Notlage der 'Nhein-

provinz . , , , , .....
Entwicklung der Nheinprooinz, wirt¬

schaftliche , , .......
Eröffnung des vrouinziallandtages , ,
Erweiterte Armenpflege, Haushaltsplan
Erwerbzlofcnfürforgc, Vildung von Ge¬

fahrengemeinschaften .....

^ stelluugnahnie der Landwirte hier,;»
Erziehungz'anftalt GalKhaufen. Lehand-

lung der Zöglinge.......
ErziehüngsinspeKtoren der candes-

jugendämter zur Veaufsichtigung der
Zöglinge in Familienpflege . .

Seitenzahl

Z!

26

9
2«

11, 14,
21
2t

11, 1?

z.
Fachausfchüffe, Zusammensetzung dcrselb/ 12, 27
Familienerziehung, deren Kosten und

idealer wert........
Feier der 1000 jährigen Zugehörigkeit

der Nheinvrovinz zu Deutschland . .

Feucroersicherungzanstalt, Dank für die
umsichtige Geschäftsführung , .
Haushaltsplan für die verwaltungs-
Kusten , ........' ,
Tätigkeit der Vürgermeister und der
GcmcindeKassen für diese , , , .

Finanzauzgleichzgefetz, dessen Aenderung
Finanzielle tage des prouinzialuerban-

des , .
Fischer, abgeordneter, Wahl desselben

als veisitzer

11

«

2 »N

11»

54, 95

Fürsorgeerziehung
Haushaltsplan

Forderungvon «unst und Wissenschaft,
vewilliaung von Mitteln dazu ,

— Haushaltsplan

FortbiloungIUnterricht in den Fürsorge-
erzichungsanjtallen, Erteilung des¬
selben nur durch seminaristisch vor¬
gebildete Lehrkräfte .,,--.

Fre'uzburg a. d. sieg, Nusbau derselben
zur Jugendherberge ,,,--.

Fuchz, Vberpräsident, infolge Verweige¬
rung der Einreiseerlaubnis am Er¬
scheinen verhindert ,,,,.--

Fürsorge, ausführung derselben mit
oder ohne Hilfe der freiwilligen Kari¬
tativen Uräfte , , , , , - -

^ für hilfsbedürftige außerhalb der
öffentlichen 5>rmenpslege, Haushalts¬
plan ...........

Hiilsorgeauzschul! beim Pro»,-Wohl¬
fahrtsamt, Vildung eines solchen ,

15

15

9

16

>6

ii

14

20

11,14, 2l

34

14
14-

19»,
24-

58

12

' Liehe Anlage 2 (Niuck!llch°»-Ä!i. N hinter Leite
t- Liehe Anlage 23 <Druasach°»-Nl, 22) am Lchluß

12'

88.

169

8, 48
1

46, 121

8. 42,
74,12«

126

67,118

7, 42,
89, 92,

103,
,15

26

18, 34,
48, 74

76

76

76
12

11, 32

4

27, 42,
48, 77
27, 42,
48, 80

103

76

2,4,28

114

121

8, 110

Minderjähriger,

Anweisung für die Kusführuug der¬
selben ..........

Seitenzahl

Konfessionelle

Umwandlung der 5e!bstucrwaltnngs-
ongelegenheit in eine kluftragsnnge-
legenheit , . .......

20

II, 17

8»

58

Fürforgeerzichungsanstalten, Haushalts¬
plan . , ,........
Anweisung für die Verwaltung der¬
selben . , , .......
schnltechnische Einrichtungen in den¬
selben , , , .......
Unterrichtserleilung in denselben ,

— weltliche, Errichtung von solchen ,
FUrforgeerziehungsanstalt solingen,

Wiederinbesitznahme derselben dnrch
den Provinzialuerband.....

Fürsorgeerziehungzinfpentoren und -3»-
fpentorin, elnjtellnng von solchen , ,

Fürsorger, vestellung von solchen durch
die Iugeudämter ,,.,,,,

Fürforgczöglingc, deren veaufsichligung
durch den !andcshanpt,nann und die
Jugendämter , , ,.....
deren Erziehung und Unterrichtung
in der LtaatsbürgerKunde im Geiste
der republikanischen Veichsverfnssung
deren Entlohnung ..,,,..
Uebermittelung eines VersonnlaKten-
auszuges an die Zchule des Unter-
biingungsortes .......
ve>meidung des häufigen Wechsels
in der Fnmilienuuterbringung . ,

— weibliche, Errichtung von llnstalt.'n
für diese ..........

G.
GalKhausen, vehandlnng der Zöglinge

in der Erziehungsanstalt . . , .
Gefahrengemeinschaften, vildung dersel¬

ben in der Erwerbslosenfürsoige ,

Gefangene, politische, und ausgewiesene,
amnestie für diese ,...,,

Gehcimrot 3chmi«t, dessen ausscheiden
aus den« sirouinzinldienste , . . ,

Geistliches Pflegepersonal, dessen Ge¬
sundheitszustand (TuberKuloscj , ,

in privatanstalten, Vezahlung des¬
selben usw, .........

17

20

IN, 18

10, 18
11, 12,

l?
17

II, 17

II, 18

1l, 18

11, 17

11, 17

II, 1?

47

9'

71

71
58

54

MI

25, 34,
41, 46

7, IN,
26, 92
25, 46,
60, 63,

1l6

i?,2?,:u,
11,52,57,

46,114

7,26,
103

8, 103,
?, >«,
92,103
63, 89

54

54, 95

95

2>

!3, 26

41

42, W,
1N3, 115

7,42, «!>,'
N2, >N3,

115

7,42,92

8, 92

7, 92

8, 92

1l6

67,118

8, 42,
74,126

28, 51,
55, 156

10, 26

59,121,
124

26, 4l,
58
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Gemeinde- und Kreilwcgebau, Kende.
rung der Vestimmungen über die
Unterstützung desselben , , ,
l^ausbaltsplan über Unterstützung
desselben .........

Gemeinde wiirselen, deren tlntrag auf
Einführung der Ltädteordnuug . ,

Gemeinde« tangerfeld und Nächstcbreck,
Eingabe des Westfnlenbundes, betr.
die Eingemeindung nach Vnrmen ,

Gemeinnützige Einrichtungen, Ueber.
»ahme van Vürgschnftcn für Dar¬
lehen der tandesbanl« an diese durch
den vrouinzialausschuß . . . , .

Gemeinnütziger «leinwohnungzbau,
Mittel dafür.........

KtMUsezIlchter, verband der rheinischen,
dessen Telegramm an den Präsiden.
ten des Reichstages , . . . ,

Gcschäft50ldnung«au;schus; des provin-
ziallandtages, Zusammensetzung des-
selben ....... . . ,

Gesetzentwurf, betr. die Zuständigkeit
der Notare in Uheinprcußen, 3tel-
lnnanc,hme hierzu , . , . . ,

Gewerbliche Zwecke, Haushaltsplan , ,
Nr. Große, candesrat, seine Inruhü-

slandversetzung uud sein tlblcben . .
Gutachten, Lachverständigen. <vawes-

plan> tlnnahme desselben durch
Deutschland ........

«eitenznhl

w

22

23

12, 14

l«

14, 21

13

12, 27

16

11

11

?
20*

3 2»

139

46,140

IN, 76

17,26,33,
40,58, 80

73,128

73

hammerstein, Vurg, Ausbau derselben
zur Jugendherberge ,..../ 11

hauck, abgeordneter, Wahl desselben
zum veisitzer .........

hauptfilrsorgestelle für Kriegsbeschä-
digte und Hinterbliebene, Haus¬
haltsplan , ,

Hauptverwaltung, Durchführung der
Verwaltungsrefarm . . '
Haushaltsplan

Haupt-Hauzhaltzplo'n der piuuinzialuer.
waltung........^26

22

15

haushaltzpläne der pruuinztaluerwil-
tung der Nheinprouinz, Vorbericht
und Nachtrag , . , 12, 26

Haushaltsplan der Hauptverwaltung
— über Nuhegehälter und Hinterbliebe¬

nenrenten ...
- über steuern und Überweisungen

auz Neichs- und Staatsmitteln .

15

15

der Provinzial-Ztraßennerwaltung 23

12

13*

4», 1-s-

l5

11, 1">

4', 1f

5', 2f

2», 11-

5», 2f

48, 80

10

28,36,42,
44,46,4»,
64, 65.

IN«, 16»

76

4

47,130

39
46, 76

8, 20,
44, 48,
56,155

8, 20,
44, 48,
56,155
46, 76

23,46,76

12,26,32,
38,44,46,

451

14, 23,
42, 46,
56,140

yllUlhallSplan über Unterstützung zum
vau und Verrieb der Kleinbahnen .
über Unterstützung des Gemeinde, u.
Kreisweqebaues ...,,.,
über Fürsorgeerziehung Minderjäh.
riger ... ........

der prooinzial.Fürsorgeerziehungs.
anstalten.........

— über ilaudarmenwesen ,,,,,.
— der vrovinzial.klrbeitsanstalt Vrau-

weiler , , ........
über erweiterte Armenpflege , . .
über Urüppclfürsorge ...,,.
über Fürsorge für hilfsbedürftige
außerhalb der öffentlichen Nrmen.
pflege ... .......
der sirouinzial.heil. und vflegean-
stalten ..........

- der hauptfürsorgcstelle für Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene
des ilandesarbeits. und Vcrufsamts
Bundesamt für tlrbeitsnermittlung)
über das Hebammenwesen . , . .
über das Taubstummenwesen , . .
über das Vlindcnwesen.....
über landwirtschaftliche angelegen»
heiten ..........
des Rittergutes vesdorf , , , . ,
über Viehseuchen-Entschädigung . .
der Lehranstalten für Weinbau, Vbst.
und Landwirtschaft .......
über Förderung von Kunst und
Wissenschaft ........

der sironinzial»Museen .
der hochblluobteilung . .
über gewerbliche Zweckt
„verschiedenes" . . .
außerordentlicher . .

- für die Vesoldungen und anderen
persönlichen klusgabcn bei der Lan.
desversicherungsanstalt „Nheinpro-
vinz" ..........

— für die verwaltungskosten des Gc»
nossenschaftsvorstandes der Nheini-
schen landwirtschaftlichen Verufsge»
nossenschaft ........
für die Verwaltungskosten der pro.
ninzial.Feuerversicherungsanstalt . .
für die Verwaltungskosten der Üan»
desbank ..........
für die Verwaltungskosten der pro»
uinzial.ccbensversicherungsanstalt

— äußere Form.........
hebammenlehronstalt Elberfeld, Ergan»

zuno und besser« bauliche Gestal¬
tung derselben ........
Köln, Verpachtung derselben an die
5tadt Köln . .' ......

hebammenlehranstalten, Haushaltsplan
Hebammenwesen, Haushaltsplan . .

«r!te>iz»I,l

23

23

20

20
20

22
20
22

20

21

22

15
20
20
20

25
25
24

25

16

16
20
16
25
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15

15

15
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20
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7'

8»

0"
10*

10*
II»
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12*

18*
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14»
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16*

17'

18*
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20'
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25

46, 140
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25, 34,
41, 46

46,114
46, 12!

46,129
46,121

130

121

47,121

47, 130

47, 76
47,120
48,120
48,120

48.148
149
143

150

27, 42,
48, 80

80
48,121
48, 80
48,150

17, 48,
IKO, 456

76

76

76

14,45,76

76
21,31,3?

31,150

8,15»,2-s,10,22,31,
47. 56
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7»,

12«
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^ Aeh° Z"!"«° ^ cDrual»ch°».Ni. 1) hinter Seite!
t Viehe Anlage 23 (Diucksachen'Nr. 2) «m Lchl'ch.
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heil- und pflegconjtalt Vedburg-Hau,
vesichtigung durch den provinzial-
ausschuß , ,

— Zahl der Vcamtcn und angestellten
heil- und pficgeanstalten, einheitliche

CischKlasse , . , . , , , , ,
hanshallspläne ,..,,,.
lnndwirtschaftliä,er Vetrieb , .

Herstellung von Pflaster in Vrtschaflen
Hilfsaktion für die durch die Unwetter-

Katastrophe oom 8, 6. 24 Geschädig¬
ten, Beteiligung des prouinzialver-
bandes . . . , . , ,

für die Unwettergeschädigten im
Ltndl- und Landkreise vonn . ,

hilfzbediirftige außerhall, der öffent¬
lichen tlrmcnpflege, lianshaltsplnn
der Fürsorge für diese , , , . .

hochbauadteilung der Hauptverwaltung,
haushaltsolan

3.
Ul. Jarre«, abgeordneter, Wahl des¬

selben zum Vorsitzende» des pro-
uinziallandtages.......

Inspektoren, Fürsorge-, und InsveK-
torinnen, klnstellung von solchen , ,

Josefzgesellschaftfür «rüppelfürsorgezu
Vigge i. w. Uebernahme einer
vürgschnft für ein Darlehen der c«n-
desbauk , . ...

Jubiläumzfeier aus klnlaß der lUUU jäh.
ligen Zugehörigkeit der Nheinprooinz
zum Deutschen Neich ......

Jugendamt, candes-, Errichtung eines
solchen ......

Jugendämter. veaufsichtigung der Für»
sorgezöglinge durch dieselben . .

Jugendherbergen in der vurg hammer-
stcin und in der Freusburg, Veihilfen
znm Ausbau derselben .....

Jugendwohlfahrtzgesetz. Neichs-, ilende-
rung des § 1 des preusz, Nus-
fühlungsgesetzes hierzu .....

ll.
«inder- und Säuglingssterblichkeit, Mit

tel zur VeKämpfung derselben .
Uirchengemeinden,deren Notlage . .
llirchensteuern, Höhe derselben . . . ,
ttleinbahnen. Haushaltsplan über Unter¬

stützung zum Van und Vetrieb von
solchen ..........

llleinblluern, Gewährung von Darlehen
durch die candesbank zur wieder-
beschaffungvon Vieh .,...'

Uleinpflaster für provinzialstrnßeu . .

Teitcuznhl

2!

22

1U,13,23

13, 28

2N

20

ll, 17

1«

14

11, IN

II, 1?

14

1?

ZI

1«*

22

92

12"

21"

Mb
2 nA

47
47

122
47,121
47,128
25», 139

, 7.20,3 l,
73, 142

5,4, 142

21

48, 121

54

14

34

95

54, 95

12

4?

28

23

^Slelie Anlage 2 (DiuÄsochen-Nr.v hinter V°!t° W,
5 Tiehe Anlag« 2» (Diu«Isnch°n°Nr,22» am Tchluß,

7, 12, 8N
IN«, 115

17,33,10,
K8, «0

I"

38, «0,
«3,109

7. 4«, 8!»
N2, 103,

115

76

17, 27,
34, 52,
57, «8

48, 90
77,78,79

79

16,140

147
18,17,25,
30, 50,

13!»

Uleintierzucht. Mittel hierfür . . ,. .
Ulcinwohnungsbau, gemeinnütziger,

Mittel dafür.........
Unab, abgeordneter, verzichtet auf das

Veisitzcramt........
«öln. hebammenlehranjtalt, Verpachtung

derselben an die 3tadt Köln . . .
lionsesfionelle §ürsorgeerziehung . . .

liorrigende», Kleidung für weiblichebei
der Entlassung ........

llraftsahrzcugjteuer. gufbriugung und
Verteilung derselben ......

den vrouiuzioi-

Eeitenzolil

14, 21

— 8.

liraftwagenuerkehr
straßcn . . , . ,
Förderinig desselben durch Ueber¬
nahme weiterer 3tras;en in das vro-
vinzialstraßennctz ......

llraheck u. a., Petition derselben, betr.
Aenderung der Zatzung der Nuhege-
hnltskassen . . , ......

Urciz- und Gcmcindewegcbau, aende-
rung der Vestimmungen über die
Unterstützung desselben .....
Haushaltsplan über dessen Unter¬
stützung ..........

Hinterbliebene,llriegzbeschiidigteund
Fürsorge für diese ,,.,.,,
Haushaltsplan d, hauptfürsorgestelle

«riegsbeschiidigten-und vlindenhand-
werkerjtättc, G. m. b. h., Essen,
Uebernahme einer vürgschaft für ein
Darlehen der Candesbank . . , .

llroll, Karl, 5tudienrat aus Uheiubach,
z, 3t, München, vittgesuch desselben

llriippelonstalt siichteln, deren llusban
Uriippclsiirsorge in der Nheinvrouinz .

Haushaltsplan .......
UunstdenKmäler, deren Erhaltung . .
llunft und Wissenschaft,vewilligung

von Millein zur Förderung derselben

Haushaltsplan

landarmenhauz in 2rier, verknus des¬
selben ..........

Landarmenwese», Haushaltsplan . . .
landbesitz des prouinzialnerbnndes, Ver¬

mehrung desselben durch Ankauf ,

taudezarbcits- und Vcrufzamt, Haus¬
haltsplan .........

- Eingriffe des Ltnates in dessen
selbstverwaltung ......

tondesarbeitsamt, Vildnng von Gcfah-
rengcmeinschaften bei diesem . .

25

22

23

u^,2-r

90

22

149

73,!28

4

10,22,»!,
47, KU

25, 4«,
«0, 68,
9I,l>6

129

I2,1!!,33,
38,42.45,
130, >51

14,24,»3,
42, 13»

15,139

189

139

42, 46,
140

180
13" 47, l30

16

12

22

16

16

21
20

15

1>, 14,
21

l!

ll

76

19". 21-

94
10"

14"

80

2«
«1
81
130

12,19,43,
7«, 79

27, 42,
48, 77

27, 42,
48, 80

124
46,12!

38,128,
151

47, 76

42,12?

8,42,
74,126
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Landelbanll, ha»«haltsp!an für die ver-
waltungsliosien .......
deren Gewinn.......

- Dank für »unsichtige Geschäftsführung
Ausgabe von wertbeständigem Not¬
geld durch dieselbe ,,,,,,.
verschwinden des Meliorationsfonds
durch die Inflation ....,,,
neue Satzung derselben , . , , .

Lanoezbauamt, Uebernahme in eigene
Regie ..........

tandezfiirforgeftelle, Errichtung einer
solchen ..........

Landczi.»geüdamt der Nheinpruuinz, Er¬
richtung eines solchen ,,,,,,

tandcsrat tlppeliuz, Wiederwahl dess.
Geh. Negierungsrat 3chmidt, dessen
Versetzung in den Ruhestand . .
l)r. Grofze, dessen Versetzung in den
Ruhestand , . , , .....

Lande^erficherungzanstalt „Nheinpro-
viü,,", Haushaltsplan über die Vesnl-
dung und anderen persönlichen ttns-
gaben ..........

Landczoerwaltungzrat Dahin, dessen
Ausscheiden au« dem vrouinzial-
dicnste . ........

Landezwohlfahrtzanlt, Errichtung eine«
solchen ..........

Uebernahme der Aufgaben dc« Lan°
desjugendamtes durch diese« . .

Landtagznommifsar, Staatssekretär
Dr. Meisler eröffnet den vromnzial-
landtag .........

Landwirte, Stellung zur Erwerbslosen-
fürsorge ........

Landwirtschaft, rheinische, Notlage ders'

Landwirtschaftliche Angelegenheiten,
hau«halt«plan .....

landwirtschaftliche Auzstellung in Köln
Landwirtschaftliche Verufzgenossenschaft

Haushaltsplan für die verwaltnnqs-
Kosten des Genosjenschaft«uorstandez

Landwirtschaftlicher Vetrieb in den heil-
und vflegeanstalten . .

tandwiltschaftliche schule in Ureuznnch
Haushaltsplan , ,

Langerfelo und Ncichjtcbreck, Eingabe
des weftfaleubundcs zur Eingemein¬
dung dieser Gemeinden nach der
Stadt Lärmen ....

Lastnraftwagenoernehr auf den prouin-
zialftrafzen ........

Lebensoersicherungzanstalt, Haushalts¬
plan für die verwaltungskosten .

— Nenoerung der Satzung , , . ,

Tcitrnznlil

"«3

16

1t, 19

1l. 19

15

15

IN

I>, !9

ll, 1!»

2l
13, 24

12, 14

16
1«

" 3

9l

8

17*

36

„«

14,45,7«

4,45,
55
76

!0

1,149

21, 29,
46

8, 60,
63,11«

33, 60,
63,109

76

10, 26

10

76

8, 60,
63,110

8. 60,
63,110

1

126
68,148,

149

48,148
142

47,123

15«

19, 76

15,21,3:!.
4ü, 13»

76
77

Telteuznhl

Lehranstalten für Weinban, Obstbau
und Landwirtschaft, Haushaltsplan .

Lehrkräfte bei den Fürsorgeerziehungs-
anstalten.........

Lcilfing, VeKunonncrat, verstorbene«
Mitglied des vrovinziallandtages .

Linder,'Karl, Kaufmann in Nemscheid,
ncueincietretener gbgeordneter. . .

Lippegesctz, Stellungnahme zu dem Ent¬
wurf eines solchen .......

ui!

11, 12,
17

10

m.
Maschinentechnifche, insbesondere wär-

mewirtschaftliche Anlagen in den
provinzialanftalten, Verbesserung
derselben .........

Matthes. <lheinisch-wcstfnlischer volks-
bund> Eingabe desselben , . . . .

Nr. Meister, Staatssekretär, eröffnet als
StcmtsKommissar den proninziallnnd-
tag ... ........

Meliorationsfonds, verschwinden dczsel-
ben durch die Inflation.....

^ll^l^N-verträge, deren Last für die
Wirtschaft .........

Mitglieder des prooinziallandtagcs,
verzeichni« derselben ......
Feststellung der bei der Tagung an»
wesenden , , , ......
durch Tod und Mandntsniedcrlegung
ausgeschiedene .......
neu eingetretene .,,..,.
am Erscheinen verhinderte , . . .

Möhlenbeck, verbandsgeschäftsführer,
SyndiKu« in viersen, ncneingetretc»
ner abgeordneter ..,.,.,

Moll, Ministerialrat, Geschäftsführer
der vereinigten Provinzen, dessen
Stelluugnahme zun, Lnndtagswahl-
recht ...........

Mufce», vrouinzial-, Haushaltsplan ,
Mütter- und Säuglingsheim des Ver¬

glichen Diakonissen-Mutterhauses in
Elberfeld, Bewilligung einer Vcihilfe
an dazselbe .........

' Siehe Aula«« 2 (Dtullsache»-Nr. 1, niittn «<,<.<>«
-r Liehe Anlage 23 lDi»<!t!ache»-Nr.22) «,,,, Lchluß.

n.
Nachtrag zum hauzhaltzplan der vro-

vinzialverwaltuug für 1Y24 . . . .
Nächftebreck und Langerfeld, tlntrag d?«

westfalenbunde«, betr. Eingemein¬
dung dieser Genwinde» nach der
Stadt Därmen........

Dr. Neucnoorff, Oberstudienrat, Mül-
Heim-Nuhr, auzgcschiedcner abgeord¬
neter ..........

Notariat in Nheiupreußeu, Stellung¬
nahme zu dem Gesetzentwurf, betr.
die Zuständigkeit der Notare usw, .

Notgeld, Nuzgabe von wertbeständigem
durch die LnndesbanK......

I9V2f

58

2°Z

150

7, I«,
92, 103

20

13

9
10
10

IN

16

18,21» 12«

51, 54

1

11,149

2«,35,3tt

4,5
5

5, 156

20»

13, 20

!N,15,2«

12, 14

9

>5

40,53,5?
80

55, 12«

155

19, 76

10
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XIII

Seitenzahl

Notlage der Kirchengemeinden . ,

- der Uheinprovinz, Entschließung .
— der rheinischen Landwirtschaft , ,

^ der rheinischen winzerschaft . ,

Novelle zum Reichsuersorgungsgesetz

O.

Gberpräfident zuchz, an der Teilnahm«!
der Tagung verhindert.....

Vvstoiebstähle auf den vrovinzialjtra-
fzen, Erlaß einer polizeiverordnung

Obfterlöz aus den 3traßenbäun>en , ,
Obstmefse in Köln ........
OeolanoKultur in der Nheinprouinz . ,
Dr. Glbertj, Geh, 3anitätsrat, tllters-

vorsitzender ........
Vmnibuzlinien, tluto-, auf den vrovin-

zialjtraßen .........

p.
paritätischer zachoerftändigen-AuzfchuK

zur Negelnug der Unterstützungen für
die durch Unwetter Geschädigten .

Personalabbau bei der vrovinzialver-
waltung ..,,,.,,.

12, 13,
24
:!2

23
23

21
24

Personalakten der zürsorgezo'gliuge,
Uebernntteluug eine« Auszuges aus
denselben an die 3ch»Ie des Unter-
bringungsortes .......

Personalpolitik in der Uheinprouinz , ,
Petition des Vürgcrmeisters a. v. «ra-

Heck », a,, betr. Aenderung der
5lltzu»gen der Uuhegehaltsbässeu .

Pslaster in Ortschaften, Herstellung dess.
Pflegepersonal, desse» Gesundheitszu-

stand, ^Tuberkulose)

geistliches, in den vrivatanstalten,
dessen Bezahlung usw. . . . . .

Freiherr von Plettcnberg-Mebrum,
llittergulsbesitzer, ausgeschiedener
abgeordneter

politische Gefangene und ausgewiesene,
Amnestie für diese .......

polizeiverolonung 3»r Verhinderung des
Üerlmufes von gestohlenem Vbst

prlvatllnstalten. Uontrollierung derselb.
Plooinzialanleihen, deren Aufwertung .

deren verschwinden durch die In¬
flation ..........

11, 17

22

Provinzialanstalte», Verbesserung der
maschinentechnischen, insbesoudere
märmewirtschaftlichen tlnlagen in
denselben .........

9

13, 26

23

2U

!,0
22

24

28,1«!
68,143,

149
2U. 34,

143
130

2,4,28

141
23,140

142
38,123

2

15, 33

21

14,22,3'^
3«,43,«i1

8, 92
5,3, 63

139
2b, 139

59,121
124

26, 41,
58, 82

28, 51,
55,156

141
82,1,5
>1, 23,
32, 5"

11, 22,
32, 55

prooinzialauzschuh, Ausübung d. Nechte
des ProuinzmIIanotages durch dens.
Geheimhaltung der veihandluugen .

Prouinzialdotationen, Uebcrweisungo,,,
des 3talltes ... ......

18,21"

Seitenzahl

10

120

Prouinziallanotag. klenderungde, Wahl¬
rechts zu diesem .......
Aufstellung der Tagesordnung . . .
gusübung'der Rechte desselben durch
den Provinzialansschus; .....

^ IZeschlnßfähigKeit ......
Einbringung von Anträgen . . . .
Eröffnung.........
Mitgliedervcrzeichnis . . . . .
ausgeschiedene und neueingctrctene
Mitglieder.........
am Erscheinen verhinderte Mitglieder
3chlus; desselben ,,.,,,.
Wahl des Vorsitzenden , . . . .
Wahl der stelln. Vorsitzenden . , .
Wahl der Beisitzer .......
Zusammensetzung der Fachausschüsse ,

Prooinzialmuseen, Haushaltsplan . . .
Prooinzialftrafzen, Anlage von Klein-

Pflaster ..........

UraflwagenverKehr . .

prooinzialstrahenverwaltnng,
haltsplan .....

hnus-

provinzialumlage

proninzialverband, vermögensstnnd dess.
provinzialwohlsahrtzamt, Errichtung

eines solchen .........
prUgelstrafe in der Fürsorgeerziehuugs-

oustnlt Gallihausen.......

n.
Nebfchäolingc, vekäinpfung derselben

durch Gewährung von NentcnmarK-
Darlehen an die Winzer , . . .

Nechnungzwefen im Bereiche der vro-
uinzialverwaltung, dessen vorüber¬
gehende Einschränkung .....

Nechte des Vrouinziallandtages, ssus-
Übung derselben durch den siroviu-
zialllusschuf, ........

Nedezeit für die cesuug des Haushalts¬
plans ..........

Neglement, betr. die Versetzung der
vrovinzialbeamten in den Ruhestand,
llendernng desselben ......

Neichz- und staatsoerfaffung, Kushiindi-
gung einer solchen an zu entlassende,
nicht mehr schulpflichtige 3öglinge

Neichzarbeitsminister Vrauns, Veschwer-
den der U, v. v. gegen diesen . .

2', l-i-

10
9

9
1

9
10
26
9
9
9

12, 2?
16

23

23

26

11, 19

20'

5', 21-

8,2-,If

" «N

10
95, 98

12, 21,
32, 38,
44,151

<«,»:!,!>?
74

lU,W,«7
3
73
1

4,5
5, 156

169
3
3
4
5

80

15, I?,
25, 30
>4.24,:u,
42, NW

18, 24

10

10

11, I?

10

,4, 23.
42, 46,
56,140
12, 21,
27, 37.
46,155
I I, 32

8, 110

67,118

54, 14,'

U>,Ul!,»7

5

8, 92

,/«, ,34,

^Eieh^Änlaae 2 lLrucklachen-Nr. N hw<°r Tew 9«.
-i Liehe Anlag« ?3 (2>luclI»che>»!Nr. ««) am Tchluß.
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Neichsminifter Dr. Iarre«, dessen Wahl
zum Vorsitzenden oes sirov.» Landtages

Neichs-Iugendwohlfahrtsgesetz, Aende¬
rung des H i des preufz, klnsfüh-
rungsgesetzes hierzu ......

Ncichsstcueriiberweisuugen, klnteil und
Haushaltsplan .......

Neichzoersorgungsgesetz, Novelle hierzu
Neinirnens, verwaltuugznberinspclltor,

Fichtenhain, neu eingetretener ab¬
geordneter .........

Neife- und Tagegelder der Vauamts-
Vorsteher und der Ttraßenmeister ,

Nenten für abgetretene straßen, ander-
weite Festsetzung derselben ....

Nenten und Zusatzrenten für Kriegsbe¬
schädigte und Hinterbliebene . .

„NepuoliKllMsche" Neichsoerfossung, Er-
ziehnng der Fürsorgezüglinge im
Geiste einer solchen ......

Nequifitionen der vesatznngsbehörde zur
Instandhaltung der Prouinzialstraßen

Nheinisch-Westfälifcher volksbund, Ein¬
gabe desselben , .......

Nheinifche wohnungssürsorge - Gesell-
schuft m. l>. h„ Düsseldorf, Ueber¬
nahme einer weiteren stammeinlage
bei dieser . . ........

Nheinprooinz, Anleihescheine, klusgabe
uou solchen .........
Entschließung zu deren Notlage . .
wirtschaftliche Entnicklung derselben
Feier der lU0l! jährigen Zugehörig¬
keit zu Deutschland .....'.

NindernranKheit, vürencr, Aenderung
der viehseuchenentschädigungssatzunq

Nittergut Vezdslf, Haushaltsplan . .
NuhegehaltzKafse» der Uonnnunaluer-

bände, tlenderung der satznng , .
Petition des Vürgermeisters a. v.
ttraheck u. a. auf Aenderung der
satzuug derselben . . , . . .

Nuhegehälter u. hinterblielieuenrenten,
Haushaltsplan ......

3.
Nr. saahe», abgeordneter, Wahl des-

selben zum stellvertretenden Vor¬
sitzenden des vroninziallandtage«

sachoelständigen-Auzfchus,.paritätischer,
zur Regelung der Unterstützungen für
die Unwettergeschädigten . . '

Zachverständigen-Gutachte», kinnahme
durch Deutschland .....

- Erklärung der U. v. D
Durchführung . ,

satzUNg der candesbanl«, neue

gegen dessen

>?

Teiteoznhl

22

10

11, 17

13

14

20

14

24

22

15

2«

47

2", 15

<!',

35

17,2?,^ l,
52,57.88

I2,20,«2,
»»,«,46,

I5l
130

5

24, 30

130

8, 92

1l!

51, 54

— 25,169
8

34

81

4

90

5", 2-j-

18, 34,
43, 74

143
149

139

23, 4«,
70

21

28,!!<l,42
45>,4!!,U4
U5, INl!,

1«!!

100

salzung der vrouinzial-Lebens»'tsicht-
rungsanstal», Aenderung derselben .

^ der NuhegehaltsKasse der ttommu-
naluerbcinoe und der Witwen- und
waisenversorguugsanstalt für die
Uommuualbeamten, deren Aenderung
der NuhegehaltsKasse», Petition des
Vürgermeisters a. D. «rahecli u. a.
aus Aenderung derselben . , . . ,

3iiugl!ng5fiilsorge, Vewilligung von
Mitteln ..........

siiuglingzstcrblichkeit, Mittel zur Ve»
Kämpfung derselben ......

selbstverwaltung, im allgemeinen . .

der Vrouinzialuerbände, Umwand¬
lung derselben in der Ausführung
der Fürsorgeerziehung in eine 5luf-
t>agsc>ngelegenheit ......

solinge», Fürsorgeerziehungsnnstalt,
Wiederbenutzung durch den vrovin-
zialuerband........

sonderznweisung an Uraftfahrzeugsteuer
sUchteln, Ausbau der Urüppelaustalt als

Lehrwerkstätte .......

3ch.
schluh des sirouinziallandtages . . .
schmidt, Landesrat, Geheimer Negie-

rungsrat, Inruhestanduersetzung dess.
schröder, Ernst, Gärtner, neu eingetrete¬

ner abgeordneter ...,.,.
schulden des Provinzialnerbandes au«

der Vorkriegszeit, verschwinden der¬
selben durch die Inflation ....

schultechnische Einrichtungen in den vro-
vinzial-Fürsorgeerziehungsanstalten .

schutzzollpolitiK der Landwirtschaft . .

st.
staatsbürgerkunde als Pflichtfach für

den Unterricht in den Fürsorgeer-
ziehungsanjtalten ......

staatssekretär Dr. Meister eröffnet als
LtaatsKommissar den vrovinzialland-
tag ...........

städteoronung, tintrag der Gemeinde
würselen ans Einführung derselben

staiumeinlage, Uebernahme einer weite¬
ren bei der Rheinischen wohnnngs-
fürforge-Gesellschaft m. b. h. in
Düsseldorf .........

staub- und schlllmmplage auf den pro-
vinzialjtrafzen, VeKämpfung durch
Klcinpflaster ........

Seitenzahl

0.

' Ziehe A„la>ic2 !Hl,>ll,a.„e,uNc. 1, hi„<or Leite »8
-I- »iehe Ä„la«e W iDnillmchen.Htr, 22) nn> Tchluü.

stedman, abgeordneter, Wahl des¬
selben zum yeisitzer ......

stenographischer Vericht, tlnfuahme von
Erklärungen in diesen , . . . .

i3».

16

22

17

26

V

36

90

47

6»

>0, 18

II, 17

14

23

71

II

35

77

139

79,120

48, 90
39, 57

62

l?,2?.84,
«,52/,?,

8«

41
151

81

169

10, 26

N, 22,
32, 55

8,103
144

8, 92

1

75

17, 42,
139

4

168
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steuern und Ueberweisungen au«
Neichs- und Staatsmitteln, Haus¬
haltsplan und gnteil der Provinz

stlllkenbaukosttn, Höhe derselben . .
straßenbäume, Erzielung eines größeren

Vbjteilöses au« denselben , , , .
Straszennetz, Erweiterung demselben durch

Uebernahme weiterer Straßen auf
die Provinz zur Förderung 5es
UraftwagenverKehrs , . , , .

3trahenmeister, Neise- und Tagegelder
für diese ..........

3tlllhenrenten, anderweite Festsetzung
derselben .........

3trahenoerwaltung, Provinzial-, Haus¬
haltsplan .........

studienrat «rott aus Uheinbach, Vitt-
gesuch demselben ........

2.
Tage» und Neisegelder der Vauamts-

Vorsteher und der Straßenmeister .
Tagesordnung, Mitwirkung des Nelte»

Nenausschussesbei Nusstellung derselben
Tätigkeit der Vürgermeister und Ge¬

meindekassen für die prouinzial-
Feueruersicherungsanstalt der Nhein-
prouinz ..........

Taubstumme, schulentlassene, 5lusbau der
Fürsorge für diese , ,.....

Taubstummenanstalten, Haushaltsplan .
Taubstummenwesen, Haushaltsplan . ,
Tausendjährige 3ugehörigKeit des Ge¬

bietes der Nheinprovinz zu Deutsch¬
land, Feier au« diesem anlas; , ,

Tierzucht. Mittel dafür (Xlcintiere)
Tischklasse, einheitliche, in den heil- und

Pflegeanstalten
Ttiei, landarmenhaus, verkauf dess!
Tuberkulose bei den Konfessionellen

Ordensschwestern und dem weltlichen
Pflegepersonal .......

TuberKulosenbeKämpfung.Mittel dafür
u.

Ueberalterung des Veamtcutums der
Provinzialverwaltung .....

Uebernahme weiterer Straßen zur Ver¬
vollständigung des Provinzial-Stra-
ßennetzes zur Förderung des Kraft-
wllgenuerkehrs , . . - -

Utberschuh von 2 Millionen Mark aus
dem Nechnungsjahre 1923 , , .

Ueberweisungen des Reiches und des
Staates, (Ueichssteuerüberweisungen
ttillftfahrzeugsteuer, Vesatzungsz».
lagen-Trstattungen, Dotationen) .

1 Ziehe Anlage 2 l2>ructlache»°Ar.>) hinter Leite W,
1° Vleh« «üla«e 28 <Drulll»che,i°Nr.22» am Lchluß,

Veltenzahl

25 2',1'i' 12,21,32,
38,14,4«,

t,°>1— — 24, 29

23 24 23,140

22 — 15,139
— — 24, 8«
— 1l —

23 5», 21- 14,23,42.
45,4«,5>S,

14»

12 — 20

— — 24, 30
— — 74

15 14 76

120
2« 16" 48,120
20 1t!" 18, ,20

14 84 18, 34,
48, 74— — 141

_ 122
21 94 124

— — 59,121
124

124, 18!!

— — 38

22 — 15,139
— —

w,32.5!>

25 2", 1t 12,?N,32,
3«,44,4L,

151

Ullenbaum, abgeordneter, Wahl dessel¬
ben zum stellvertretenden Vorsitzen¬
den des Piouinziallanotages . , ,

Umgehungsstraßen um Ortschaften . .
Umlage, provinzial- .,,,,--

Veltenzahl

Unterrichtserteilung bei den Fürsorgcer-
ziehuugsanstnlten ......

Unterstützung des Gemeinde- und Kreis-
Wegebaues, Aenderung der Vestim-
muugen . , , .......

Unwetterkatastrophe vom 8, Iuni 1924,
veteiligung des provinzinluerbnndes
an einer Hilfsaktion für die Ge¬
schädigten , ........
im Stadt- und ^audkreis Vonn, Ve-
teiligung des provinzialverbandes an
der Hilfsaktion , , ,.....

v.
verein, Rheinischer, für Denkmalpflege

und Heimatschutz, Zeit chrift desselben
Verhandlunge» des sirouiuzialausschusses,

deren Geheimhaltung.....
Verkauf des ^andnrmeuhauses in Trier

gestohlenen Obstes, Erlaß einer poli-
zeivernrdnung zur Verhütung dess,

Verkehr auf den proviuzialstrnßen , ,

verpochtUüg der hebammenlehranslalt
Köln an die Stadt Köln , , , , ,

verpslegungzklosse, einheitliche, in den
klnstalten , ,.......

vermögcnsstand des provinzialverbandes
verschiedenes, Haushaltsplan . , . .
Verständigungspolitik, Eintritt für diese
Verwaltung der Rheinischen Provinzial-

Fürsorgeerziehungsanstaltcn, Nnwei-
sung dafür , '.......

velwaltungsbericht für das Nechnungs-
jahr 1922 . , ,......' ,

verwaltungsreform. Durchführung ders,
Verzeichnis der vorlagen und Nachtrag
Viehseuchen-Entschädigung, Haushalts¬

plan ...........
viehseuchen'Entschädigungssatzung, klen-

derung derselben zwecks Entschädi¬
gung des an der soaenannten VUrener
NinderKrcmKheit aesallenen Vieh z .

Völkerbund, Deutschlands Leitritt , ,
volKsbUNd, rheiuisch-westfälischer, dessen

Eingabe . . .......
volkzschulunterricht in den provinzial-

Fürsorgeanstalten, Erteilung dessel¬
ben nur durch seminaristisch vorqe-
gebildcte Kräfte.......

vorausleistuugen für wegeunterhaltunq,
klenderung der Verordnung . , .

26

11, 12,
17

22

10,13,23

18, 28

8,2',1'

2l

25

10, 18

24

24

13

>7

23

58

22

92

8, 15*,
2-l

20»

71

11

1

18»

3
17

12, 21,
27, 87,
46,155

7, 18,
92,108

139

1?,2U,34.
'1, 442

54,142

19

95, 98
124

141
14, 24,
33, 42,

139

10, 22,
31, 5«

122
11, 32

48,150
2«,3L,L>,
64, >44

?,«<!,103

38, «3
5

143

143
86, 66

51, 54

,08

140
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vorau«leistungzgesetz, betreffend Wege¬
unterhaltung , , ,.....

vorbericht zu den Hauzhaltzplänen der
viuuinzialverwaltung der Nheinpro-
vinz für daz Nechnungzjahr 1924 ,

vorlagenverzeichni« und Nachtrag hierzu
Vorsitzender dez vrovinziallnndtaqez,

dessen Wahl .........
Vorsitzende, stellvertretende, dez vrovin-

ziallnndtagez, deren Wahl , , , ,

w.
wärmewirtschajtliche und Maschinen-

technische Anlagen in den vrovinzial-
anstalten, verbe^se>u»g derselbe» . .

wiische für bedürftige Mütter in den
Hebammenlehranstalten, Veschc>f,ung
derselben .........

Wahl dez Vorsitzenden dez Urouinzial-
landtagez .........

- der stelluertretenden Vorsitzenden .
der Beisitzer .........

Wahlen zum Tandezsugendamt der
Nheinprovinz ........

Wahlrecht zum provinziallandtag, Aen¬
derung dezselben ,,,.,,,

waldbesitz, Erwerb von solchem durch
die provinzialucrwaltung ....

Wegeunterhaltung, Aenderung der Ver¬
ordnung, betreffend vorauzleistungen

weibliche zUrsorgezöglinge, Errichtung
von Anstalten für diese .....

weidegut, Erwerb eine« solchen , . .

Weinbau- usw. Lehranstalten, Hau«-
haltzplan .........

weltliche ziirsolgeerziehungzanstalten,
Errichtung derselben......

weltliche« Pflegepersonal, Tuberkulose
bei diesem ..........

wertbeständige« Notgeld, Auzgabe von
solchem durch die ^andezbank . ,

„westerwaldbrüche", veteiligung dez
prouinzinlverbandez an dieser Ak¬
tiengesellschaft .......

Veitenzalil

28

26

20

9
9
9

19

28

2!-,

17

N,

1

3 LG

1«

8. 155

18,21» 12«

l0, 28

— 47,120

I
8
8
4

— 109

—
4N,I>:!,5?

— 123

,;- 16,140

21'
116

17,128
151

9^2-1- 150

54 63, »9

—
12!, >24

7 —

98 140

westfalenbund, Eingabe dezselben, be¬
treffend Eingemeindung von canger-
feld und Nnchstebrecli nach der Stadt
vcnmen ..........

Wiederwahl des candezrat« Appelinz .
winzerschaft. rheinische, Notlage ders.

wirtschaftliche Entwicklung der Nhein-
proninz ini Jahre 1923.....

Wissenschaft und «unst, Vewilligung
von Mitteln zur Forderung ders.

- Havzhaltzplan

Witwen- und waisenversorgungzanstalt
für die Uonnnnnnlbeaniten, Aende¬
rung der 2atzung.......

wohlfahrtzamt, candez-, Errichtung
einez solchen .........

Uebernahme der Aufgaben dez tan-
dezjugendnmtez durch diese; , . , .

Wohnungen für Veamte der Zentral¬
verwaltung in Düsseldorf, Leschaf-
fung von solchen durch Lau eine«
Hauscz ..........

wohnungzbau, Vereitstellung von Mit¬
teln hierfür .........
nl« vorbeugende wohlfahrtzuflege .

wohnungzfUrsorge-Gesellschllftm. b. H.,
Uebernahme einer Vürgschaft für
UaustoffeinKciufe.......
Uebernahme einer weiteren Ltamm-
cinlage ..........

wiirfelen, Gemeinde, Antrag ans Ein¬
führung der 3tadteordnung ....

3.
Zeitschrift dez Rheinischen verein« für

Denkmalpflege und Heimatschutz .
Zentrale Jugendherbergen, Beihilfen

zum Auzbau der Vnrg Hannnerstein
und der Freuzburg zu solchen . .

Zollpolitik <5chutzzoll) der canowirt-
schast ..........

3usatzrenten und Nenten für Uricgzbe-
schädigte nnd Hinterbliebene, Hohe
derselben . , .......

Se,te»z»lil

ZU

12, 14
15

12,N!,24

16

91

76

16 19*, 25

11, 19

!!>

14

12

14

^'t

9

85

11

HIV

19, 76
76

20,31,54,
14»

8, 48

27, 42,
48, 77

27, 42,
48, 80

41, 60,
63,110

8, 60

150

128
129

12

19

76

144

130

' Liebe Anlage 2 <Nruasache»-Nr.I! I>i«terLeite W.
5 Liehe Nnlaae 2» lDlüllsachen-Älr.22» am Tchwh.



Verzeichnis
der

Mitglieder des «8. Rheinischen Provinziallcmdtagcs.

Vorsitzender: Oberbürgermeister und Neichsmiuister des Innern Dr. Iarres in Duisburg bzw. Berlin.
Stellvertretende Vorsitzende: 1. Geschäftsführer Nllenbaum jun. in Elberfeld?

2. Regierungspräsident vr. Saaßen in Trier.

Lfde.
Nr.

9

10

11

12

13

14

1b

16

1?

18

19

Zu- und Vorname Wohnort
(einschl. Straße)

Stand Wahlkreis

Farwick, Wilhelm

Dr. meä. Krebs, Walter

Kühnen, Lndwig

Weber, Ewald

Freuten, Johann

Deppe, Robert

Greven, Wilhelm

Müller, Maria

Bongartz, Joseph
Schaaf, Theodor

Krapoll, Wilhelm

Servals, Albert

Dr. Fischer, Peter

Iansen, Nikolaus

Fettweih, Franz

Dr. Heß, Joseph

Effert, Johann

v. Stedman, Karl

I. Regierungsbezirk Aachen.
Aachen,

Pontsti. 13
Nachen,

Altduifstr. 12

Aachen,
Puutwllll <!

Aachen,
Iimlerstr. 4l

Düren,
Uisillincnftr. 2»

Alsdorf, Kreis
Anchen»Land,

OwtweUerwen 585
Stolberg, Kreis

Nacken-Land,
Nerbindunnsstl, 8

Eschweiler, Kreis
Aachen-Land,

Talstiaße 24
Düren,

Fiiedlichstr. N
Düren,

Ncinstl, «
Immerath, Kreis

Erkelenz
Aachen,

Harzlampstr,>8o
Iülich,

Kurfüistcnsti, 8
Lammersdorf,

Kreis Monschau
Glehn

bei Mechernich,
Kreis Schleiden

Oberbürgermeister

Generaloberarzt a. D.,
Cbefarzt des Landes-
bades

Beigeordneter

Gcwerkschaftssekretär

Bnchbindermeister
Stricker

Metzgermeister

Stndienratin

Fabrikant

Arbeitersekretär

Ehrenbnrgermcister

Verbandsdirektor, Beisse-
urdneter

Rechtsanwalt

Pfarrer

Rentner

II. Regierungsbezirk Goblenz.

Loenartz, Georg

Coblenz

Betzdorfa.d.Sieg,
Kreis Alten¬

kirchen,
Tchutzenstr, 24

Haus Bessellch,
Post Vallendar,
Kreis Coblenz-

Land
Coblenz,

Lchloßstl. 3

Regierungsdirektor

Gewerkschaftsbeamter

GutsbesitzerMajora.D

Nechtsanwalt

Aacheu-Stadt

Aachen-Land

Düren

Heinsberg-
Erkelenz

Iülich-
Geilenkirchen

Schleiden-
Monschau

Ahrweiler-
Adenau

Altenkirchen

Fraktion

Zentruiu

Arbeitsgemein¬
schaft

Vereinigte Sozia!-
demolratischePartei

Zentrum

Vereinigte Suzial-
demolratische Partej

Vereinigte
Kommunist.Partei

Zentrum

Coblenz-Stadt

Zentrum

Arbeitsgemein¬
schaft

Zentrum



2

Lfde.
Nr. Zu- und Voruame Wohnort

(einschl.Straße)

20

21

22

23

24

25

26

2?

28

29

30

3!

32

33

34

35

36

37

38

39

40

4l

42

43
44

45

46

47

Os. jur. Graf Adelmann
von Adelmannsfelden,
Sigmund

Bauknecht, Otto

Andres, Karl

Dr. Cappallo, Arnold

Milan, Paul

Schmitz, Johannes

Kohler, Adolf

Mehne, Berthold

Graf Westerholt, Fritz

Ley, Adolf

vs. Schüler, Wilhelm

Freiherr von Salis-
Soglio, Antonio

Bausch,Adolf

Schwarz, Karl

Bamberger, Rudolf

Cberle, Karl

Dr. Hartmann, Paul

Dr.°Ing.e.h. Hold, Karl

Dr. Wesenfeld, Paul

Zimmermann, Johann

Blumberg, Luise, Frau

v. Itter, Alfred

Weyers, Cäsar

Dr. Sacißcu, Konrad
Esser, Matthias

Dr. Iarres, Karl

Müller, Ernst

Ring, Franz

Köln,
ZeughauLstr, 4

Stand Wahlkreis Fraktion

Regierungspräsident

Ministerialrat

Gutsbesitzer

Buchdruckereibesitzer

Studiendirektor,
Professor

Studienrat, Professor

Direktor

Eisenbahnoberingenieur

Gutsbesitzer

Pfarrer

Arzt nnd Landwirt

Rittergutsbesitzer, Geh.
Negierungsrat

Pfarrer

Rektor

Cobleuz-Land

Berlin,
bzw. Coblenz,
Lcbllstiau-Vllchstr, 23, 1

Gutlenthof bei
Kreuznach

Krenznach,
Mainzcrstr, IN

Kreuznach,
Hclencustr, 7

Andernach,
«reitest!, 82

Weylar,
Philosophen«?« l

Neuluied,
ViLmarckstr, 1»

Ariendorf bei
Hönningen,
Kreis Neuwied

Gevenich, Kreis
Cochem

Büchenbeuren,
Kreis Zell

Schloß Gemün-
den, Kreis Sim¬

mern
Kölschhausen,

Kreis Wetzlar
Obcrbteber, Kreis

Neuwied

III. Regierungsbezirk Düsseldorf
> Barmen, Rektor

Tchutzenstr. N2,II
Beigeordneter

Krenznach

Mayen

Nenwied

St. Goar
Cochem

Simmern-Zell

Wetzlar

Barmen,
Nlsternstl. l«

Barmen,
Kl. Werth 1?

Kacnau, Kreis
Esseil-Land

Künlgstr,
Barmen,

Alter Markt 28
Hnmborn,

Gllitenstr. 141
Mülhelm a. d.

Nuhr-Broich
Kurfürstenstr. 4ll

Crefeld,
Hwdeuburgstr. IN

Mors,
Homversserstr,78

Trier
Oberhauscn,

Weidericherstr. 113
Duisburg,

Wulheimcrsir. 4U,
bzw, Vcrlin

Duisburg,
lSrabenstr. 47 l>

Duisburg,
Rotchstr. 188

Barmen

Oberbürgermeister

Generaldirektor

Rechtsanwalt, Iustizrat

Parteisekretär

Pfarrer

Parteisekretär

Regierungspräsident
Former

Oberbürgermeister,
Neichsminister d. Innern

Reichsangestellter

Gewerkschaftssekretär

//

Cleve

Crefeld-Stadt

Crefeld-Stadt

Crefeld-Land
Duisburg

Zentrulu

Vereinigte Social
demokratische Par

Arbeitsgemein
schüft

Zentrum

Arbeitsgemein
schaft

Zentrum

Arbeitsgemein¬
schaft

Vereinigte Sozial«
demokratische Part«

Zentrum

Arbeitsgemein
schaft

Zentrum

Arbeitsgemein
schaft

Vereinigte Sozial'
demokratische Pallt

l Vereinigte Sozial
demokratische Pal«

Arbeitsgemeim
schaft

Zentrum

Arbeitsgemeln'
schaft

Zentrum

Vereinigte Soz^'„
demokratische Pa"

Zentrum
Vereinigte ,

Koiumunist.Pa"l
Arbeitsgemei"'

schaft ml'
Vereinigte S°M'.,
demokratische P<"



Zu- und Vorname Wohnort
(einschl.Straße)

Staub

71

72

73

74

75

7«

77

78

Sanders, Johann

Ziegler, Karl

Adams, Clemens

Becker, Elisabeth, Fran

Brauer, Ferdinand

Dnhm, Maria

Gellach, Paul

Hauck, Artur

Kliuckmüller, Max

Dr. Köttgen, Emil

Niedieck, Frau

Steinmeyer, Christoph

Hillen, Karl

Dr. Dichgans, Hermann

Hoffmann, Oskar

Tillmanns, August Her
mauu

Ullenbaum jun,, Will).

D.vs.deWeerth,Wilh.

Damns, Wilhelm

Os. Goldschmidt,Bernh

Gosewinkel, Frcmziska

Hebborn, Gerhard

OrlopP, Joseph

Schäfer, Heinrich

Schröer, Hermann

Steinbüchel, Johann

Steinkopf, Karl

Theihen, Karl

Vielhaber, Heinrich

Büchsenschütz,Otto

Kemper, Emil

Dnisburq,
«riinste, 17

Wesel,
Hansarinn 54

Düsseldorf,
ssriedlichstr, 88

Düsseldorf,
«urstssstr, 23

Düsseldorf,
«achenersti, 24

Clberfeld,
Humbüchel 29

Düsseldorf,
Ticrgartenstr, 43

Düsseldorf,
Viehweg I

Düsseldorf,
NeiieLhelmersti, 18», II

Düsseldorf,
Inlelsti, 2?

Düsfeldoif,
Lchumannstl, 18

Düsseldorf,
Rciuschoiwen 8?

Hilden, Kreis
Düsseldorf-Land,
sseldstr, 18

Clberfeld,
Sinwnstl, 23

Clberfeld,
Echusteistr, 32,1!

Clberfeld,
Aue 3?

Clberfeld,
Nußsti, ?

Clberfeld,
Grabenstr, ?

Cssen-Burbcck,
sseldstr, 22

Esseu-Bredeney,
Frühlinnstr, 58

Essen,
.ttaiünpeistr, 2U

Solingen,
Florastr, ??

Essen-Marga¬
rethenhohe,

Laubexweg 22
Essen,

Mottlepllltz 13
Essen,

Kerlhoffsti. 248
Essen,

Würthstr, 2«

Essen,
ssreutagsti, 15

Essen,
Ginsterweg 24

Essen,
Huhenzollcrostr. 23

Barmen,
Siidstl, 8U

Kettwig,
sseldstr, 4N

Wahlkreis

Stadtverordneter

Unternehmer

Generaldirektor,
Landesrat a. D.

Gewerkschaftssekretär

Wohlfllhrtspflegerin

Landesrat

Arbeitersekretär
Gärtner

Oberbürgermeister a.D.

Rektor

Geschäftsführer

Apotheker
Redakteur

Kaufmann

Geschäftsführer

Negierungsasscssor a.D

Arbeitersekretär

Fabritdirektor

VolksschuNehrerin

Geivertschllftssekretär

Gewertschllftssekretär

Bürgermeister

Bergmann

Redakteur

Metallarbeiter

Redakteur

Fabrikdirektor

Gewerkschaftssekretär

Lagerhalter

Duisburg

Düsseldorf-Stadt

Fraktion

Düsseldorf-Lnud

Clberfeld

Essen-Stadt

Essen-Land

Zentrunl

Arbeitsgemein¬
schaft

Zentrum

Vereinigte Suziai-
demukratlsche Partei

Zentrum

Arbeitsgemein¬
schaft

Vereinigte Sozial-
demokratische Partei

Arbeitsgemein¬
schaft

Zentrum

Arbeitsgemein¬
schaft

Zentrum

Vereininte Sozial-
demokratische Partei
Arbeitsgemein¬

schaft
Vereinigte Sozial-
demokratische Partei
Arbeitsgemein¬

schaft
Zentrum

Arbeitsgemein¬
schaft

Zentrum

Vereinigte Sozial-
demokratische Partei

Zentrum
Vereinigte

Kommunist, Partei
Vereinigte Sozial-
demokratische Partei

Vereinigte
Kommunist.Partei
Arbeitsgemein«

schaft

Vereinigte Sozial-
demokratische Partei



Lfde,
Nr. Zu- und Vorname Wohnort

(einschl, Straße) Stand Wahlkreis Fraktion

79 Plum, Agnes, Wwe. Stoppenberg,
Landkreis Essen,

Oclsenlilchcncrstr, 54

— Essen-Land Vereinigte
Kommunist,Partei

80 Weber, Jakob Kray,
Landkreis Essen,
Liilenschcldcrsti, 84

Prokurist // Zentrum

81 Wieber, Franz Duisburg,
Heelstr. 52

Velbandsnorsitzcudrr // „
82 uan Aerßen, Heinrich Kevelaer,

Kreis Geldern,
Maricnstr, 14

Kaufuillun Geldern «

83 Vielen, Franz M. Gladbach,
Dahlcuclsti, U8

Oberbürgermeister M.Gladbach-
Stadt

//

84 Elfes, Wilhelm M. Gladbach,
K«ffhll!>lcistr. 5

Schriftleiter Gladbach /,

85 Konnertz, Heinrich Vielen,
Kreis Gladbach,

Gros!« Niuchstr.

Fabrikant // /,

86 Rath, Wilhelm Grevenbroich,
Lindenstl 5

Amtsgerichtsrat Grevenbroich //

8? Küppers, Anton Äarmen,
Röd!«erstl, l?1

Schulrektor Hamborn //

88 Völker, Karl Hawborn,
i>ta»no»I>ernstr, 5«

Reisender /, Verewigte
Kommunist.Partei

89 Albers, Johann Heinrich Dulten,
Kreis Kempen,

Niuchwcg?

Direktor der landw.
Schule

Kempen Zentrum

90 Wolters, Johann Hüls,
Kreis Kempen,

Pfarrer // //

91 Vetzhold, Peter Ronsdorf,
Kreis Lennep,

«rettcstr, 34

Expedient Lennep Vereinigte
Kommunist,Partei

92 Linder, Karl Nemscheid,
ssreiheitstr, 5?

Kaufmann // Arbeitsgemein¬
schaft93 Nierwirth, Peter Paul Mettmann,

Neandclstr. lll4
Hauptlehrer Mettman» Zentrum

94 Haberland, Neinhold Vohwintel,
Vlumcustl. :u

Lagerhalter // Vereinign! Sozial-
oemotlatischePartei

95 Kemmnuu, Albert Katers Gutsbesitzer, » Arbeitsgemein¬
bei Mettmnnu Oekonomierat schaft

96 Koch, Jakob Elberfeld,
TeNcistr. N

Geschäftsführer /, Vereinigic
Kuiiinmnist,Partei

9? Schlieper, Irauz Haus Laubach,
Kreis Mettmann

Landwirt ,/ Arbeitsgemein¬
schaft

98 Andres, Wilhelm Mülheim-Ruhr, Gewerkschafts- Mülheim-Nuhr Vereinigle Sozial
Oberstl, 42 angestellter deinutratifchePartei

99 Biesgen, Heinrich Mülheim-Nuhr- Dreher Vereinigte
Dümpten, Kommunist.Partei

Im Stepen «4
100 Lenze, Franz Mülhcim-Nuhr-

Styruni,
«urgsti, 78

Fabrikdirektor // Zentrum

101 Möhlenbeck, Adolf Viersen, Syndikus, Verbands¬ Arbeitsgemein¬
Hlluptsti, >« geschäftsführer schaft

102 Schroeder, Ernst Crefeld,
Mürselsti, 88

Gärtnereibesitzer // //

103 Dr.-Ing.e.h, Pattberg,
Heinrich

Homberg a Rhein,
Kreis Mors,

Mülseisti. 15t

Generaldirektor Mors //



Lfde,
Nr. Zu- und Vorname Wohnort

(einschl, Straße)
Stand Wahlkreis Fraktion

104 Schroer, Jakob Hochhalen bei
Homberga. Rhein,

Kreis Mors

Gutsbesitzer Mors Arbeitsgemein¬
schaft

105 Dr. Schumacher, Karl Sterkrade, Studieurat, Professor ,, Zentrum
106 Zimmer, Peter

Inselstr. 23
Mors,

Attienstr, «8
Gewerkschaftssekretär // Vereinigte Sozial-

demolratlsche Partei
107 Grootens, Robert Büttgen,

Kreis Neuß
Bürgermeister Neuß-Stadt

uud Land
Zentrum

108 Dörr, Wilhelm Oberhausen, Baukoutrolleur Oberhlluseu //
109 v. GiNhausen, Otto

Plllllllelstl, 85
Gut Stecklinq

bei Wesel
Gutsbesitzer ,/ Arbeitsgemein¬

schaft
110 Neinirkens, Hubert Fichtenhain,

Post Fischet«
Verwaltungsober¬

inspektor
Rees Zentrum

III Dr.-Ing.Geilenkirchen, Düsseldorf, Hauptgeschäftsführer Remscheid Arbeitsgemein¬

.
Th. ssaunastr, 3? des Vereins deutscher

Eisengießereien,
Gießereiverbandes

schaft

112 Koch, Wilhelm Remscheid,
Lchutzcxstr.2?

Beigeordneter // Vereinigte
Kommunist.Partei113 Bick, Alfred Opladen, Kreis

Solingen-Land
Geschäftsführer Solingen-Land Vereinigte Suzial-

denwtrntische Partei
114 Dinger, Karl

K^iiscrsti.
Essen,

Reginonstl 3
Kaufmann // Arbeitsgemein¬

schaft
115 Nr- Jausen, Johann Leverkusen, Kreis

Solingen-Land,
Karl Rümpfst«. 31

Chemiker '/ Zentrum

116 Lüchem, Anton Höhscheid, Kreis
Solingen-Land,

Kattcinbeigerstr, l»5

Schnhmachermeister // Vereinigte
Kommunist.Partei

117 Zell, Karl Ohligs,
Obclwaldcrstr, 4N

Fabrikdirektor " Arbeitsgemein¬
schaft

Freiherr von Los,Clemens

Dr. Krautz, Fritz

Dr. Olbertz, Peter
Joseph

Völlig, Fritz

Heuser, Benedikt

Krawintel, Bernhard

Pfaff, Richard

Dr. Adenauer, Konrad

Appel, Marta, Frnn

Dieckerhoff,Anna, Frau

IV. Negiernngsbezirk Köln.
Burg Berger¬

hausen bet Blatz-
heim, Kreis

Bergheim
Boun,

Oerwlllthsti, 3«

Bonn,
Fiicdrichstr, «

Köln,
van Neithsti. 8

Haus Dürffental
bei Zülpicy,
Kreis Euskirchen

Vollmerhausen,
Kreis Gummers-
bach

Gummersbnch,
Wiedenhofsti, 8

Köln,Mai Biuchstr. «
Köln-Klettenberg,

Klet!enbor««üitel?»I
Köln,

Flandlischestr. 20

Rittergutsbesitzer

Kaufmann

Geheimer Sanitätsrat

Gutsbesitzer,
Lllndesökouomierat

Rittergutsbesitzer

Fabrikant, Kommer-
zienrat

Prokurist

Oberbürgermeister

Bergheim

Bonn.Stadt

//

Bonn-Land

Euskirchen

nmnnersbnch»
Waldbröl

Köln-Stadt

Zentruin

Arbeitsgemein¬
schaft

Zentrum

Arbeitsgemein-
schaft

Vereinigte Sozlal-
demolrntische Partei

Zentrum
Vereinigte

Konimunist.Partei
Arbeitsgemein¬

schaft



Lfde.
Nr, Z»° und Vorname Wohnort

(einschl.Straße)
Stand Wahlkreis Fraktion

128 Falk, Bernhard Köln,
(thlistuphstl. 88

Nechtsanwalt, Iustizrat Köln-Stadt Arbeitsgemein¬
schaft

Vereinigte Sozial-12',) Funk, Waldemar «ölu, Parteisekretär
Vunneifti, 5^ demokratische Partei

130 Haas, August Köln,
L«benael>ira«nllce l?8

Beigeordneter ," //

131 l)r. Hageu, Louis Köln,
Sachscnli»« 81/83

Geheimer Kommer-
zienrat, Präsident
der Handelskammer

// Zentrum

132 Hoff, Fritz Köln, Kanfmann, Geschäfts¬ '/ Vereinigte Sozinl-
demotratischcParteiVult«l,artc»sti, ?N führer

133 Holten, Wilhelm Köln-Naderthal,
Krcuznachlistr, 18

Stadtdirektor " //
134 Dr. Kaiser, Johannes Köln,

Worringeistr, I«
Iustizrat // Arbeitsgemein»

schuft
135 Knab, Peter Köln-Kalk,

Taunussti, 8,1
Volksschullehrer " Vereinigte

Koiiuuunist,Partei
136, Maus, Heinrich Köln,

Vur«el>ir«fti, 18
Fabrikant, Konsul " Zeiltrum

13? Mönnig, Hugo «öln,
Gereonschof 2!>

Nechtsanwalt, Iustizrat ,/ //
138 Müller, Wilhelm Scheureuhof bei

Lindlar, Kreis
WiPPerfürth

Landwirt " "

139 Schumacher-Köhl,
Wilhelmine, Fran

«öl»,
Teutobuissersti, N

—- ' //

140 Wallraf, Max Bonn, Staatsminister, Staats¬ /, Arbeitsgemein¬
Kublenzeistl. 95 sekretär a. D. schaft

141 Floßdorf, Iohanu Meschenich,
Kreis Köln.Land,
Hauptstr, 28»

Gewerkschaftsbeamler Köln.Land Zentrum

142 Otto, Helene Köln°Klettenbera,
Veiicnratlieistr, 4»? II

Lehrerin // VereinigteSozial-
demulrntische Partei

143 Esser, Thomas Euskirchen Gruosseuschaflsleiter Mülhcim-Nhein-
WiPPerfürth

Zentrum

144 Odenthal, Johann Berg. Gladbach,
Kreis Mülheim

am Rhein

Bürgermeister // //

145 Hanten, Hermann Warth b. Hennef,
Siegkreis

Laudwirt Siegkreis //

146 Dr.-Ing. e, h. Hüser, Oberkassel, ' Ingenieur, Fabrik¬ Arbeitsgemein¬
Alfred Siegkreis besitzer schaft

14? Marx, Franz Bonn, Beigeordneter Vereinigte Sozial-
Nhcindurfeisti, 71

^
demokratische Partei

148 Steidl, Ludwig Sirgburg,
Filedllch'str, 5U

Arbeitersekretär /, Zeutrum

149

150

l51

152

Vergweiler, Zacharias

Simon, Joseph

Kranz, Kaspar

Knopp, Karl

V. Regierungsbezirk Trier.
Wrhlen,

Kreis Bernkastel
Bitbnrq,

Marlt l!

Kreuznach,
A!Uliel!»str, t?

Hentern,
Kreis Saarburg

Weiugutsbesitzer

Brauereibesitzer

Pfarrer

Pfarrer

Bernkastel

Bltburg

Dauu

Saarburg-
Merzig

Zeutrum



Lfde,
Nr. Zu- und Vorname Wohnort

(einschl,Straße) Stand Wahlkreis Fraktion

153 Dr. Esch, Joseph Trier,
«gbertstl, 11

Nechtsauwalt Trier-Stadt Zentrum

154 v. Bruchhausen, Albert Trier, Oberbürgermeister Trier-Land- Arbeitsgemein«
Kaihariucimfci 3 St. Wendel schllft

155 Gertner, Peter Oberleuke»,
Kreis Saarburg

Landwirt " ChristlicheVolks-
Partei

156 Meyer, Joseph Conz,
Kreis Trier^Land,

Gianllstl, 4!

Eisenbahrworschlosscr ,> Zentrum

157 Reese, Gottlieb Trier,
Na„elstr, IN

Schriftleiter « Vereinigte Sozial-
demokratische Partei

158 Rulof, Alois Pluwiq,
Kreis'Trier-Laud

Pfarrer „ Zentrum

159 Geßinger, Jakob Laufeld,
Kreis Wittlich

Landwirt Wittlich //





68. Rheinischer Provinziallandtag, Protokoll der 1. Sitzung am 23. Juni 1924.

Molstolle
zu den Sitzungen des b8. Rheinischen provinziallandtages.

Me ZltzlMg.
Verhandelt im Sitzungssaal des Stiindehanses in Düsseldorf,

Montag, den 23. Juni 1924.

Nach Teilnahme an dem in beiden Hauptkirchen abgehaltenen Festgottesdienste versam¬
meln sich die Mitglieder des auf heute einberufenen 68. Provinziallandtags gegen 12 Uhr im
^itzungssaale des Ständehauses.

Der Etantslommissar, Staatssekretär Dr. ,M e i st e r, eröffnet den Landtag mit einer
Ansprache (vcrgl. den stenographischen Bericht).

AIs das an Jahren älteste Mitglied des Provinziallandtags wird der Abgeordnete, Ge¬
heime Ecmitätsrat Dr. Olbertz aus der Reihe der Anwesenden ermittelt. Der Abgeordnete
übernimmt als Alterspräsident den Vorsitz mit einer Ansprache (vergl. den stenographischen Be¬
richt) und beruft die beiden jüngsten Mitglieder des Provinziallandtags, die Abgeordneten N n a b
und Schroeoer, als Schriftführer und Stimmzähler.

Bei der auf Anordnung des Alterspräsidenten stattfindenden Auszählung des Pro¬
vinziallandtags ergibt der Namensaufruf die Nuwescuheit von 139 Mitgliedern und damit die
Beschlußfähigkeit der Versammlung.

Der Altersuor sitz ende fordert nunmehr die Versammlung auf, zur Wahl eines Vorsitzenden zu schreiten.

Abgeordneter Knab erhebt Einspruch gegen die Wiederwahl des ' Reichsministrrs
Dr. Juries als Vorsitzender des Provinziallandtags. Bei der alsdann erfolgten Stiimm
zettelwahl wird Abgeordneter Dr. Zaires mit 112 Stimmen gewählt.

Der Gewählte nimmt die Wahl an.
Auf Vorschlag aus dem Hause werden die Nbgeorduetcn Ullcnbaum und

Dr. Sanken als 1. und 2. Stellvertreter wiedergewählt.
Die Gewählten nehmen die Wahl an.
Der Abgeordnete Dr. Iarres übernimmt den Vorsitz, dankt für das ihm durch die

Wahl erwiesene Vertrauen und dankt ferner oem Altcrsvorsitzenden für die umsichtige Ge¬schäftsführung.

Der Vorsitzende richtet eine Ansprache an das Haus <uergl. den stenographischen Bericht).
Der Aeltestenrat schlägt die Abgeordneten Elf es, v. Stedman, Hauct und Nnab

als Beisitzer vor. Abgeordneter Knab lehnt das Amt ab. An seine Stelle wird Abgeordneter
Dr. Fischer in Vorschlag gebracht. Die Versammlung ist einverstanden.

Die Gewählten nehmen die Wahl an.
Beisitzer für die weitere Sitzung sind die Abgeordneten Elf es und Haucl.
Der Vorsitzende macht dem Staatskommissai die Mitteilung, daß der 68. Rheinische

PiouinzillllllNdtag sich durch die Wahl seines Vorstandes zusammengesetzt hat.
Oberpräsident Fuchs übermittelt dem Provinziallandtage telegraphisch die besten

Wünsche. Der Vorsitzende wird ermächtigt, ihm die Grüße des Pruvinziallandtags mit dem
Wunsche baldiger Rückkehr telegraphisch zu übersenden.

Seit der letzten Tagung sind die Abgeordneten Oelonumierak Lensing und Gutsbesitzer
Vell scheidt gestorben. Die Versammlung ehrt das Andenken an die Verstorbenen durch Er¬heben von den Sitzen.

Ferner sind die Abgeordneten Oberstudiendireltor Dr. Neuen dorff und Ritterguts¬
besitzer Freiherr von Plettenberg-Mehrum infolge Mandatsniederlegung aus dem
Pruvinziallandtag ausgeschieden.
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An Stelle der Ausgeschiedenen sind nach den Wahlvorschlägen in das Haus neu einge¬
treten: Verwaltnngsoberinspeltor Reinirtens in Fichtenhain, Kaufmann Karl Linder
in Remscheid, Verbandsgeschäftsfühier, Syndikus Adolf Möh I enbeck in Werfen uud Gärtner
Ernst Echroeder in Nrefeld.

Der Vorsitzende heißt die neuen Mitglieder herzlich willkommen.
Ihre Verhinderung an der Tagung haben angezeigt die Abgeordneten: Gertner,

Dr. Noldschmidt, Koch (Remscheid), Lenze, Steidl, Weber (Kran), Meyers,
Wieber, Wolters, Ziegler, Konnertz und Wal I raf.

Außer den bereits übersandten Drucksachensind noch eingegangen:
1. Bericht und Antrag des Prouinzialausschusscs, betreffend den Ablauf der Dienstzeit des

Landesrats Appclius,
2. Bericht und Antrag des Pruuinzialnusschusses, betreffend einen Nachtrag zum Haus¬

haltsplan der Prouinzialuerwaltung für das Rechuuugsjahr 1924,
3. Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend Beteiligung des Prouinzial-

verbandes an einer Hilfsaltion für die durch die Unwetterkatastrophe von, 8. Juni 1924
Geschädigten,

4. Bericht des Provinzialausschusses über die Beteiligung des Rheinischen Provinzialverban-
des an der errichteten Aktiengesellschaft „Westerwald-Viüche" in Bonn.
Diese Anträge werden den zuständigen Fachausschüssen überwiesen.
Zur Frage der geschäftlichenBehandluug der eingegangenen Vorlagen schlägt der Vor¬

sitzende im Einvernehmen mit dem Aeltestenrat vor, nach Erledigung der formalen Geschäfte
eine Pause eintreten zu lassen und um 3 Uhr zu einer zweiten Vollsitzung wieder zusammen¬
zutreten. In dieser Sitzung wird der Landeshauptmann seinen Etatsbericht erstatten und dabei
gleichzeitig auch die übrigen Vorlagen in den Kreis seiner Erörterungen einbeziehen. Morgen
vormittag 9'/, Uhr soll dann die allgemeine Aussprache über den Haushaltsplan und die übri¬
gen Punkte stattfinden, so daß dann nach dieser Aussprache die sämtlichen Vorlagen mit Aus¬
nahme der Drucksame 2, die durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären ist, an die Fachaus¬
schüsse gehen. Bei der Generaldebatte kann jede Fraktion 2 Redner stellen. Die Rededauer
für jede Fraktion wird auf 1>/, Stunden bemessen.

Die Versammlung ist mit diesen Vorschlägen einverstanden.
Der Vorsitzende macht sodann noch davon Mitteilung, daß der langjährige Protokoll¬

führer in den Vollsitzungen, Laudesuerwaltungsrat Da hm mit dem 1. April d. Is. aus dem
Dienst geschieden ist. Der Vorsitzende erhält die Ermächtigung, ihm die Grüße des Provin-
ziallandtages zu übermitteln.

(Schluß der Eitzuug 1 Uhr 15 Minuten.)
Der Vorsitzende: Die Schriftführer:

I>. Iarres. A. H a u ck, W. Elf es.

IllWg
im Sitzimgssaale des Stimdehauscs in Düsseldorf,

Montag, den 23. Juni 1924.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzuug um 3 Uhr 15 Minuten.
Schriftführer jind die Abgeordneten u. Stedman und H a u ck.
Der Vorsitzende teilt zunächst mit, daß Herr Rektor Stein meyer den Abgeordneten

Karten für die Freilichtbühne für heute, Dieustag und Mittwoch abends zur Verfügung ge¬
stellt hat, die im Landtagsbüro bis 6 Uhr nachmittags in Empfang genommen werden können.

Eingegangen sind die nachstehenden Anträge der Eozialdemotrntischen Partei:
1. zu der Anweisung für die Verwaltung der Rheinischen Provinzial-Fürsorgeerziehungs-

anstalten (Druclsachen-Nr. 18) lautend:
Der Absatz 4 des 8 3 wird gestrichen. An seine Stelle tritt:
„Die in der Anweisung für die Ausführung der Fürsorgeerziehung gegebenen Bestimmun¬

gen über schultechnische Einrichtungen sind maßgebend."
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2. zur Anweisungfür die Ausführung der Fürsorgeerziehung,lautend:
In der Anweisung ist nachfolgender Paragraph aufzunehmen:
„Erziehung und Unterricht in den Anstalten haben staatsbürgerlicheGesinnungim Geiste

der republikanischen Reichsuerfassungzu pflegen. Die Schüler sind im Gedanken der Vülterver-
sohnung zu erziehen. Staatsbürgerkunde ist Pflichtfach im Volts- und Verufsschuluntcrricht.Bei
der Entlassung aus der Anstalt ist den nicht mehr schulpflichtigen Zöglingen ein Abdruck der
.'leichs- und Etaatsverfassung auszuhäudigen."

3. zu der Anweisung für die Ausführung der Fürsorgeerziehung(Drucksachen-Nr. 17),

Der § ? erhält in seinem eisten Abschnitt folgende Fassung:
„Die Beaufsichtigung der untergebrachtenZöglinge erfolgt durch den Landeshauptmann,

der sich zu diesem Zwecke bei FcimilienzöglingenErziehungs-Iuspettoren und der Jugendämter
bediene,,kann. Die bisherigen Fürsorger reichen vorläufig ihre Berichte durch die Jugendämter
ein uud unterstehenaußer dem Landeshauptmann auch der Aufsicht der Jugendämter. Die
Bestellung neuer Fürsorger erfolgt durch die Jugendämter im Einvernehmenmit dem Landes¬
hauptmann, soweit nicht die Jugendämter die Fürsorgertätigleit durch ihre Beamten ausführen

4. zu Drucksachen-Nr.17. betreffend Ausführung der Fürsorgeerziehung:
Der 8 4 des Vorschlages wird, wie folgt, ergänzt:
„Der Schule des Unterbringungsortes ist ein ausreichenderAuszug aus den Personal¬

akten des Zöglings zu übermitteln."
5 Der 68. Rheinische Provinziallanotag wolle beschließen:

i^ o ^ ^ Prooinzialverband auf Grund der Neichsuerordnungüber Fürsorgepflicht
m. ?„ r ^ <^"!" ben oazu ergaugeuen Auöführungsbestimmungenübertragenen allgememen

und Hinterblicb.nenfürsorqe. der Sozial-, Kleinrentner- und
sowie der Wochenfürsorge.der Fürsorge für hilfsbedürftige Minder-

ühnge und der Armenfür,orgeist ein Piovinzial-Wohlfahrtsamt bzw. eine Landesfürsorgestellezu
V s,f .^"5 -prmunzial-Wohlfahrtsamt soll eine möglichsteinheitlicheZusammenfassungder
^oyifahrtspslcge erstreben uud auch die dem Provinzialuerband als Landesfürsorgeuerband
m - f <m'.. r '' «' ^^ Neichsverordnung über Fürsorgepflichtobliegende Aufgabe, für seinen
f s it Mittelpunkt der öffentlichenund Bindeglied zwischen öffentlicher und privater Nohl-
l")r-spfiege zu sein erfüllen. Zur Erreichuug des letzterenZweckes ist beim ProvinzmI-Wohl-
5^ f?- "" "ursorgeausschuh zu bilden der möglichst gleichmäßig aus Vertretern der Hilfs-
oeourfngen. der privaten Wohlfahrtspflege und der Bezirksfüriorgeuerbändezusammengesetztist.
V?rlii.,^ ^"/ Landeshauptmann wird beauftragt, mit den preußischenStaatsbehörde,, in
li^.n ^"n ^ .ü ^"'. "'" "" ^°ben- und Gegeneiuaudeiarbeitenvon Selbstverwaltungund staat¬
lichen Stellen für die Zukunft zu vermeiden."
regieruna- Provinziallanotag beschließt nachstehende Eingabe an die preußische nnd Ncichs-

».^,",iV/^ ,3^^""«^ ?". ^werbslosenfürsurge ist. solange diese Materie nicht durch ein
' ^""'g ' Ges tz über Arbettslosenversicherunggeregelt ist, den Arbeitsnachweisen und Laudes-

arbeitsamtern als Selb tverwaltungsangelegenheit zu übertragen. Zun, Zwecke des Ausgleichs
U'.d.^".^«5^meinschaften auf provinzieller Grundlage zu bilden Die Beiträge werden ein¬
heitlich für die Movmz durch die Verwaltungsausschüsseder Landesarbeitsämter festgesetzt. Die
so aufkommendenMitte, werden nach den Bedürfnissen auf die Bezirke verteilt." '
^ 7. zu der Anweisung für die Ausführung der Füriorgeerziehung (Drucksachen-Nr. 1?).

Der § 5 erhält folgenden Zusatz:
„Den Voltsschulunterrichtin Anstalten erteilen Lehrkräfte,welche die Befähigung zur Aus¬

übung dieses Amtes nach den allgemeinverbindlichen Vorschriften nachgewiesenhaben. Der Volts-
lümlilnteriichtwird nur in Klassen erteilt, deren Besetzungdie Zahl 40 nicht übersteigendarf.
",e Schwachbegabten weiden Hilfsschultlassen zugeteilt^ die den gesetzlichen Bestimmungenzu ent¬
sprechen haben. Verufsschul-und fachschulmäßigerUnterricht ist hauptamtlich nur uou Lehr¬
haften zu erteilen, die den allgemein vorgeschriebenen Befähigungsnachweiserbracht haben. Für
M^,. ge Mit nicht ausreichender Vollsschulbildungwird Förderuuterrichteingerichtet.Häufige
Wechsel in der Familienunterbringung ist im Interesse der Stetigkeit uud Gleichmäßigkeit'derBe-
Ichulung möglichst zu vermeiden.
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Entsprechend der vorgesehenen scelsorgerischen Einwirkung auf die katholischen und evan¬
gelischen Zöglinge ist den Zöglingen, die diesen Bekenntnissen nicht angehören, nach Möglich¬
keit iebenstundlicher Unterricht, von geeigneten Kräften zu erteilen.

Die Arbeit, zu der die Zöglinge herangezogen weiden, ist nicht nur vom wirtschaftlichen
Standpunkt, sondern vor allen Dingen als Erziehungsmittel zu werten und entsprechend zn
organisieren."

Diese Anträge werden dem Prouinzialausschus; und den zustäudigeu Fachausschüssenüber¬
wiesen.

Der Provinziallandtag nimmt den Bericht des Landeshauptmanns zum Haushaltsplan
der Pruuinzialverwaltuug nebst den Einzelhaushaltsplänen für das Rechnungsjahr 1924 und
zu den sonstigen Vorlagen der Verwaltung entgegen.

Die nächste Sitzung wird auf Dienstag vormittag 9> .. Uhr anberaumt. Tagesordnung:
Sämtliche den Abgeordneten zugegangenen Vorlagen.

(Schluß der Sitzung 4 Uhr 20 Minuten.)
Der Vorsitzende: Die Schriftführer:

Dr. Inrres. u. S t e d m a n. A. H a u ck.

Mitte ZUng
im Eitzungssaale des Ständehanses in Düsseldorf,

Dienstag, den 24. Inni 1924.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 40 Minuteu.
Die Protokolle der 1. und 2. Sitzung liegen auf dem Tische des Hauses offen.
Schriftführer für heute sind die Abgeordneten Dr. Fischer und H a u ck.
Der Vorsitzende macht folgende (geschäftliche Mitteilungen:
Die Fachausschüsse haben sich gestern zusammengesetzt. Das Verzeichnis der Ausschüsse

liegt auf den Plätzen. Es wird dahin'geändert, das; an Stelle von Fran Plum Frau Appel
und an Stelle des Freiherrn v. S a l i's - S o g l i o Abgeordneter Gessinger tritt.

Die Zeitschrift des Rheinischen Vereins für Denkmalpflege und Heimatschutz ist an die
Abgeordneten verteilt.

Neue Eingänge:
1. Bericht und Antrag des Provinzinlausschusses, betreffend den Verlauf des Landarmen-

Hauses zu Trier,- geht an den III. Fachausschuß.
2. Gesuch des Westfaleubundes in Langerfeld-Barmen, die Bestrebungen der Gemeinden

Langerfeld und Nächstebreck,selbständig zu bleiben und znr alten angestammten Provinz
zurückkehren zu dürfen, an maßgebender Stelle zu unterstützen,- wird dem l. Fachausschuß
überwiesen.

3. Gesuch des Studienrats Krott in München, in welchem er den Provinziallandtag bittet,
sich für ihn bei der Reichsentschädigungsstelle in Kassel zu verwenden, damit er zu seinem
Rechte komme.

Der Provinziallandtag ist für diese Angelegenheit nicht zuständig, und es erhält
deshalb der Vorsitzende die Ermächtigung, dieses Gesuch an die zuständige Fürsorgestello
abzugeben.

4. Antrag des Abgeordneten Dr. H e ß u. a., bei der Staats- bzw. Neichsregierung dahin
vorstellig zu werden, daß der rheinischen Winzerschaft jede Hilfe in ihrer gefährlichen
Rotlage schleunigst zuteil wird; geht an den V. Fachausschuß.
Der Provinziallandtag nimmt sodann die Erklärungen der einzelnen Fraktionen zu dem

Haushaltsplan der Provinzialverwaltung uud zu den sonstigen vorliegenden Drucksachen ent»
gegen. (Vergl. den stenographischen Bericht,)

Um 2 Uhr tritt eine Pause ein.
Die Sitzung wird wieder eröffnet um 3 Uhr 55 Minuten.
Schriftführer sind Dr. Fischer und Elf es.
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Der Vorsitzende teilt zunächst mit, daß eine Resolution der Delegierten-Konferenz des
Rheinisch-Westfälischen Vollsbundes in Düsseldorf vom 15. Juni 1924 eingegangen sei, die zur
Verlesung kommt. " > ^' ».>.,,,.,

Der Provinziallandtag geht über diese Eingabe mit dem Ausdrucke der Verachtung
gegen die landesverräterischen Bestrebungen des sogenannten Volksbundes zur Tagesordnung über.

An weiteren Eingängen sind zu verzeichnen:
i. Gericht und Antrag des Provinzialansschusses, betreffend Errichtung eines Lanoes-

lugenoamts der Nheinprouinz; w>ird dem ll. Fachausschuß überwiesen.
^. Antrag des Abgeordneten Graf Adelmann u. a auf Ausdehuung der für die Un¬

wetterkatastrophe vom 8. Juni d. I. beabsichtigten Beteiligung des Prouinzialuerbandes
auf die im Stadt- und Landkreise Bonn durch das Unwetter vom 19. Mai d. I. ange-
richteten Schäden. Geht an den I. und V. Fachausschuß.

^. Antrag des Abgeordneten v. 2 tedman u. a. dahingehend, daß von der Reichs- und
^taatsregierung zur Behebung der Notstände des rheinischenWeinbaues aus den Mitteln
der Rcntenbanl langfristige Darlehen flüssig gemacht werden. Der Antrag geht an den
v. Fachausschuß.

^ 3"^-5^ abgeordneten Dichgansn. a. auf Gewährung einer Beihilfe für das Augu-
UuulZMN und das Mütter- und Sänglinasheim des Belgischen Diakonissen-Mutterhauses
in ^verseld Der Antrag wird dem l. und II. Fachausschuß überwiesen.

^ „ I°6 der Fraktion der Kommunistischen Partei dahingehend, die Reichsregierung zu
^«« ^' /"""zuglich gesetzgeberischeSchritte zum Erlaß einer Amnestie für alle püliti-
»chen Gefangenen zu unternehmen.
3^^?.Ä^ ?"^"6 s°ll dem Provinziallandtag in der Vollsitzung von Donnerstag zur
Beschlußfassung vorgelegt werden.
reai^,?n^^. ^/"'"w' Freiherr von Loc! u. a. dahingehend, die Staats- nnd Reichs-
Ä amn5nb ,.^ !''"' /''7'''^ ^Hilfsmaßnahmen zur Verhütung des wirtschaftlichen

Landwirtschaft zu ergreifen. Der Antrag geht an den V. Fach-

unl, d.^s..^Ä"^'"^"^^ "/'""^ l°dann die weiteren Erklärungen der einzelnen Fraktionen
^^''bc.uptmanns entgegen. <Vergl. den stenographischen Bericht.)

ausschulen überwiesen. " ^^'°"""^ verzeichneten Vorlagen werden den zuständigen Fach-
Die nächste Sitzung wird anf Donnerstag, vormittag 9". Uhr. anberaumt.
Tagesordnung: Sämtliche Vorlagen. '

(Schluß der Sitzung 5 Uhr 45 Minuten.)

Der Vorsitzende: ^, ^ .......
Nr. Carres ^' Schnftfuhrer:

^ ' Dr. Fischer. A.Hauck. W.EIfes.

Zierte Zitzung
im Sitzungssäle des Ständehanses in Düsseldorf,

Donnerstag, den 26. Juni 1924.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 12 Minuten
Das Protokoll der 3. Vollsitzung liegt auf dem Tische des Hauses offen.
Schriftführer ,ind tue Abgeordneten Elfes und von Ttedman

N.:^ Vorsitzende teilt zunächst mit. daß Zeitungsnachrichten zufolge der Präsident des
^3.^^ '." der Dienstag-Sitzung bekannt gegeben haben soll, daß von, Rheinischen Provin-
iauandtag ein Telegramm eingegangen ,ei. in dem auf die furchtbaren Schäden des Unwetters

M^^"> ?'"' .^ Düsseldorf am eisten Pfingsttage heimgesuchthat und in dem um schnelle
"oyilfe gebeten wird. Diese Zeitungsnotizen beruhen auf einen Irrtum, da. wie festgestellt,
nil^. ^egramm '"cht """i Rheinischen Provinziallandtag, sondern vom PiovinzialuerbaNd rhei¬
nischer Gemnsezüchter in Düsseldorf ausgegangen ist.
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Eingegangen sind:
1. Antrag der S. P. D.-Fraltion, betr. KIciuwohnungsbau,
2. Antrag der Zeutrumsfrattiou zum Antrag der E. P. D.-Fraltion, betr. Erwerbslosen-

fürsurge.
Beide Anträge gehen an den Provinzialausschuß und au den I. Fachausschuß.

Gegenstand der Tagesordnung:
1. Feier der tausendjährigen Zugehörigfeit des Gebietes der

Rheinprouinz zu Deutschland.
Der Provinzialausschuß beantragt:
„Der Prouinziallandtag wolle beschließen: der Provinzialausschuß wird beauftragt, in Ver¬

bindung mit dem Präsidium des Provinziallnudtages die vorbereitenden Schritte zur feierlichen
Vegehuug der tauseudjährigen Zugehörigkeit des heutigen Gebietes der Nheinprovinz zu
Deutschland im Jahre 1925 zu treffen."

Der I. Fachausschuß beautragt hierzu, daß bei den vorbereitenden Beratungen das Büro
des I. Fachausschusses, evtl. der gesamte l. Fachausschuß, zuzuziehen ist.

Der Prouinziallandtag beschließt in diesem Sinne.
2. Uebernahme einer weiteren Stammeinlage bis zum Betrage

von 150000 EM. bei der Rheinischen W o h u u n g sf ü r s o r g e, N. m. b. H.,
Düsseldorf.

Entsprechend dem Antrage des Prouinzialausschusses und des I. Fachausschusses ermäch¬
tigt der Prouinziallandtag den Provinzialausschuß, die Beteiligung an der Rheinischen Muh-
uuugsfülsoige-Gesellschaft um einen Betrag bis zu 150 000 GM. zu erhöhen. Die Summe
ist vorschußweise bei der Landesbaut aufzunehmen- wegen der Deckung sieht der Prouinzial¬
landtag demnächst weiteren Vorschlägen entgegen.

3. Bewilligung einer Beihi I fevon 5000 GM. zum Ausbau der Burg
Hamm erst ein bei R heinbroh I un d e i ner solchen von 3000 GM. zum Aus -
b a u d e r Fr e u s b u r q a. d. S i e g zu z en t r a I e n Jugendherbergen.

In Uebereinstimmung mit dem Provinzialausschuß uud dem I. Fachausschuß bewilligt der
Prouinziallandtag in Abänderung seines Beschlusses vom 14. Juli 1922 den, Zweigausschusse
Rheinland des Verbandes für deutsche Jugendherbergen zum Ausbau der Burg Hammcrstein
als zentrale rheinische Jugendherberge eine einmalige Beihilfe von 5000 GM., sowie ferner
dem Zweigausschuß Sauerland des Verbandes für Deutsche Jugendherbergen zum Ausbau der
Freusburg an der Sieg zu einer zentralen Jugendherberge eine einmalige Beihilfe von 3000
Goldmait.

4. Eingemeindung der westfälischen Amtsgemeinden Langelfeld
und Nächstebleck nach der Stadt Barmen.

Ein Antrag des Westfalenbundes iDiucksacheu-Ni. 27) lautet:
„Der Westfalenbuud, welcheranläßlich der Eingemeindung der westfälischen Amtsgemein-

den Langerfeld und Nächstebrecknach der rheini-schenStadt Barmen ans dem früheren Einge-
meindungsgegner-Ausschuß von Mitgliedern aller Parteien gegründet wurde und
heute über rund 7500 Mitglieder zählt, hat bei den Stadtratswahlen am 4. Mai 1924 unter
der Parole „Los von Barmen" gewählt. Trotz der politischen Zersplitterung dieser Wahlen
es haben etwa 2000 Westfalenbunds-Mitglieder ihren Parteikandidaten gewählt sind auf die
beiden Wahluorschläge des Westfalenbundes für Langerfeld und Rächstebreckzusammcu 5463
Stimmen, mithin 54 v. H. aller abgegebenen Stimmen gefallen. Es kann nun¬
mehr keinem Zweifel mehr unterliegen, daß bei einer einfachen Abstimmung, für oder gegen
Barmen sich eine erdrückende Mehrheit für den Selbständigteitsgedanten und gegen Barmen
ergeben würde.

Diese Stimmung der Bevölkerung ist nicht etwa eine vorübergehende Erscheinung, sie wird
fortdaueru und immer wieder ihr Recht fordern aus folgenden erklärlichen Gründen:

Langerfeld zählte zu den steueiträftigsten Gemeinden des Kreises Tchwelm, ja ganz Preußens.
Die bodenständige Bevölkerung ist uud bleibt urwcstfälisch, seine Grenze an der Wupper ist die
älteste bekannte Vülkergrenze zwischen Franken und Niedersachsen.

Die Eingemeindung, welche mehr als 20 Jahre hindurch entschieden abgewehrt worden
ist, kam nach der Revolution nur durch eine Zufallsmehrheit der Linken, gegen den Willen
der bodenständigen Bevölkerung zustande. Da der westfälische Provinzialausschuß und nach¬
dem der westf gliche Provinziallandtag auf Nruud eingehender Informationen an Ort und
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Stelle zu einer entschiedenen Ablehnung der Eingemeindung gekommen sind, so wird
die dennoch durch Machtspruch von Berlin erfolgte Eingemeindung nach Barmen und nach dem
Rheinland als eine noch nicht dagewesene „Vergewaltigung" eines blühenden Gemeinwesens
empfunden, die niemals hingenommen werden tann.

Es kommt hinzu, daß eine durch Eigennutz und durch politische Einflüsse verleitete Be¬
amtenschaft die Leistungsfähigkeit der beiden Gemeinden vorsätzlichin ein „falsches Licht" gestellt
und sogar das Steuer eher aus der Hand gegeben hat, als die Eingemeindung überhaupt aus-
gesprochen war. Von seinen vielen Versprechungen hat Barmen nichts gehalten. Die steuerlichen
Ansprüche der Stadt Barmen sind dagegen wesentlich höher, der Verkehr mit der neuen Be¬
hörde gestaltet sich weit schwieriger, als unter früheren Umständen.

Wir glauben daher von dem Rheinischen Prouinziallandtag erwarten zu dürfen, daß er
den Bestrebungen der beiden alt w estf ä l i s ch en Gemeinden, selbständig zu bleiben und zur
alten angestammten Provinz zurückkehrenzu dürfen, nicht hemmend gegenüber stehen wird, son¬
dern diese Bestrebungen an maßgebender Stelle unterstützen möchte. Gerade in der heutigen
Zeit müssten solche Bestrebungen von Heimattreuen Westfalen dieselbe Anerkennung und För¬
derung fiuden, als wenn es sich um rheinischeVevüllerungsteile handelte, die in gleicher Lage sind.

Vor allen Dingen müsste das Unrecht, das einer lebenswilligen und Icbensstarten Ge¬
meinde angetan ist, wieder gut gemacht werden. Der Selbständigleitsgedanke wird die gesamte
Bevölkerung nicht zur Ruhe kommeu lassen und lie wird ihre Forderung dem rheinischen Provin-
ziallandtag so lange vorlegen, bis er ihren Wünschen entspricht."

Auf Antrag des I. Fachausschusseserklärt der Provinziallandtaq den Antrag durch Ueber-
gang zur Tagesordnung für erledigt.

5. Ablauf der Dienstzeit des L a n d e s r a t s A p p e l i u s.
^ n.^' - !l"^ ^'" antrage des Provinzialausschusscs und des I. Fachausschusses wählt
?? Hs.. ^"^^^^7 Ä"^" Nvp"w5 ^ i. April 1925 ab auf die Dauer von
inf,^^...' unbeschadet der Vorschriften über die Versetzung der Beamten in den Ruhestand
mioige Erreichung der Altersgrenze, als Landesrat unter folgenden Bedingungen wieder:

" , i7 Zahlte hat d'e Bestimmungen der zurzeit geltenden und der etwa künftig zu er¬
müden Reglements über die dienstlichen Verhältnisse der Provinzialbcamten als für

sich verbindlich anzuerkennen,- ,, > n
^ l!'^ Z^/.^' "uf Beschluß des Prooinzialausschusses die Geschäfte als Mitglied oder

stelln. Mitglied des Vorstandes der Landesuersicherungsanstalt im Haupt- oder Neben¬
amte zu übernehmen, oder sich bei der Zentralstelle nach Anordnung des Landeshaupt¬
manns insbesondere auch unter einem anderen oberen Beamten, welcher als Abteilunas-
dii'gent fungiert, zu beschäftigen."

^' ?Ä Antrag des I. Fachausschusses wird unverändert angenommen:
verwaltn?« "f,^3<,?^" l°.wie der N achtragshaush altspla n der Haupt¬
verwaltung für das Rechnungsjahr 1924; ^ i-
Nubeo^bäl^ ^«^-"^"ltsplan u n d d er N a ch tr a g s h a u s h a lt s p la n ü b e r
Ruhegehälter und Hinterbliebenenrenten für das Rechnungsjahr 1924;

für das'^ch^ Nr das Landes arb eits- und Berufsamt

>ön?'i^Ä'n^ die Besoldungen und anderen per-
,änlichen Ausgaben der Provinzial b e a m t e n bei der L a n d e s v e r s i ch e-
rung s anst a lt N h elnpro v lnz für das Kalenderjahr 1924-

10 desgleichen der Haushaltsplan für die V e r w a l t u n g s k ° sie n des Ge°
ö^^l'!^^ /^^.""^^ d" Rheinischen landwirtschaftlichen Verufs-
g eno, sensch aft für das Kalenderjahr 1924. , ^ , ^

11. Tätigkeit der Bürgermeister und Gemeindelassen für die Prou.°
Feuerversicherungsanstalt der Nheinprovinz.
,'.»- ^^ Bericht des Prouinzialausschusses über die Tätigkeit der Bürgermeister und Ee-
n emdekassen für die Provinzial-Feuerversicherungsanstalt wird nach dem Antrage des I. Fach¬
ausschusses durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt.

12. Auf Vorschlag des I. Fachausschusses wird unverändert angenommen:
Der Haushaltsplan für die V e r w a lt u n g s k o st e n der Prouinzial-

l5euervei,lcherungsanstlllt der Rheinprovinz für das Kalenderjahr 1924;
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13. desgleichen der Haushaltsplan für die Verwaltungskosten der Provin-
zial-Lebensversicherungsanstalt oer Rheinprovinz für das Kalenderjahr 1924!

14. desgleichen der Haushaltsplan für die Verwaltn ngslo st en der Landes-
dank der Rheinprovinz für das Kalenderjahr 1924.

15. Aenderung der Satzung der Prouinzial-Lebensuersicherungs-
an st alt der R h e i n p r o u i nz.

Der Provinziallandtag stimmt auf Antrag des l. Fachausschusses der in, Druck vor¬
liegenden neuen Fassung der Satzung der Piouinzial-Lebensuersicherungsanstalt der Rheinpro-
uinz zu und ermächtigt den Prouinzialausschuß, etwaige von der Nenehmigungsbehürde verlangte
Aenderungen selbständig zu beschließen.

16. Bewilligungen aus Titel V> des .Haushaltsplanes über Kunst
und Wissenschaft für das N ech n n n g s j a h r 1924.

Der Provinziallandtag bewilligt nach dem Antrage des Prouinzialausschusscs und des
I. Fachausschusses aus Titel V> des Haushaltsplans übcr die Förderung von Kunst uud Wissen¬
schaft für das Rechnungsjahr 1924 den Betrag von 129 900 NM. für die in der Vorlage des
Pruuinzialausschusses angegebenen Zweckeund unter den von dem Landeshauptmann näher fest¬
zusetzendenBedingungen und ermächtigt den Prouinzialausschuß über die Verwendung des ver¬
bleibenden Restbetrages von 1990 GM. und die etwa nicht zur Verwendung kommenden Beträge
in Verbindung mit dem unter Titel V- vorgesehenen Betrag von 20 000 GM. zu beschließen.

Der von der T. P. D.-Fraltiun gestellte Antrag, welcher lautet:
„Die angeforderte Summe wird auf 80 000 GM. festgesetzt. Der Prouinzialausschuß

wird ermächtigt, diese Summe entsprechend dem Bedürfnis im einzelnen Falle zu verwenden.
Dem nächsten Provinziallandtag ist über die Verwendung der 80 000 KM. zu berichten,"

sowie der Antrag des Abgeordneten Knab, welcher lautet:
„Die in Titel V ' des Haushaltsplanes für Kunst und Wissenschaft vorgesehenen Mittel

weiden für diesen Zweck gestrichen und dem Haushaltsplan des Hebammenwesens, Titel VI -
zn Zwecken der Säuglingsfürsorge überwiesen,"
weiden abgelehnt.

17. Unverändert angenommen werden auf Antrag des I. Fachausschusses:
Der Haushaltsplan für die Förderung von Kunst und Wissen

s ch af t für das Rechnungsjahr 1924 -
18. desgleichen der Haushaltsplan f ü r d i e P r o u i n z i a l - M u se c n für das Rech

nungsjahr 1924;
19. desgleichen der Haushaltsplan für gewerbliche Zwecke für das Rechnungs¬

jahr 1924.
20. 1. Genehmigung einer vom P rov inzialaus sch n ß in seiner Sitznnq

vom 7. Mai 1924 übernommenen Bürgschaft
3) für ein der Kriegsbeschädigten- und Vlindenhandwerterstätte, G. m. b. H. in Essen,

durch die Landesbank bewilligtes Darlehen von 10 000 GM.,
!->) für ein der Iosefsgesellschaft für Kiüppelfürsurge iE. V.) zu Vigge i. W. durch

die Landesbank der Rheinprouinz gewahrtes Darlehen in Höhe von 100 000 GM.,
2. Ermächtigung des P r 0 v i n zi a I a u s s ch u s s e s, Bürgschaften bis zur

G e s a m t h ü h e von zwei Millionen GM. gegenüber der Landes¬
bank zu übernehmen für Darlehen an gemeinnützige Einrich¬
tung en . an deren Bestehen der Prouinzialveiband zur Durchführung der ihm ob¬
liegenden Aufgaben Interesse hat.

Der l ll. und I. Fachausschuß nimmt den Antrag an mit der Maßqabe zu 2.. daß statt
2 Millionen 1 Million GM. gesetzt wird.

Abgeordneter Funk beantragt, die Angelegenheit zu 1 d an den Provinzialausschuß zu
verweisen, zwecks Prüfung der Frage des weiteren Ausbaues der Eüchtelncr Anstalt.

Abgeordneter Knab beantragt zn 2., nach dem Worte „Bürgschaften" die Worte ein¬
zufügen, „für kommunale Reueinrichtungen", und die Worte „für Darlehen an gemeinnützige Ein¬
richtungen, an deren Bestehen der Provinzialverband zur Durchführung der ihm obliegenden
Aufgaben Interesse hat", zu streichen.

Abgeordneter Hoff beantragt Streichung der Position 2.
Der Provinziallandtag erhebt unter Ablehnung der entgegenstehenden Anträge die An¬

träge des III. und I. Fachausschusseszum Beschluß.
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21. Aenderung des H 1 des preuß. A u sf ü h r u n g s g e s e tz e s zum Reichs-
I u g e n d w o h I f a h r t s g es e tz v o m 29. März 1924.

In Uebereinstimmung mit dem Provinzialausschuß und dem 14. Fachausschuß faßt der
Provinziallanotag folgenden Beschluß:

„Der Prooinziallandtag steht auf dem Standpunkte, das; der § 1 des prcuß. Ausführuugs»
gcsctzes zuin Reichs-Iugendwohlfahrtsgesetz vom 29. März 1924, durch den die Ausführuug der
Fürsorgeerziehung, welche bisher Eelbstverwaltungsangelegenhcit der Provinzialuerbände war,
zur Auftragsangelcgenheit erklärt wird, verfassungswidrig ist. Provinziallanotag beauftragt den
Provinzialausschuß, die Frage der Verfassungsmäßigkeit zur Entscheidung der zuständigen Stellen
zu bringen.

Auch abgesehen uon der Frage der Verfassnngswidrigleit erhebt der Provinziallanotag
gegen die in dem § 1 des preuß. Ausführungsgesetzes zum Neichs-Iugendwohlfahrtsgesetz zum Aus
druck lommende Beschränkung des Selbstueiwaliungsrechtes der Provinzialuerbände Einspruch."

22. Anträge auf
!>) Errichtung weltlicher F ü r s o r g e e r z i e h u n g s a n st al t c n,
d) Anstcl I ung von 4 F ü r s o rg e e r z i e h u n g s - I u s p e k tu r e n und einer

F ü r s o r g e e r z i e h u » g s - I n s p e t t o r i n.
Entsprechend dem Antrage des Prouinzialausschusses und des II. Fachausschusses wird

nachstehender Beschluß gefaßt-
Zu a: „Piouinzicillandtag hält die Errichtung weltlicher Fürsorgeerziehuugsanstalten in

der Rheiuprovinz bis auf weiteres nicht für erforderlich."
Zu d: „Provinzicillandtag hält die Einstellung uon 4 Fürsorge-Inspektoren und einer

Fürsorge-Inspettoiin nicht für erforderlich und auch mit Rücksicht auf das Beamtenabbaugeseiz und
die Finanzlage des Prouinzialverbandes für nicht angängig."

23. Erlaß einer Anweisung für die Ausführung der Fürsorgeerziehung.
Der Antrag des Provinzialausschusses lautet:
,,Der Prouinziallandtag wolle
ci) der Anweisung für die Ausführung der Fürsorgeerziehung in der im Druck vorliegen¬

den Fassung zustimmen,
Ii) den Pruvinzialansschuß ermächtigen, die seitens der zuständigen Minister etwa in der

Anweisung geforderten Aenderungen vorzunehmen."
Hierzu hat die Sozialdemotratische Fraktion folgende Anträge <Drucksachen-Rr.28) gestellt:

1. „Der § 4 der Anweisung wird wie folgt ergänzt:
Der Schule des Unterbringungsortes ist ein ausreichender Auszug aus den Personalakten

des Zöglings zu übermitteln."
2. Der § 5 erhält folgenden Zusatz:

„Deu Volksschulunterricht in Anstalten erteilen Lehrkräfte, welche die Befähigung zur Aus¬
übung dieses Amtes nach den allgemein verbindlichen Vorschriften nachgewiesen haben. Der
Volksschulunterricht wird nur in Klassen erteilt, deren Besetzung die Zahl 49 nicht übersteigen
darf. Die Schwachbegabten werden Hilfsschulllasseu zugeteilt, die den gesetzlichenBestimmungen
zu entsprechen haben. Berufsschul- und fachschulmäßigcr Unterricht ist hauptamtlich nur von Lehr¬
kräften zu erteilen, die den allgemein vorgeschriebenen Befähigungsnachweis erbracht haben.
Für Zöglinge mit nicht ausreichender Volksschulbildung wird Fürderuntcrricht eingerichtet.
Häufiger Wechsel in der Familienunterbringung ist im Interesse der Stetigkeit und Gleichmäßig¬
keit der Beschulung möglichst zu vermeiden.

Entsprechend der vorgesehenen seelsorgerischenEinwirkung auf die katholischen und evan¬
gelischen Zöglinge ist den Zöglingen, die diesen Vekenntnijsen nicht angehören, nach Möglichkeit
lebenskundlicher Unterricht, von geeigneten Kräften zu erteilen.

Die Arbeit, zu der die Zögliuge herangezogen weiden, ist nicht nur vom wirtschaftlichen
Standpunkt, sondern vor allen Dingen als Erziehungsmittel zu werten und entsprechend zu
organisieren."

3. „In die Anweisung ist nachfolgender Paragraph aufzunehmen:
Erziehung und Unterricht in den Anstalten haben staatsbürgerliche Gesinnung im Geiste

der republikanischen Ncichsuerfassung zu pflegen. Die Schüler sind im Gedanken der Völter-
versöhnung zu erziehen. Staatsbürgerkunde ist Pflichtfach im Volts- und Berufsschulunterricht.
Bei der Entlassung aus der Anstalt ist den nicht mehr schulpflichtigen Zöglingen ein Abdruck der
Reichs- und Staatsverfassung auszuhändigen."
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4. „Der § 7 erhält in seinem ersten Abschnitt folgende Fassung:
Die Beaufsichtigung der untergebrachten Zöglinge erfolgt durch den Landeshauptmann,

der sich zu diesem Zwecke bei Familienzöglingen Erziehungsinspektoren und der Jugendämter be¬
dienen kann. Die bisherigen Fürsorger reichen vorläufig ihre Berichte durch die Jugendämter
ein und unterstehen nutzer dem Landeshauptmann auch der Aufsicht der Jugendämter. Die Be¬
stellung neuer Fürsorger erfolgt durch die Jugendämter im Einvernehmen mit dem Landeshaupt¬
mann/soweit nicht die Jugendämter die Fürsorgertätigtcit durch ihre Beamten ausführen lassen."

Der II. Fachausschuß schlägt folgenden Beschluß vor:
„Der Provinziallandtag wolle den Antrag des Provinzialausschusses mit der Maßgabe

annehmen, daß
1. der Abänderungsantrag zu § 4 angenommen wird,
2. der Abänderungsantrag zu § 5 dem Provinzialausschuß zur Prüfung und Beschlußfassung

überwiesen wird,
3. hinter ^ 5 ein neuer Paragraph eingeschoben wird:

„Bei der Erziehung und dem Unterricht in den Anstalten sind die Bestimmungen des
Artikels 148, Abs. 1 bis 3, der Reichsuerfnssnng zu beachten.*)
Bei der endgültigen Entlassung aus der Anstalt ist den nicht mehr schulpflichtigeuZöglingen
ein Abdruck der Reichs- und Ttaatsuerfassung auszuhändigen."

4. der Abänderungsantrag zu H ? abgelehnt wird.
Die Tozialdemolratische Fraktion ändert ihren Antrag zum § 5, Satz 4, wie folgt:
„Wenn berufsschul- und fachschulmäßiger Unterricht durch hauptamtliche Lehrkräfte erteilt

wird, müssen diese den allgemein vorgeschriebenen Befähigungsnachweis erbracht haben."
Feiner wird seitens der Sozialdemokratischen Fraktion die von ihr vorgeschlagene Fassung

des H ? wie folgt geändert:
„Die Beaufsichtigung der untergebrachten Zöglinge erfolgt durch den Landeshauptmann,

der sich zu diesem Zweckebei Familienzöglingen Erziehungsinspektoren und der Jugendämter
bedienen kann. Die bisherigen Fürsorger reichen vorläufig ihre Berichte durch die Jugendämter
ein. Die Bestellung neuer Fürsorger erfolgt durch den Landeshauptmann im Einvernehmen mit
dem Jugendamt, soweit nicht die Jugendämter die Fürsurgertätigteit durch ihre Beamten aus¬
führen lassen." s

Der Prouinziallandtag beschließt nach dem Anlrage des ll. Fachausschusses unter Ableh¬
nung der entgegengesetzten Anträge. i

(Vertagung der Sitzung um 1 Uhr 25 Minuten.)
Die Sitzung wird um 3 Uhr 15 Minuten fortgesetzt.
Schriftführer sind die Abgeordneten von Stedman und Dr. Fischer.

24. Erlaß einer Anweisung für die Verwaltung der Rheinischen Pro-
vinzial-Fürsorgeerziehungslln st alten.

Der Provinzialausschuß beantragt:
„Der Provinziallandtag wolle dem vorgeschlagenen Entwurf einer Anweisung für die

Verwaltung der Rheinischen Prouinzial-Fürsorgeerziehungsanstalten mit der Maßgabe seine Zu¬
stimmung erteile«, daß der Provinzialausschuß ermächtigt ist, etwaige, von den zuständigen
Ministern noch geforderte Aenderungen selbständig vorzunehmen."

Hierzu stellt die Sozialdemokratische Fraktion nachstehenden Antrag (Drucksachen-Nr 29):
„Der Absatz 4 des § 3 wird gestrichen. An seine Stelle tritt:
Die in der Anweisung für die Ausführung der Fürsorgeerziehung gegebenen Bestimmun¬

gen über schultechnische Einrichtungen sind maßgebend."
Der II. Fachausschuß schlägt folgenden Veschlußentwurf vor:
„Der Provinziallandtag wolle den Antrag des Provinzialausschusses mit der Maßgabe

annehmen, daß der Abänderungsantrag der Sozialdemotratischen Fraktion dem Provinzialaus¬
schuß zur Prüfung und Beschlußfassung überwiesen wird."

*) Artikel 148 der Verfassung des Deutschen Reichs, Abs. 1 bis 3:
In allen Schulen ist sittliche Bildung stantebürqerliche Gesinnung, persönliche und beruflicheTüchtlakelt

im Geiste des deutschen Nullßtumsund der Vüllerversühnung zu erstreben.
Beim Unterricht in llffentlichen Schulen ist Bedacht zu nehmen, daß die Empfindungen Andersdenkender

nicht verletzt werden.
^ ^^°^?M"m'«d° u"b. Arbeitsunterrlcht sind Lehrfächerder Schulen, Jeder Schüler erhält bei Beendigung
der Schulpflicht einen Abdruck der Verfassung.
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Die K. P. D.-Fraktion stellt folgenden Nbänderungsantrag:
„In dem neuen Entwurf einer Anweisung für die Verwaltung der Rheinischen Prouinzial-

Fürsorgcanstalten sind im § 3, Satz 4, die Worte „in der Regel" zu streichenuud nach dem Wort
„Lehrer" ist einzufügen bzw. „Inspektoren".

Der Prouinziallandtag erhebt den Antrag des Prouinzialausschusses zum Beschluß mit
der Maßgabe, daß in, H 3, Abs. 4, die Worte „bzw. Fortbildungs-" und „in der Regel" ge¬
strichen und folgender Satz eingefügt wird:

„Falls der Fortbildungsunterricht hauptamtlich erteilt wird, ist er von Lehrkräften zu
erteilen, die den allgemein vorgeschriebenen Befähigungsnachweis erbracht haben."

25. Errichtung eines Landes -Jugendamtes der N h e i n p r o v i n z.
Der Prouinzialausschuß beantragt:
„Prouinziallandtag wolle

1. die vorgeschlagene Satzung des Landes jugenocuntes der Nheinprouinz beschließen,
2. den Provinzialansscknß ermächtigen, vorbehaltlich genauerer Prüfung für vom Landes¬

jugendamt zu fördernde Zwecke der Iugendwohlfahrt bis zu insgesamt 150 ONO Mark
aus Provinzialmitteln zu bewilligen,

3. mit dcr weiteren Ausführung dieses Beschlusses, insbesondere der Vornahme der erforder-
licyen Wahlen den Provinzialnusschuß beauftragen."
Der II. Fachausschuß schlägt folgenden Beschlußentwurf vor (Drucksachen-Nr. 30):
^.Der Provinziallandtag wolle den Antrag mit der Maßgabe annehmen, daß im Be«

schlußentwurf Ziffer 3 nachstehende Fassung erhält:
3. Mit der weiteren Ausführung dieses Beschlusses wird der Provinzialausschuß beauftragt.

Die vom Prouinziallandtag vorzunehmenden Wühlen werden erstmalig durch die Mit¬
glieder des !l. Fachausschusses ausgeführt. Dabei ist< jedes Mitglied berechtigt, sich durch
ein anderes Mitglied des Prouinzinllandtages vertreten zu lassen. Bei der Einladung
zur Wahl sind die vom Provinzialausschuß getätigten Wahlen anzugeben."
Der § 9 der Tatzungen lautet nach den Ausführungen des Berichterstatters im Plenum:
„Der Vorsitzende bzw. sein Stellvertreter hat die Verhandlungen des Landesjugendamtes

vorzubereiten, die Sitzungen zn leiten und die Beschlüssezu vollziehen. Er führt die laufenden
Geschäfte."

Der Prouinziallandtag beschließt dementsprechend.
26. Bildung eines Provinzial-Wohlfahrtsamtes bzw. einer Lande s-

F ü r s o r g e st e l I e. ^
Der Antrag der S. P. D.-FraMon (Drucksachen-Nr. 31) lautet:
„Der 68. Rheinische Provinziallandtag woll? beschließen:
Für die dem Prouinzialuerband auf Grund der Neichsverordnung über Fürsorgepflicht

uom 13. Februar 1924 und den dazu ergaugenen Ausfühlungsbestimmungen übertragenen allge¬
meinen Aufgabcn der Kriegsbeschädigten- und Hinterblicbenenfürsorge, der Sozial-, Klein¬
rentner- uud Schweibcschädigtenfürsorge, sowie oer Wochenfürsorge, der Fürsorge für hilfsbe-
düftige Minderjährige nnd der Armenfürsorge ist ein Prouinzial-Wohlfahrtsamt bzw. eine Lan-
desfürsorgcstelle zu bilden. Das Prouinziai-Wohlfahrlsamt soll eine möglichst einheitliche Zu-
sammcnfassnng dcr Wohlfahrtspflege erstreben und auck die dem Prouinzialuerband als Landes-
fürsorgcverband nach H 5, Abs. 4, der Neichsverordnung über Fürsorgcpflicht obliegende Aufgabe,
für seinen Bezirk Mittelpunkt der öffentlichen und Bindeglied zwischenöffentlicher und privater
Wohlfahrtspflege zn sein, erfüllen. Zur Erreichung des letzteren Zweckes ist beim Provinzial-
Wohlfahrtsamt ein Fürsorgeausschuß zu bilden, der möglichstgleichmäßig aus Vertretern der Hilfs¬
bedürftigen, der privaten Wohlfahrtspflege und der Vezirtsfürsorgeverbände zusammengesetzt ist.

Der Herr Landeshauptmann wird beauftragt, mit den preußischen Staatsbehörden in Ver¬
bindung zu treten, um ein Neben- und Kegenein anderarbeiten von Selbstverwaltung und staat¬
lichen Stellen für die Zukunft zu vermeiden."

Der III. Fachausschuß beantragt:
„Der Prouinziallandtag wolle den Antrag zur Prüfung nnd Beschlußfassung dem Pro¬

vinzialausschuß überweisen, der dem nächsten Provinziallandtag berichten soll."
Hierzu stellt die K. P. D.-Frnktiou folgenden Abäuderungsantrag:
„Der Prouinziallandtag wolle den Antrag zur Prüfnng nnd Vorbereitung dem Pro¬

vinzialausschuß überweisen, der einen eventl. Entwurf dein nächsten Landtag vorzulegen hat."
Der Provinziallandtag beschließt nach dem Antrage des III. Fachausschusses.
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27. Der H aus h altsp I an üb er oie K o stcn der Fürsorgeerziehung Minder¬
jähriger und der Haushaltsplan über die Kosten der Piovinzial-Füi-
, orgeerziehnngsanstalten für das Rechnungsjahr 1924 weiden auf Antrag des i I . Fach¬
ausschusses unverändert angenommen.

28. Gewährung einer Beihilfe von je 10 000 GM. für das laufende
Jahr an das A u g u st i n u s st i f t und das Mütter- und Säuglingsheim des
Vergischcn Dialonissenmntterhauses in Elbcrfeld.

Der Abgeordnete l)i. Dichgans u. a. stellen folgenden Antrag (Drucksachen-Nr. 22):
„Nach der Aufhebung der Hebammenlehr anstatt in Köln, versorgt die Elbeifeldcr Heb»

ammenlehranstalt nunmehr die ganze Provinz.
Infolgedessen ist iu letzter Zeit ein starker Zustrom von unehelichen Schwangeren nach

Elberfeld erfolgt, und es werden dementsprechend an die in Elberfeld vorhandenen beiden Mütter¬
uno Säuglingsheime bedeuteud größere Anforderungen gestellt.

Wir stellen daher den Antrag, der Prouinziallandtag wolle beschließen,für das laufende
Jahr für das Augustinusstift und das Mütter- und Säuglingsheim des Belgischen Diatonisscn-
Muttcrhauses je 10 000 Mail als Beihilfe für die erhöhten Ausgaben zur Verfügung zu stellen."

Der II. und I. Fachausschuß beantragen:
„Der Provinziallanotag wolle den Antrag dem Prouinzialausschuß zur wohlwollenden

Prüfung überweisen."
Der Provinziallanotag beschließt in diesem Sinne.

29. Der Haushaltsplan und der N a ch t r a g s h a u s h a l t sp l a n über das
H e b a m in enw e s e n für das Rechnungsjahr 1924 soll nach dem Vorschlage des I I. Fachaus-
sckusses unverändert angenommen werden.

Die K. P. D.-Frattion stellt folgenden Abändcrungsantrag:
,,Im Haushaltsplan über das Hebammenwesen für das Rechnungsjahr 1924 sind unter

Titel VI, Nr. 2, für Säuglingsfürsorge 2000 Mark eingesetzt. Wir beantragen Erhöhung der
Summe auf 20 000 Mail.

Unter Titel IV, Nr. 3, Wäschestücke für Kinder mittelloser Mütter sind angesetzt für
«öln 400 Mail, für Elberfeld 300 Mail. Wir beantragen Erhöhung der Summe auf 5000 M."

Dieser Antrag wird vom Prouinziallandtag abgelehnt und der Haushaltsplan unver¬
ändert angenommen.

30. Der Haushaltsplan über dasBliuocnwesen für das Rechnungsjahr 1924,
sowie

31. der H aus h altsp I an üb er das T a u b st u m m e n w e s e n für das Rechnungsjahr 1924
werden unverändert nach dem Vorschlage des II. Fachausschusses angenommen.

32. Verbesserung der ma s ch i n e n t echni sch en , insbesondere der wärme-
wirtschaftlichen Anlagen in den P r o v i n z i a l an st a I t en.

Entsprechend dem Antrage des Provinzialausschusses und des III. Fachausschusses nimmt
der Prooinziallandtag von den bisher in verschiedenen Anstalten eingeleiteten wärmewirtschaft-
lichen Verbesserungen Kenntnis und genehmigt die Durchführung dieser Arbeiten nach Maßgabe
des dargelegten Bciupiogramms.

33. Auf Antrag des III. Fachausschusses wird der Haushaltsplan der Hochbau¬
abteilung für das Rechnungsjahr 1924 unverändert angenommen.

34. Zum Haushaltsplan des L a n d ci r m e n w e s e n s für das Rechnungsjahr 1924
stellt die Kommunistische Fraktion folgenden Abänderungsantrag:

,,Der Provinziallanotag wolle beschließen, die Summe für Aufwendungen für Landarme
von 800 029 NM. auf 3 200 000 GM. zu erhöhen."

Dieser Antrag wird vom Prooinziallandtag abgelehnt und der Haushaltsplan nach dem
Vorschlage des III. Fachansschusses unverändert angenommen.

35. Auf Antrag des III. Fachausschusses wird der Haushaltsplan der er weit er-
ten Armenpflege für das Rechnungsjahr 1924 unverändert angenommen.

36. Zum Haushaltsplan der Fürsorge für Hilfsbedürftige außer¬
halb der öffentlichen Armenpflege für °das Rechnungsjahr 1924 stellt' die Kommu¬
nistischeFraktion folgenden Abänderungsantrag:

„Der Provinziallanotag wolle beschließen,die Summe unter Ausgabe Titel I von 12 000
GM. auf 120 000 GM. und Titel 11 von 20 000 TM. auf 200 000 GM. zu erhöhen."
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Der Provinziallandtag lehnt den Abänderungsantrag ab und nimmt den .Haushalts¬
plan nach dem Vorschlage des lll. Fachausschusses unverändert an.

37. Die Haushaltspläne der P r o v i n z i a l - H e i l - und Pflegeanstalteu
für das Rechnungsjahr 1924 finoen nach dein Antrage des IN. Fachausschussesunveränderte An¬
nahme.

38. V e r k a u f des L a n d a r m e n h a u s e s z u T r i e r.
In Uebereinstimmung mit dem Provinzialausschuß und dem III. Fachausschuß beschließt

der Provinziallandtag:
1. „Der Provinzialausschuß wird ermächtigt, das Landarmenhaus in Trier zu einein ange¬

messenen Preise zu «erlaufen und die Zahlungsbedingungen festzuseizen.
2. Der Erlös ist zu weiteren Grundstücksanlaufen, zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit

der Prouiuzialaustalten usw. zu verwenden."
Die nächste Sitzung wird auf Freitag vormittag 8,30 Uhr anberaumt.

»Schluß der Sitzung 5 Uhr 35 Minuten.)

Der Vorsitzende: Die Tchliftführer:
lu. Iarres. W.EIfes. v.Stedmann. I),-. Fischer,

Fünfte Bitzung
im Sitzungssaale des Stiindehnuscs in Düsseldorf,

Freitag, den 27. Inni l924.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 20 Minuten.
Schriftführer sind die Abgeordneten !),-. Fischer und H a u cl.

(hegen st and der Tagesorduungi
1. E r w e r b s I o j e nf ü r s o r g e.

Auf Antrag des I. Fachausschusses (Dcucksachen-Nr. 40) beschließt der Provinziallandtag:
„Der Provinziallandtag hält die schleunige Bildung uou Gefahrengemeinschaften in der

Erwerbslosenfürsorge und deren Verwaltung durch Organe der Selbstverwaltung für erforderlich.
Unter allen Umständen ist dafür Sorge zu tragen, daß das jetzige Neben- und Durcheinander
arbeiten der Behörden aufhört, und die Durchführung sowie auch die Verwaltung und Ver¬
wendung der Gelder in eine Hand gelegt wird."

Damit erledigen sich die von der S. P. D.-Fraktion und der Zentrumsfrattiun gestellten
Anträge. (Vcrgl. Seite 11 der Protokolle und Seite 74 des stenographischen Berichts.)

Abgeordneter Freiherr von Loc (Zentrum) gibt folgende Erklärung ab:
„Die Fraktion des Zentrums und der Arbeitsgemeinschaft erkennt an, daß bezüglich der

Arlxitslosenfüisorge bei der Landwirtschaft eine besondere Lage vorliegt und daß zur Erzieluug
einer gerechten Regelung der Materie nur die tatsächliche Gefahrenlage in Rechnung gestellt werden
darf, und hält es für erforderlich, daß unter diesen Umständen eine vorherige Anhörung der Ver¬
treter des landwirtschaftlichen Berufsstandes zu erfolgen hat."

2. Bereit st eilung von Mitteln für den gemeinnützigen Kleinwoh¬
nung s b a u.

Zu dem Antrage der S. P. D.-Fraktion, welcher lautet <Drucksachen°Nr.39):
Die allgemeine Wohnungsnot, in der Rheinprouinz durch die Folgen der Besatzung wesent¬

lich verschärft, bedingt zu ihrer Beseitigung die Mithilfe aller öffentlichen Körperschaften, also
auch der Provinz. Aus diesem Grunde wird beantragt, der Provinziallandtag wolle wie folgt
beschließen:

„Die Provinz stellt für das Baujahr 1924 einen Betrag von 2 Millionen GM. zur
Förderung des gemeinnützigen Kleinwohnungsbaucs bereit. Aus diesem Betrage sind an die
gemeinnützigen Baugenossenschaften Darlehn, die zunächst als Zwischentredite Verwendung finden
sollen, auszuschütten. Nach Vollendung der Bauten werden diese Zwischentredite als Hypotheken
eingetragen. In jedem Falle jedoch müssen die Städte oder Gemeinden der Antragsteller die
Bürgschaften für diese Hypotheken übernehmen.
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Falls Anträge zur Errichtung von Eigenheimen aus diesen Mitteln gestellt weiden, ist zur
Bedingung zu macheu, daß ein Rück- und Wiederkaufsrecht zu Gunsten der die Erstellung der
Eigenheime ausführenden gemeinnützigen Baugenossenschaften und der bürgschaftleistenden Kom¬
munalverbände eingetragen wird/'
beschließt der Prouinziallandtag auf Vorschlag des I. Fachausschusses:

„Der Provinzialausschuß soll dafür eintreten, daß die Landesbank für das Baujahr
1924 einen Betrag von 2 Millionen GM. zur Forderung des gemeinnützigen Kleinwohnnngs-
baues bereitstellt. Aus diesem Betrage siud an die gemeinnützigen Baugenossenschaften Darkchn,
die zunächst als Zwischentredite Verwendung finden sollen, auszuschütten. Nach Vollendung der
Bauten weiden diese Zwischentredite als Hypotheken eingetragen. In jedem Falle jedoch müssen
die Städte oder Gemeinden der Antragsteller die Bürgschaften für diese Hypotheken über-
nehmeu.

Falls Anträge zur Errichtung von Eigenheimen aus diesen Mitteln gestellt weiden, ist zur
Bedingung zu machen, das; ein Rück- und Wiedertaufsrecht zu Gunsten der die Erstellung der
Eigenheime ausführenden gemeinnützigen Baugenossenschaften und der bürgschaftleistenden Kommu-
nlllverbünde eingetragen wird."

Zur unveränderten Annahme gelangen auf Vorschlag des lll. Fachausschusses:
3. der Haushaltsplan der Provinzial-Arbeitsanstalt Vrauweiler für

das Rechnuugsjahr 1924, sowie
4. der Haushaltsplan der Krüppelfür sorge für das Rechnungsjahr 1924.
5. Bei der Beratung des Haushaltsplans der H a u p tf ür s o rg e st e I l e der

Kriegsbeschädigten und Kriegs hinter bliebe neu für das Rechnungsjahr 1924
bringt die K. P. D.-Fraktion folgende Entschließung ein:

„Der Rheinische Provinziallanotag fordert die Neichsregierung auf, die von der Kom¬
munistischenFraktion des Reichstages eingereichte Novelle zum Neichsver,orgungsgesetz als Gesetz¬
entwurf dem Reichstage vorzulegen."

Diese Entschließung wird abgelehnt uud der Haushaltsplan auf Vorschlag des III. Fach¬
ausschussesunverändert angenommen.

6. D i e Petition des Bürgermeisters a. D. Kräh eck uud Genossen
vom 10. Januar 1923 um Aeuderung der Satzungen der Nuhegchaltslassen zwecks nachträg-
licher Anrechnung ehemaliger Privattätigkeit bei Behörden auf ihre peusionsfähige Dienstzeit
wird auf Antrag des Provinzialausschusses und des II. Fachausschusses abgelehnt.

?. Bestimmungen über die UnteistützuugdesGemeinde-uudKreis-
Wegebaues.

In Uebereinstimmung mit dem Prouinzialausschuß und dem I V. Fachausschuß beschließt
der Provinziallanotag:

„In dem § 3, Abs. 2, der Bestimmungen vom 2. Juni 1894 über die Unterstützung des
Gemeinde- und Kieiswegebaues weiden unter Abänderung des Beschlusses des 66 Provinzial-
landtages die Zahlen 500 000 Mark bzw. 250 000 Mark abgeändert in 3000 bzw. 1500 Mark"

8. Herstellung von Pflaster in Ortschaften.
Der Provinzialausschuß schlägt vor:
„Die Herstellung von Pflaster in Ortslagen mit starkem Automobilverkehr kcmu auf

Antrag der betr. Gemeinde auch danu ausgeführt werden, wenn die Herstellung im finanziellen
Interesse der Provinzialuerwaltung nicht gelegen ist, oder im Straßenbauplau der Proviuzial-
Verwaltung vorläufig nicht vorgesehen ist, vorausgesetzt, daß die betr. Gemeinden sich verpflichten:

1. ein Drittel der Herstellungskosten des Pflasters aus eigenen Mitteln zu übernehmen und
2. die von ihnen zu unterhaltenden Straßen entwäjserungsanlagen der veränderten Fahrbahn-

lage auf ihre Kosten anzupassen und die Straßenverwaltung allen Ansprüchen Dritter
gegenüber zu vertreten.

Zu dem uorangegebenen Zweckekann ein Betrag bis zu 300 000 Mark unter evtl Ueberschrei-
tung des Titels IV- des Haushaltsplanes verausgabt werden."

Der IV. Fachausschuß stimmt diesem Antrage zu, jedoch unter Löschung des Schlußsatzes
da der Betrag von 300 000 GM. in den Nachtragshaushaltsplan eingestellt worden ist '

Der Prouinziallandtag beschließt in diesem Sinne
9. Auf Antrag des I V. Fachausschusses <Druclsachen°Nr.33) beauftragt der Provinzialland-

tag, den Provmzmlausschuß. in der Erkenntnis, daß die Förderung des Kraftwacien-
Verkehrs durch Herstellung eines großzügigen Straßennetzes im Volkswirt-
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schaftlichen Interesse dringend geboten ist, in eine Prüfung einzutreten, ob das bestehende Pro-
vinzial-Straßennetz durch Uebernahme von weiteren Straßen mit starkem Durchgangsverkehr
ergänzt werden muß und dem nächsten Provinziallandtag einen entsprechenden Bericht zu erstatten
und gegebenenfalls eine dahingehende Vorlage zu machen.

Der Antrag der K. P. D.-Fialtion:
„Der Provinziallandtag beantragt, die Reichsregierung möge nmgehend dem Reichstage

eine Vorlage bezüglichAbänderung des Kraftfahrzcugsteuergesetzes unterbreiten, dahingehend, daß
die Steuererträgnisse dieses Gesetzes in Zukunft Mittel in solcher Höhe ergeben, welche die Instand¬
haltung der im Besitz der Länder, Prouinzen und kreise befindlichen Vertehrsstraßen restlos
ermöglichen,"
wird abgelehnt.

10. Der Antrag des IV. Fachausschusses auf schleunige Abänderung der Verord¬
nung über die Erhebung von Vorausleistungcu für die Weg «Unter¬
haltung vom 23. 11. 23 nach der Richtung hin, daß allgemein die wegeunterhaltungsvflich-
tigen Verbände mit der Erhebung der Vorausleistung beauftragt werden, wird angenommen.

11. Auf Antrag des IV. Fachausschusses (Druclsachcn-Rr. 34) wird der H a u s h a l t s p l a „
der Prouinzial-Etraßenuerwaltung, der Haushaltsplan über Unter¬
stützung zum Bau und Betrieb der Kleinbahnen und der Haushaltsplan
über U n t e r st ü tz u n g des G emein d e - u „ d Kreiswegeba ues für das Rechnungs¬
jahr 1924 unverändert angenommen, zugleich aber dem Provinzialausschuß anheimgegeben:

->) in dem Haushaltsplan der Prouinzial-Straßenverwaltung des nächsten Jahres wiederum
einen größeren Betrag, mindestens in der diesjährigen Höhe für die Umwandlung von
Haussierten Straßenstrecken in Kleinpflnsterung vorzusehen, da das Kleinpflaster als bis¬
her wirtschaftlichste Straßenbefestigung für den immer mehr zunehmenden Automobilver-
lehr sich bewährt hat, dabei aber auch eine stärkere Benutzung der Bankette durch land¬
wirtschaftliche Führen zu ermöglichen-

d) im nächsten Haushaltsplan über Unterstützung des Gemeinde- und Kreiswegebaues
die Mittel den Bedürfnissen entsprechend zu erhöhen.

12. Der Bericht des Prouinzialausschnsses über die Beteiligung des Rheinischen
Prouinzialverbandes an der errichteten Aktiengesellschaft „W e st e r -
w a l d b r ü ch e" in Bonn wird auf Vorschlag des IV. Fachausschusses durch Kenntnisnahme
für erledigt erklärt.

13. E r z i e I u n g eines größere!, Ob st eilösesausdenEtraßen bäumen.
Der Provinzialausschuß beantragt:
„Der Provinziallandtag nimmt von dem Bericht, betreffend die Erzielung eines größeren

Obsterlöses aus den Ttraßenbäumen Kenntnis und ist mit deu darin vorgeschlagenen Maß¬
nahmen einverstanden."

Der IV. Fachausschuß beantragt uuveräuderte Annahme.
Der V. Fachausschuß schließt sich diesem Antrage an mit folgendem Zusatz (Druclsachen-

Nr. 35):
„Der Provinziallandtag wolle beschließen, den Herrn Oberpräsidenten der Nheinprouinz

zu ersuchen, eine Polizei-Veroronuug zu erlassen, welche den Verlauf gestohlenen Obstes vor
allem durch Kinder, insbesondere an Konservenfabriken und deren Aufkäufer, zu verhindern ge¬
eignet ist."

Der Provinziallandtag beschließt dementsprechend.
14. Hilfsaltion für die durch die Unwetterkatastrophe vom 8. Juni

1924 Geschädigten.
Der Provinzialausschuß schlägt folgenden Beschluß vor:
^Provinziallandtag erklärt sein Einverständnis dazu, daß der Prouinzialuerband sich an

einer staatlichen Hilfsattion für die durch das Pfiugstuuwetter am 8. Juni 1924 Geschädigten be¬
teiligt. Provinziallandtag stellt sofort eine Summe in gleicher Höhe, wie sie der Staat ge¬
währt, aus Provinzialmitteln zwecks Unterstütz nug derjenige,, kleinen Leute, die den notwendig¬
sten Lebensunterhalt nicht bestreiten können, zur Verfügung und ermächtigt im übrigen den Pro-
vinZialausschuß, zusammen mit der Staatsregierung eine Hilfsaktion durchzuführen, welche die
Geschädigten, sei es durch Gewährung von Krediten, sei es auf andere Weise in den Stand setzt,
ihre Wirtschaft weiter zu führen."
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In Verbindung hiermit stellt der Abgeordnete Graf Adel mann n. a den Antrag
<Drucksachen°Nr.36):

„Provinziallandtag wolle beschließen, daß die für die Unwetterkatastrophe vom 8. Juni
d. Is. beabsichtigte Beteiligung des Prouinzialuerbandes ausgedehnt werde auf die im Stadt-
und Landkreis Bonn durch das Unwetter vom 19. Mai d. Is. angerichteten Schäden, uud zwar
uach den für die erstere Hilfsaltion geltenden Grundsätzen. Die Schäden betragen nach einer gut¬
achtlichen Aeußerung des Generalsekretärs der Landwirtschaftslammer in Bonn rund 1 Million
Goldmark."

Auf Vorschlag des I. und V. Fachausschusseswird der Antrag des Prouinzialausschusses
unverändert angenommen und bezüglich des Antrages des Abgeordneten Graf Ad ei mann u. a.
der Prouinzialnusschuß ermächtigt, das Erforderliche wegen Beteiligung des Provinzialverbandes
an einer Hilfsaktion zu veranlassen.

15. Entsprechend dem Antrage des Prouinzialausschusses und des V. Fachausschusses erteilt
der Provinziallandtag dem vom Ausschuß am 7. Mai 1924 zwecks Entschädigung
der sogen. Dürener N i n d er I r an k h e i t beschlossenen Nachtrage zur Vieh-
seuchenentschä digungssatzuug für die Nheinvrovinz seine Genehmigung.

16. Der Provinziallandtag nimmt auf Antrag des V. Fachausschusses den Haushalts¬
plan, betreffend Viehseuchenentschädigungen für das Rechnungsjahr 1924,
unverändert an.

17. Auf Vorschlag des Provinzialausschusses und des l. und V. Fachausschusses bewilligt
der Provinziallandtag als weiteren Prouinzialzu schütz zu den Deich verlegungs-
arbeiten bei Vimmen eine Beihilfe in Höhe von 50 000 GM. unter der Voraussetzung,
daß der Staat für die Vollendung der Deichverlegung über die im Ertraordinarium des Staats¬
haushaltes vorgesehene Summe vvn 130 000 Mark hinaus im Bedarfsfälle ebenfalls noch
50 000 Mail zu Verfügung stellt.

18. Not I age der rheinischen W i nz e r s ch af t u n o d e r r h e i n i s ch e n L a n d
wirtschaf t.

Der Abgeordnete !),. Heß u. a. beantragen (Drucksachen-Rr. 37):
„Die Notlage der rheinischen Winzerschaft hat einen Höhepunkt erreicht, der zu den schwer¬

sten Befürchtungen veranlassen muß. Diese Nutlage ist zwar zum Teil eine Folge des allgemeinen
Darniederliegens der deutschen Wirtschaft und des Fehlens tragbarer Kredite. Sie geht aber
nicht zuletzt auf die ganz unverständliche zollpolitische Bevorzugung derjenigen Auslandsweine zu¬
rück, die über das besetzte Gebiet nach Deutschland kommen.

Der 68. Rheinische Provinziallandtag richtet an die preußische Ttaatsiegierung das drin¬
gende Ersuchen, sowohl selbst dafür zu sorgen, wie auch bei der Reichsregierung dafür einzutreten,
daß der rheinischen Winzerschaft als einer der ältesten, ausgedehntesten und wichtigsten rheini¬
schen Erwerbsgruppen jede Hilfe in ihrer gefährlichen Rotlage schleunigst zuteil wird."

Der Abgeordnete von Stedman u. a. beantragen <Drucksnchen-Rr.37):
„Der rheinische Weinban Klein- wie Großbetriebe droht den wirtschaftlichen nnd

politischen Verhältnissen zu erliegen.
Die Erträgnisse einiger guter Jahre sind in der Inflationszeit verschwunden. Das Jahr

1923 war ein Fehljahr, das nicht einmal die Produktionskosten deckte, ja sogar zu stellenweise»!
Verzicht auf das Lesen der Trauben führte. Die Kauflraft des Konsumenten ist soweit gesun
len, daß die Weinpreise einen für unmöglich gehaltenen Sturz erfahren haben. Kredite sind
incht zu erhalten. Die Betriebsmittel für die Fortführung der Wirtschaft fehlen, wodurch ein
Ueberhllnonchmen der Rebschädlinge und weiterer Rückgang der Erzeugung zu erwarten steht

Der Rheinische Provinziallandtag erwartet von der Reichs- und Ttaatsiegierung. daß mr
Behebung dieser Notstände aus den Mitteln der Nentenbant Beträge für den Weinbau in Form
langfristiger Darlehen, analog zu den Aufwendungen zur Behebung der Auswinterunnsschäden
welche in erster Linie dem Osten zu Gute gekommen sind, flüssig gemacht weiden.

^„ ^>„>>,u)r„ ^u^nuuu unlluuuul, uuu rur o,e>e Äueme man emmal der im Zolltarif
chene Mindestzoll gezahlt und dadurch der hemmungslose Preisdruck weiter gefördert wird
Unser verarmtes Volt muß auf jede unnötige, nicht lebenswichtige Einfuhr verzichten'

um nicht für diese Einfuhr Devisen ausführen zu müssen und Hand in Hand damit die eiaene
Erzeugung zu schädigen." "
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Der Abgeordnete Freiherr von Loö u. a. beantragen (Drucksachen-Nr. 37):
„Dieselben Gründe, welche durch den Antrag Heß und Genossen und den Antrag von

Stedman und Genossenfür die Notlage des Weinbaues und des Winzerstandes geltend gemacht
wurden sind, gelten in den wesentlichstenPunkten auch für die Landwirtschaft in, allgemeinen und
besonders für die mittleren und kleinen Betriebe, sowie die Landwirtschaft in den gebirgigen Teilen
der Rheinpruuinz. Die Wirtschaftslage der Landwirtschaft ist durch die Senkung der Preise für
die Hauptprodutte wesentlich unter den Friedenspreis und die Steigerung der Preise aller Be¬
darfsartikel über den Friedenspreis zu einer völlig passiven geworden. Die Zollgrenze gegen das
übrige Deutschland, sowie die Oeffnung der West grenze sind wesentliche Ursachen der geschaffenen
Lage. Letztere wird zudem verschärft durch den unerträglichen Steuerdruck, der über die Lei¬
stungsfähigkeit der Wirtschaft geht. Der Prouinziallandtng lenkt die Aufmerksamkeit der Staats-
und Reichsregierung auf diese zum wirtschaftlichen Zusammenbrnch der Landwirtschaft führende
Lage und bittet schleimige Abhilfsmaßnahnren zu ergreifen."

Der V. Fachausschuß beschließt:
,,Der V. Fachausschuß stellt sich auf den Boden der von den Abgeordneten Frhr u. Loe und

Genossen, Heß und Genossen, u. Stedman und Genossen überreichten Anträge und bittet
den Provinziallandtag, das Gleiche zu tun. Die Anträge sollen den Behörden als Material über¬
wiesen werden. Ferner schlägt der V. Fachausschuß folgende» Antrag zur Annahme vor:

Der V. Fachausschuß bittet den Provinziallandtag zu beschließen, Staats- und Reichs¬
regierung zu ersuchen, zur Abhilfe der Notstände im Weinbau Mittel der RentenbanI für den
Weinbau in Form langfristiger Darlehen zur Fortführung der Wirtschaft, insbesondere zur Be¬
kämpfung der Rebschädlinge flüssig zu machen."

Der Provinziallandtag boschließt dementsprechend.
19. Unverändert angenommen werden auf Vorschlag des V. Fachausschusses

der Haushaltsplan der I a n d w i r t s ch af t I i ch en A n g e I e g en h e i t e n für
das Rechnungsjahr 1924,

20. der Haushaltsplan des R i t t e r g u t es D es dorf für das Rechnuugsjahr 1924,
sowie

21. der Haushaltsplan der P r o v i n z i a I- L e h r a n st a I t en für Weinbau,
O b st b a u und Landwirtschaft in T r ie r, Krenznnch und Ahrweiler, sowie
der landwirtschaftlichen Schule iu K r e u z n a ch für das Rechnungsjahr 1924.

22. Auf Antrag des I. Fachausschusses gelangt der Haushaltsplan „Außerordent¬
licher Haushalt", für das Rechnungsjahr 1924,

23. der Haushaltsplan „Verschiedene s", sowie
24. der Haushaltsplan über Steuern nnd Ueb erwei sun gen aus Reichs«

und Staatsmitteln für das Rechnungsjahr 1924 zur unveränderten Annahme.
25. Der Abgeordnete Dr. Hagen u. a, beantragen die Beschlußfassung über die

nach stehende Entschließung i,Diuctsacheu-Nr. 38) i
„1. Der Provinziallandtag hat mit Vefriediguug von der diesjährigen Sonderzuweisung

an Kraftfahizeugsteuer für die besetzten westlichen Provinzen Kenntnis genommen. Der Provin¬
ziallandtag gibt aber gleichzeitig der bestimmten Erwartung Ausdruck, daß auf diese provisorische
Regelung nunmehr ab 1. April 1925 eine endgültige Regelung folgt, die gegenüber dem Jahre
1924 unter keinen Umständen eine Verminderung des in diesem Jahre unter Einrechnung der
Eonderzuweisung der Rheinprovinz zugeflossenen prozentualen Anteils an 'dem Nesamtauf-
kommen der Kraftfahrzeugsteuer iu Preußen ergeben darf. Daneben ist der Nheinprouinz, so¬
lange die besonderen Schäden infolge der Besatzung fortdauern, eine besondere, in etwa diese
Schäden ersetzende Summe, zuzuwenden.

2. Provinziallandtag erhebt Einspruch gegeu die plötzlich im Laufe des Rechnungsjahres
erfolgte erneute Herabsetzung des Anteils der Gemeinden und Eemeindeverbcinde an den
Reichssteuerüberweisungen sowie gegen die Kürzung der Prouinzialdotationen. Der Provinzial¬
landtag wendet sich scharf dagegen, daß der Staat sich so auf Kosten der Kommunen und Kommu-
naluerbände einen Teil der Mittel für die Erhöhung der Besoldung seiner Beamten beschafft
und die Kommunen und Kommunalverbände als Ersatz für die Einnahmcausfälle auf ein vielleicht
höheres Neichssteuerauftummen vertröstet zu einer Zeit, in der diesen die gleichen Mehrbe¬
lastungen wie dein Staate obliegen und in der gleichzeitig die wirtschaftliche Lage eher ein
Zurückgehen der Steuereingänge als eine Steigerung erwarten läßt."
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Abgeordneter Eberle beantragt Ablehnung des zweiten Teiles dieser Entschließung,
während Abgeordneter Haas dem ersten Tatze von Nr. 2 noch zustimmen will.

Auf Antrag des l. Fachausschusses wird die in Vorschlag gebrachte Entschließung ange¬
nommen, die entgegenstehenden Antrage abgelehnt.

26. Auf Antrag des I. Fachausschusses wird der Haupt Haushaltsplan der Pro-
uinzialveiwaltung für das Rechnungsjahr 1924 uud Vorbei icht hierzu, sowie
derBerichtundAntragdesProvinzialausschusses, betreffend einen Nach¬
trag zum Haushaltsplan der Provinzial Verwaltung für das Rechnungsjahr 1924,
unverändert angenommen.

27. Erlaß einer Amnestie für alle politischen Gefangenen.
Der Antrag der Fraktion der Kommunistischen Partei lautet: ,,Der Provinziallandtag

wolle beschließen, die Reichsregierung zu ersucheu, unverzüglich gesetzgeberische Schritte zum Er¬
laß einer Amnestie für alle politischen Gefangenen zu unternehmen.

Weiterhin richtet der Rheinische Provinziallandtag die Forderung an die Interalliierte
Rheinlandtommission, bei ihren Regierungen für Freilassung bzw. Rückkehr aller während der
Besetzung verurteilten bzw. ausgewieseneu Personen zu wirken."

Hierzu beantragt die S. P. D.-Fraktion als Absatz 2 folgendes einzuschalten:
„Ferner wird die Reichsregierung ersucht, sich unverzüglich mit der Eowjetregieruug wegen

Amnestie aller politisch Verbannten, Eingesperrten und Verurteilten in Verbindung Zu setzen."
Abgeordneter Knab bringt folgende Entschließung ein:
„Die Neichsregierung wolle an die englische Arbeiterregierung die Forderung stellen, alle

politischen Gefangenen in England und in den englischen Kolonien auf freien Fuß zu setzen."
Der Provinziallandtag nimmt den Antrag der Kommunistischen Partei, soweit er sich

auf die Freilassung bzw. Rückkehraller während der Besetzung verurteilten bzw. ausgewiesenen
Personen bezieht, (zweiter Absatz des Antrages) und den Zusatzautrag der S. P.D.-Frattio»
unter Ablehnung aller weiteren Anträge an.

28. Entschließung des Rheinischen Prouinziallandtages zur Nutlage
der R h e i n p r o v i n z.

Zuvor gibt die Kommunistische Fraktion eine Erklärung ab, in der sie sich gegen die Durch¬
führung des Sachverständigen-Gutachtens cmsspricht. (Vergl. stenogr. Bericht.)

Die vom Abgeordneten Loenartz im Namen der Fraktionen des Zentrums, der Arbeits¬
gemeinschaft und der Sozialdemotratie zur Notlage der Rheinvrouinz eingebrachte Entschließung
wird angenommen. (Vergl. stenogr. Bericht.)

Der Vorsitzende richtet sodann eine Ansprache an den Provinziallandtag (uergl. stenuqr
Bericht).

Der Abgeordnete Dr. Hagen spricht den, Vorsitzenden den Dank des Hauses für die
unisichtige Leitung der Geschäfte aus.

Der Vorsitzende dankt und macht dem Stellvertreter des Staatskommissars, Oberre-
gierungsrat von Sybel, die Mitteilung, daß der 68. Rheiuische Provinziallandtag seine Ar¬
beiten erledigt habe.

Der Vertreter des Staatskommissars schließt den Provinziallandtag mit einer Ansprache
(vergl. stenogr. Bericht).

(Schluß der Sitzung 2 Uhr 10 Minuten.)

Der Vorsitzende: Die Schriftführer:
^- Zaires. Dr. Fischer. A. Hauck.



68. Rheinischer Provinziallandtag. 27

der Ausschüsse des 68. Rheinischen Provinziallandtagi

I. Fachausschuß:
Vorsitzender: Hagen, stellv. Vorsitzender:Falk, Schriftführer: Hoff, stellv. Schrift¬

führer: Maus, Mitglieder: Andres (Nutleuthof), Dr. Dichgans, Eberle, Dr. Hart-
mann, Huffmnnn, Frhr. von Loi.>, Lüchem, Dr. Saaßen, Schäfer, Simon,
Dr. Wesenfeld.

II. Fachausschuß:
Vorsitzender:Dr. K a i s e r , stellv. Vorsitzender:Neese, Schriftführer: Frau Schuma¬

cher - K öht, stellv. Schriftführer: «> r o o t e n s , Mitglieder: Frau Becker, Frau B I um -
berg, Daams, Frau Dieckerhoff, Dr. Fischer, Iansen (Lammeisdorf), Küp¬
pers, Fräulein Otto, Frau Appel, Dr. Schumacher, Tteinmener.

III. Fachausschuß:
Vorsitzender: u. Itter, stellv. Vorsitzender: Funk, Schriftführer: Fräul. Dahin,

stellv. Schriftführer: Brauer, Mitglieder: Bausch, Bierwirth, Deppe, Vielen,
Frl. Noseiuinlel, tti r e u e n, Dr. Krebs, Kühnen, Mi lau, Orlupp, Rath.

IV. Fachausschuß:
Vorsitzender: Mehne, stellv. Vorsitzender: Viel hab er, Schriftführer: Freiherr u.

Ealis-Soglio, stellv. Schriftführer: Dr. K r a n tz (Bonn), Mitglieder: Dr. Graf Adel-
Mann von Ade I mannsfe I den, Vetz ho l d, u. V r u ch h au s en, Effe rt, H a n t e n,
Dr. Iansen (Leverkusen),Krawink et, Lenze, Marr, Ring, Weber (Aachen).

V. Fachausschuß:
Vorsitzender:u. Stedman, stellv. Vorsitzender: Krapoll, Schriftführer: Albers,

stellv. Schriftführer: Viesgen, Mitglieder: Vam berger, Vergweiler, Fettweitz,
Fren I en, Pfaff, Neinirkens, G e s s i n g er, S ch l i e p e r, S ch r o e r (Hochhalen),
Dr. S ch ü ler , Graf W e st e r h o l t.

Geschäftsordnungsausschuß:
Vorsitzender: Eberle, stellv. Vorsitzender: Adams, Schriftführer: Hauck, stelln.

Schriftführer: Elf es, Mitglieder: Dr. Graf Adel mann von A d e lmannsfelden,
Vauknecht, Esser (Oberhausen), Falk, Grootens, Dr. Hart mann, Heusei,
Dr. Kaiser, Maus, Dr. Sa aßen, Vielhaber.
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Anlagen
zu den Sitznngsprotokollcn dos 68. Rheinischen Provinziallandtagcs.

für den 68. Rheinischen ProvinziMandtag,

Anlage 1.
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14
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15

17
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Haupt-Haushaltsplan der Piouinzialuerwaltung nebst Einzelhaushalts-
planen für das Rechnungsjahr 1924 und Vorbericht hierzu.
Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend die Feier der
1000-jährigen Zugehörigkeit des Gebietes der Nheinprovinz zu Deutschland.
Bericht des Prouinzialausschusses, betreffend Ausübung der Rechte des
Provinziallandtags durch den Prouinzialausschusz.
Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend Uebernahme einer
weiteren Stammeinlage bis zum Betrage von 150 000 Noldmart bei der
Rheinischen Wohnungsfürsorge, (5. m. b. H., Düsseldorf,
Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend Bewilligung einer
Beihilfe von 5000 Goldmarl zum Ausbau der Burg Hammerstein bei
Rheinbrohl und einer solchen von 3000 Goldmark zum Ausbau der Freus-
burg an der Sieg zu zentralen Jugendherbergen.
Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend die Tätigkeit der
Bürgermeister und Gemeindekassen für die Provinzial-Feueruersicherungs-
anstatt der Rheinprouinz.
Berichi und Antrag des Prouinzialcmsschusses, betreffend Aenderung der
Satzung der Prouinzial-Lebensversicheruugsanstalt der Nheinprovinz.
Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend Bewilligungen
aus Titel V > des Haushaltsplans über Kunst und Wissenschaft für das
Rechnungsjahr 1924.
Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend Aenderung des
H 1 des preutz. Äusführungsgejetzes zum Reichs-Iugendwohlfahrtsgesetz
uom 29. März 1924.
Belicht und Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend die im 66. Pro-
uinziallandtage gestellten Anträge auf

a) Errichtung „weltlicher" Fürsorgeerziehungsanstalten,
b) Anstellung von 4 Fürsorgeerziehungsinspettoren und einer Fürsorge-

erziehungsinspektorin.
Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend Erlaß einer
Anweisung für die Ausführung der Fürsorgeerziehung.
Bericht nnd Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend den Erlaß einer
Anweisung für die Verwaltung der Rheinischen Provinzial-Fürsorgeerzie-
hungsanstalten.
Bericht nnd Antrag des Prouinzialausschusses, betreffend die Petition des
Bürgermeisters a. D. Kraheck und Genossen vom 10. Januar 1923 um
Aenderung der Satzungen der Nuhegehaltskassen zwecks nachträglicher An¬
rechnung ehemaliger Privattätigkeit bei Behörden auf ihre pensionsfähige
Dienstzeit.

V
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Belicht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend
1. Genehmigung einer vom Provinzialausschuß in seiner Sitzung vom

?. Mai 1924 übernommenen Bürgschaft
a) für ein der Kriegsbeschädigten- und Blindenhandwerlerstätte,

G. m. b, H. in Essen, durch die Landesbank der Nheinprovinz be¬
willigtes Darlehen oun 10 000 Goldmark,

d) für ein der Iosefsgesellschllft für Kiüppelfüisorge (e. V.) zu Bigge
in Westf. durch die Landesbank der Nheinprovinz gewahrtes Dar¬
lehen in Höhe von 100 000 Goldmarl;

2. Ermächtigung des Provinzialausschusses, Bürgschaften bis zur Gesamt-
höhe von 2 Millionen Goldmarl gegenüber der Landesbank zu über¬
nehmen für Darlehen an gemeinnützige Einrichtungen, an deren Be¬
stehen der Provinzialveibllnd zur Durchführung der ihm obliegenden
Aufgaben Interesse hat.

Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend die Verbesserung
der mllschinentechnischen,insbesondere der wärmewirtschaftlichen Anlagen
in den Provinzialanstalten.
Belicht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend die Aenderung
des § 3 der Bestimmungen vom 2. Juni 1894 über die Unterstützung des
Gemeinde- und Kreiswegebaues.
Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend Herstellung von
Pflaster in Ortschaften.
Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend die Erzielung
eines größeren Obsteilüses aus den Straßenbäumen.
Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend nachträgliche
Genehmigung einer am 7. Mai 1924 von dem Provinzialausschusse zwecks
Entschädigung der sogenannten Dürener Ninderlranlheit beschlossenen
Aenderung der Viehseuchen-Entschädigungssatzung für die Nheinprovinz.
Bericht un!d Antrag des Provinzialausschusses, betreffend Bewilligung
einer Beihilfe zur Durchführung der Deichverlegung bei Bimmen, Kreis
Eleve.

zum Verzeichnis der Vorlagen für den 68. Rheinischen
Provinziallandtag.

Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend den Ablauf der
Dienstzeit des Landesrats Appelius.
Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend einen Nachtrag
zum Haushaltsplan der Piovinzinluerwaltung für das Rechnungsjahr 1924.
Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend Beteiligung des
Provinzialverbandes an einer Hilfsaktion für die durch die Unwetter¬
katastrophe vom 8. 6. 1924 Geschädigten.
Bericht des Provinzialausschusses über die Beteiligung des Nheinischeü
Provinzialverbandes an der errichteten Aktiengesellschaft „Westerwald-
brüche" in Bonn.
Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend den Verlauf
des Landarmenhauses zu Trier.
Bericht und Antrag des Provinzialausschusses, betreffend Errichtung eines
Landesjugendamts der Nheinprovinz.



Anlage 2.
(Drucksachen-Nr. 1.)

Vorbericht
zu den Haushaltsplänen der Provinzialverwaltungder Nheinprovinz

für das Rechnungsjahrvom i. April 1924 bis zum 31. März 1925.

Die Haushaltspläne der Provinzialverwaltung waren für das Jahr 1923/24 zum erstenmal in wesentlich
aeränderter Form aufgestellt worden. Bezüglichder Unterschiedegegenüber der früheren Anfstelluug wird ver¬
wiesen auf Ziffer I des Vorberichts für 1923. Diese äußere Form der Haushaltspläne, die eine wesentliche Ver¬
einfachung bedeutete, hat sich als zweckmäßig erwiesen uud ist beibehalten worden, im übrigen sind die Voranschläge
wie bei allen anderen Verwaltnngen zum ersten Male wieder in Golomark aufgestellt.

Die Gegeuüberstelluugmit den Zahlen für 1922 und 1923 ist unterblieben, da sie zu Vergleichenmit den in
Goldmarkzahlenfür 1924 keine Unterlage bieten. Soweit die veränderte Gestaltung der Haushaltsplanes zuläßt,
sind die Vergleichszifferndes Jahres 1913 (Ergebnis der Rechnung)eingesetzt.Bei der Vergleichuugder Haushalts¬
pläne für 1924 mit denen für 1913 ist zu berücksichtigen,daß seit 1913 hinzugekommensind: die Kricgsbeschädigten-
und Kriegshinterbliebeuenfürsorge, das Landesarbeits- und Berufsamt, die Krüppelfürsorge, an Anstalten die
Krüppelanstalt in Süchtelu und die Hirnverletztenstationin Bonn, daß anderseits fehlen das Saargebiet, die Kreife
Gupen und Malmedy, daß die Heil- und Pflegeanstalt Merzig nicht mehr zur Provinzialverwaltung gehört, daß
das Landarmenhllus in Trier an die Stadt Trier verpachtet ist und daß die Anstalt Galthausen als Heil- und
Pflegeanstalt vorläufig aufgegeben ist.

Gin Verg'eich der Ziffern für 1924 nnd 1913 in den einzelnen Haushaltsplänen ist durch die Umgestaltung
der Haushaltspläne im letzten Jahre erfchwert. Die jetzt stattfindende Verteilung der Kosten der Hauptverwaltung
und der Hochbauverwaltung sowie die Umlegung der Pensionen auf alle Verwaltungszweige bringen es mit sich,
daß für eine Anzahl von Positionen des jetzigen Etats eine Gegenüberstellungmit 1913 nicht möglich ist; zu beachten
ist aber, daß es sich hier nur um Verschiebungeninnerhalb der Etats handelt, die für die Beurteilung der Gesamt-
aufwenduugen ohne Bedeutung sind.

Was die letzterenbetrifft, so ist zu bemerken,daß auch für sachlich gleiche Leistungen eine Herabsetzung der
Ausgaben auf das Maß der Friedenszeit noch nicht möglich gewesenist. Die Preise gerade auf den Gebieten, die
für die Ausgaben der Provinzialverwaltung von Ginfluß sind, sind noch durchwegund zum Teil erheblich höher
als im Frieden und eine Herabmindernng der Ausgabeu bei feststehendenEinheitspreisen wäre nnr durch Ver¬
ringerung der Leistungendenkbar. Eine solche Verringerung ist aber nicht möglich, einmal, weil die Leistungendes
Provinzialverbandes fast nnr Pflichtleistungen sind und sie auf die Zahl der Zöglinge, Zahl der Kranken, der
Krüppel, der Taubstummen, Blinden usw., kurz aller derer, die seiner Fürsorge unterstellt sind, ohne Einfluß ist.
Anderseits find auch Ersparnissein den Einzelleitungen nicht in das Belieben der Provinzialverwaltung gestellt,
da Unterbringung, Vcrpfleguug und sonstige Fürsorge im Einzelfalle nicht unter ein gewisses, der jeweiligen all¬
gemeinen Lebenslage angepaßtes Maß heruntergehen können und auch nicht sollen.

Die Preise, und zwar die Großhandelspreise, auf die es hier ankommt,sind heute für Lebensmittel mit Aus-
Nahme der Fette immer noch 39'X, bis 100^, höher als vor dem Kriege. Ein Aufschlag in dieser Höhe'besteht zur Zeit
Noch und wird sogar überschrittengerade bei vielgebrauchtenLebensmitteln der Provinzialbetriebe, z. B. bei Brot,
-^urst, Malzkaffee,Zucker, Giern usw. Die Preise der Baumaterialien stehen heute etwa 40<^„ der Kohlen 70^,
der Textilien durchschnittlich 190^ höher als vor dem Kriege, die für Porzellan und Medikamentenoch höher.

Die Folge ist, daß Pflegekosten jeder Art, die — neben den Kosten der Straßenbauverwaltung — die Haupt-
Belastung der Provinzialverwaltung ausmachen, erheblich höher sind als vor dem Kriege, sowohl in den eigenen
betrieben der Provinzialverwaltung als auch in den von ihr benutzten Privatanstalteu. Das Nähere ist ersichtlich
aus den Haushaltsplänen der Heil- uud Pflegeanstalten, der erweiterten Armenpflege, der Krüppelfürsorge, der
Fürsorgeerziehung, des Taubstummen-, Blinden- und Hebammenwesens usw. bzw. aus den Erläuterungen zu
dwsen Etats.

Ebenso ist bei der Straßenbauverwaltung, der gegenüber der Vorkriegszeit aus den bekannten Gründen
Erhebliche Mehrleistungen zu wesentlichhöheren Einheitspreisen obliegen, eine entsprechende Steigerung der
Ausgaben unvermeidlichgewesen, und zwar bei den ordentlichenAusgaben für laufende Unterhaltung der Straßen
^"e Steigerung von 4 614 760 Mark auf 9 520 000 Mark und für Erneuerung und Umbauten von 545 000 Mark



auf 1,5 Millionen Mark, obgleich ein besonderer Zuschuß au die besetzten Provinzen aus den Erträgnissen der
Kraftfahrzeugsteuer,der für die Nheinprovinz voraussichtlich 4,7 Millionen Goldmark betragen wird, es ermög¬
licht hat, den ordentlichenHaushaltsplan um diesen Betrag zu entlasten (siehe außerordentlicherHaushaltsplan).

Neben den Ausgaben,für die Pflichtleistungentreten die für die freiwilligen in ihrer finanziellen Wirkung
so stark zurück, daß auch eine noch weitere Einschränkung der Ausgaben, als sie z. B. beim Haushaltsplan für Kunst
,nnd Wissenschaft, Museen usw. bereits vorgenommen ist, nur von ganz untergeordneter Wirkung sein würde.

Von besonderemGinfluß auf die Finanzen des Provinzialverbaudes werden auf der Ausgabeseite sein die
Verordnung über die Fürsorgepflicht vom 13. Februar 1924 und das ReichsjugeudWohlsahrtsgesetzmit der Aus-
führungsanweisung, die am 1. April 1924 in Kraft getreten sind. Das Nähere hierüber ist aus den Erläuterungen
zu den Haushaltsplänen des Landarmenwesens und der Fürsorgeerziehung sowie einer besonderen diesbezüglichen
Vorlage ersichtlich.

Auf der Einnahmeseite ist von ausschlaggebendemEinfluß die bekannte Steuergesetzgebung des letzten
Jahres: Landessteuergesetz,preußisches Ausführungsgesetz dazu, Gesetz über die Erhebung einer vorläufigen
Steuer vom Grundvermögen vom 28. Februar 1924, Verordnung über die vorläufige Regelung der Gewerbesteuer
vom 23. November 1923 und Verordnung über die vorläufige Neuregelung der Gewerbesteuer vom 16. Februar
1924, über die, soweit sie die Provinzialverwaltung betreffen, nachstehenddas Erforderlichegesagt ist.

Den Gesamtausgaben, die sich nach Abzug der Erstattungen innerhalb der Verwal¬
tung auf................................... 46 885 358,— Mark
stellen, stehen eigene Einnahmen in Höhe von .................. 22 405 358,— „
gegenüber, so daß ............................... 24 480 000,— „

aus anderen Quellen zu decken sind, und zwar in der Weise, wie aus dem Haushaltsplan „Überweisuugen und
Steuern" Seite 8 ersichtlich ist, mit dem Ergebnis, daß als Provinzialumlage die Hälfte des im Jahre 1913 von den
Stadt- und Landkreisengezahlten Betrages: 7 Millionen statt 14 Millionen, vorgeschlagenwird. Im einzelnen
wird hierzu bemerkt:

I. Überweisungen vom Neich. ^
a) Die für 1924 zu erwartenden Reichssteuerüberweisungen(5,5 Millionen Mark) sind geschätztunter Zu¬

grundelegung des vermutlichenReichsaufkommens(entnommen aus dem Neichshaushalt der Allgemeinen Finanz-
Verwaltung für das Rechnungsjahr 1924) und der voraussichtlichen, für die ünterverteilung maßgebendensogenannten
Rechnuugsanteile. Die Schätzunggeht davon aus, daß von dem Neichsaufkommenan Einkommen-und Körper¬
schaftssteuer90^, die Läuder erhalten, daß der Anteil Preußens etwa drei Fünftel des gesamten Länderanteils
beträgt, und daß an dem preußischen Anteil der Staat mit 50 ^ und die Provinzen insgesamt mit 3<^> beteiligt sind.
(Die Unterverteilung des Provinzialanteils auf die einzelnen Provinzen erfolgt nach dem letztbekanntenörtlichen
Aufkommen, das sich ausdrückt in den Nechnungsanteilen.)

d) Bezüglichdes Ertrages der Kraftfahrzeugsteuer (3,3 Millionen Mark) vergleiche die Vorbemerkungenzu
dem Haushaltsplan der Straßenverwaltung.

«) Von den Aufwendungen für Befatzungszulagen,einer ohne Rücksichtauf die Gehaltsklassenfestgesetzten
einheitlichenZulage, erstattet das Reich 80°/, (Voranschlag 180 000 Mark).

II. Überweisungen des Staates.
Die Berechnung der Dotationen (8,5 Millionen Mark) geht aus von dem Anteil des Preußischen Staates

an der Reichseinkommen-und Körperschaftssteuer— siehe —. 15"/, des preußischenStaatsanteils an den
Reichssteueruwird als Dotation verteilt, und zwar "/^ an die Provinzen und '/^ an die Kreise. Die gesamte,
auf die Provinzen entfallende Dotationssumme wird auf die einzelnen Provinzen unterverteilt zu V-, nach der
Einwohnerzahl, zu Vs nach dem Gebietsumfang und zu V« nach der Straßenlänge.

III. Provinzialumlage.
Der durch Provinzialumlage zu deckende Fehlbetrag beläuft sich auf 7 Millioueu Mark, d. h. auf die Hälfte

des Betrages, der 1914 durch Provinzialumlage aufzubringen war. Bei der Verteilung der Provinzialumlage sind
die Bestimmungender §z 23 und 24 des preußischenAusführnngsgesetzeszum Landessteuergesetz zu berücksichtigen.
Die Provinzialumlage ist demnach zu erheben in Hundertsätzender für das Rechnungsjahr 1924 den
Stadt- und Landkreisen (einschließlichder diesen letzteren ungehörigen Gemeinden) zufließenden Überweisungen
aus der Reichseiukommen-und Körperschaftssteuerund der i n diesem vom Staate veranlagten Realsteuern-
Die Verteilung des Fehlbetrages auf Neichssteuerüberweisungenund Realsteuern braucht keine gleichmäßige3"
sein, es wird aber vorgeschlagen, solangekeine bestimmtenGründe zu einer Änderung des vorjährigen Landtags'
veschlusses vorliegen, möglichst bei der gleichmäßigenBelastung der Neichssteuerüberweisungenund Realsteuern



zu bleiben. Allerdings fehlen zur Zeit die Unterlagen für eine Verteilung nach den Realsteuern und es ist zweifel»
haft, ob sie in der nächstenZeit vorliegen werden; es wird deshalb, um die Provinzialumlage praktisch erheben
zu können, vorgeschlagen, daß für das erste Halbjahr eine Verteilung nur nach den Reichssteuerüberweisungenund
für das zweite Halbjahr 1924 eine Verteilung nur nach den Realsteuern stattfindet. Bei diesem Verfahren tritt
zwar eine hoch erscheinende Belastung der Reichssteuerüberweisungenmit 8,4^ ein, tatsächlich handelt es sich aber
um eine Belastung mit nur 4,2"/, des Iahresbetrages, da bei dem vorstehend vorgeschlagenen, zur Zeit allein mög¬
lichen Verfahren die Reichssteuerüberweisungenim zweiteu Halbjahr unbelastet bleiben.

Die 8,4<X> errechnen sich wie folgt:
Das Aufkommenan Reichseinkommensteuerwird auf 1 344 Millionen Goldmark geschätzt,davon entfallen

90<X> auf die Länder, alfo rund 1 209 Millionen Goldmark. Hiervon erhält Preußen etwa V° ^ 725 400 000 Gold-
Mark. Von dem preußischen Anteil fallen auf die Gemeinden 42<^, (außer den 2°/, Abführung an die Lcmdesschul-
kasfe), auf den Preußischen Staat 50^ und auf die Landkreiseund Provinzialverbande je 3^.

Die gesamten preußischenGemeinden würden also 304 820 000 Goldmark, die gesamten preußischen Land¬
kreise 21 770 000 Goldmark erhalten, von denen auf die rheinischenGemeinden und Landkreise 69 035 000 Gold-
Mark bzw. 4 215 000 Goldmark, auf die Gemeinden und Landkreisezusammen also 73 250 000 Goldmark ent¬
fielen.

Stellt man die gleiche Berechnung bezüglich der Körperschaftssteueran, deren Reichssteueraufkommenin
der Begründung zur Dritten Steuernotverordnung auf 144 Millionen Goldmark geschätztwird, so ergibt sich für
die rheinischenGemeinden und Landkreisean Körperschaftssteuer9 800 000 Goldmark.

Insgesamt erhalten also die rheinischen Gemeinden und Landkreise aus den Reichssteuerüberweisungen,
vorausgesetzt,daß ihre Rechuungsanteile sich im Verhältnis zu denen der Gemeinden und Landkreise der übrigen
PreußischenProvinzen n cht wesentlichändern, 73 250 000 -j- 9 800 000 -^ 83 050 000 Goldmark.

Legt man im ersten Halbjahr die Hälfte des Fehlbetrages von 7 Millionen Goldmark in Höhe von 3 500 000
Goldmark ganz nach den Reichssteuerüberweisungenum, so würdeu 8,4<X> zu erheben sein.

Der Provinzilllausschußbeehrt sich hiernach, folgenden Beschluß dem Provinziallandtag vorzuschlagen:
I. Der Provinziallandtag setzt die Haushaltspläne der Provinzialverwnltuug und der zu ihr gehörigen Ver-

waltuugszweige uud Anstalten für das Rechnungsjahr 1924 gemäß Vorlage fest.
II. Der Provinziallandtag setzt den durch Proviuzialumlage zu deckenden Steuerbedarf zur Herbeiführung des

Gleichgewichtszwischen Ausgabe und Einnahme ans 7 Millioneu Goldmark fest.
III. Zur Deckung dieses Fehlbetrages sollen zunächst für das erste Halbjahr 1924 von den Stadt- und Land¬

kreisen (bei den letzteren eiuschließlich der angehörigen Gemeinden) 8,4<X> der ihnen für dieses Halbjahr
zufließenden Überweisungen aus der Reichseiukommen-und Körperschaftssteuererhoben werden.

IV. Die Provinzialumlage für das zweite Halbjahr 1924 soll in Hundertsätzender im Rechnungsjahr 1924 vom
Staate veranlagten Realsteuern erhoben werden, die vom Provinzialausschuß so zu bemessen sind, daß der
durch die Steuerbetrugs des ersten Halbjahres nicht gedeckte Teil der Provinzialumlage im zweiten Halb¬
jahr gedeckt wird.

V. Der im außerordentlichen Haushaltsplan ungedecktverbleibeude Betrag von 657 500 Mark ist vorschuß¬
weise von der Landesbankzu entnehmen und ist entweder aus bereiten Mitteln oder aus einer aufzunehmen¬
den Anleihe zu decken, worüber der Provinziallandtag beschließen wird.



Erläuterungen zu den Haushaltsplänen.
5 !«^. l. Hauptverwaltung.

Bei der Gesamtansnabe in Höhe von 1 219 000 Goldmart ist ansschlaggebend der Titel „Beamtenbesol¬
dungen", die im Entwnrf des Haushaltsplanes noch nach dem Stande vom 1. Januar 1924, also ohne Berück¬
sichtigung der seitdem ausgeschiedenen Beamten mit 747 605 Goldmark angegeben ist. Unter Berücksichtigung
der bis zum 31. März d. I. ausgeschiedenen Beamten stellt sich die Ziffer auf 716 507 Goldmart gegeuüber 611 928
Goldmart im Jahre 1913, also noch ein Mehr von 104 639 Goldmart, d. h. 17^. Die Zahl zeigt, das; die Wirkung
der gegeuüber der Vorkriegszeit allenthalben eingetretenen Veamtcnvermehrnng auch durch die starke Herabsetzung
der Gehälter noch nicht ganz hat ausgeglichen werden können. Die Ursache hierfür liegt einmal darin, daß für
die Kommunalbeamtcn der frühere Nachteil der geringen Befürdernngsmöglichkcit gegenüber den Reichs- nnd
Staatsbeamten durch die Besolduugsorduuugeu der letzten Jahre im großen nnd ganzen ausgeglichen worden
ist, ferner daß die sogenannten sozialen Zulagen: die Frauen- und Kinderznlagen, früher nicht bestanden, und daß
endlich, was besonders ins Gewicht fällt, das Höchstgehalt erheblich früher erreicht wird als 1913. Mit Ausnahme
der Sondergruppe (Lcmdcsräte), in der das Höchstgehalt erst nach 1« Jahren erreicht wird, wird dasselbe bei den
unteren Gruppen nach 16, von Gruppe VII ab nach 14 Jahren erreicht. Dieser letztere Umstand macht sich bei
der Provinzialverwaltnng deshalb besonders bemerkbar, weil verhältnismäßig fehr wenig Beamte durch Tod
oder Pensionierung ausgeschicdeu siud — in den letzten zehn Jahren bis 31. Dezember 1923 nnr 42 — während die
zahlreichen jüngeren Beamten, die 1913 sich in den ersten Gehaltsstufen befanden, jetzt sämtlich das Höchstgehalt
beziehen.

Eine Gegenüberstellung der Besoldungen für 1913 und 1924, wie die vorstehende für die Hauptverwaltung,
ist für die Vesoldnngen der gesamten Provinzialverwaltnng nicht möglich, da die überwiegende Mehrzahl der Be¬
amten und Angestellten 1913 im Gennß von Sachbezügen (Wohnnng, Heizung, Beleuchtuug, Beköstigung, Wäsche,
Arznei usw.) war, deren Werte zu den oft nur geriugen Barbezügeu zugezählt werdeu mußten, während heute
die für alle Sachbezüge festgesetzten Beträge von der Summe der Geldbeträge abznzieheu sind.

Was den Beamtenabban betrifft, so ist bekannt, daß die Abbauvcrordnung für das besetzte Gebiet nicht
gilt. Der Provinzialcinsschuß, handelnd ans Gruud der Verordnung vom 24. November 1923 als Provinziallandtag,
hat aber inzwischen zwei für die Frage des Benmtenabbanes wichtige Beschlüsse gefaßt:

ll) am 30. Iannar 1924 dahin, daß alle Beamten, die das 65. Lebensjahr vollendet haben, anf Grund des
§ 17 des Reglements, betreffend die Versetznng der Provinzialbecnnten in den Ruhestand, ausscheiden
müssen;

d) am 31. März 1924 dahin, daß Beamte nnd Arbeitnehmer der Proviuzialvcrwaltung auf ihren Antrag unter
den Voraussetzungen der preußischen Pcrsonalabbauverordnnng aus dem Proviuzialdieust ausscheiden
und auch in den einstweiligen oder danernden Nnhestand versetzt werden tonnen, falls ihr Ausfchcideu im
Interesse der PersonnlUerminderung liegt.
Anf Grund des ersteren Beschlusses siud bis 31. März d. I. 34 Beamte ausgeschieden mit einem Gesamt¬

einkommen von 106 812 Goldmark. Einschließlich dieser 34 sind seit dem 1. Oktober 1923 ausgeschieden und nicht
mehr ersetzt worden 65 Beamte mit einem Gesamteinkommen von 205 152 Goldmark. Die finanzielle Wirkung
erscheint zunächst insofern gering, als an die Stelle dieser Gehälter usw. eine Pensionslast von 161 123 Goldmark
getreten ist, so daß sich für 65 Beamte nur eine Differenz von 44 029 Goldmart ergibt. Diese geringe Differenz
ist einmal darauf zurüctzuführeu, daß es sich fast ausschließlich um Beamte im Geuuß der Höchstpeusion (80<X>)
handelt nnd daß die sozialen Zulagen in voller Höhe weitergezahlt werden. Die hauptsächliche finanzielle Wirkung
liegt aber darin, daß im Gegensatz zu früher für keinen der genannten 65 Beamten ein Ersatz eingetreten ist, so daß
also nicht wie früher neben die hohen Pensionen die neuen Gehälter treten.

Die Wirkung des zweiten Beschlusses läßt sich noch nicht übersehen. Der Abbau wird hier so gehaudhabt,
daß Entlassungen nur beschlossenwerden, wenn kein Ersatz notwendig ist oder Ersatz aus anderen Stellen der Pro¬
vinzialverwaltnng gestellt werden kann. Dem Provinziallandtag soll, soweit das möglich ist, ein vervollständigter,
den Verlauf der Angelegenheit bis zur Tagung des Landtages berücksichtigender Bericht vorgelegt werden. Aus
diesem Bericht wird auch die Wirkung der Mit dem 1. April 1924 eingetretenen Nnhegehaltsbcrechnnngen ersichtlich
sein; eine Nerücksichtignng während des Drucks der Haushaltspläne war nicht mehr möglich, da die'Änderungen
durch alle Haushaltspläne durchgehen nnd die sämtlichen Erstattungen innerhalb der Haushaltspläne sich ändern
werden.



5 bln. 2. Ruhegehälter und Hinterbliebenenrenten.
Aus dein Haushaltsplan werden gezahlt:

I. Ruhegehälter für Beamte und Witwen- und Waisengelderfür Hinterbliebene von Beamten nebst örtlichen
Sonderzuschlägen und sozialen Zulagen.

II. Rnhegelder für Arbeiter, Angestellteund nicht ruhegehaltsberechtigte Beamte und Witwen- und Waisen-
gelder für Hinterbliebene von solchen.

III. Laufende Unterstützungenan frühere Beamte und Hinterbliebene von folchen, die kein Ruhegehalt, Witwen»
und Waifengeld beziehen.

Pensionäre Ruhegehälter Witwen
Halb» Voll.

Waisen
von Beamten

Hinter»
blieuenen-

bezüne

Im Jahre 1918 haben bezogen ....
Für 1924 sind nach dem Stande vom

1. Januar vorgesehen für ......

197

241

368 403

505 800

212

271 109

5

4

177 007

340 530

einschließlich der örtlichen Sonderzuschläge und sozialen Zulagen.

Arbeiter pp. Ruhegelder Witwen Waisen
I

von solchen

Hinter«
blievenen»

bezüge

Im Jahre 1913 haben bezogen .........
Für 1924 find nach dem Stande vom 1. Januar

vorgesehen für ...............

209

199

54 709

103 042

99

229

105

145

.1 582

9 541

Die Ausgaben an Pensionen und Hinterbliebenenbezügen sind nach dem Stande vom 1. Januar 19^4 ein¬
gestellt; den Mehrausgaben durch spätere Pensionierungen stehen Minderausgaben an Gehältern gegenüber.

Die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger haben sich seit 1913 um 12,3^,, die der Ruhegeldempfänger um
^°/c> erhöht.

Bei weiterer Durchführung des Beamtenabbaues werben die Ausgaben des Pensionshaushalts vorläufig
^sprechend weiter steigen.
, Zur Bestreitung der Ausgaben an Ruhegehältern uud Hinterbliebenenbezügender Beamten soll abweichend
°'n bisherigen Verfahren vom 1. April 1924 ab der Bedarf nach dem Prozentsatzder aufgewendeten Besoldungen

^uf die einzelnen Dienstzweigeund Provinzialanstalten umgelegt werden; die felbständigenInstitute werden hin-
^Len die wirklichenAufwendungen für ihre Pensionäre und Hinterbliebenen an den Pensionshanshaltsplan
Watten. Ebenso sollen auch sämtlichebeteiligten Haushalte die wirkliche Ausgabe au Ruhegeldern für Arbeiter
5w. und an Witwen«und Waifengeldern für Hinterbliebene von Arbeitern usw. au diesen Haushaltsplan erstatten.

V>^. 4. Provinzial-Straßenverwllltnng.
^ Da der Zustand der Straßen während des Krieges und der Nachkriegszeit,besonders aber während der
N f, ^^ °^ Eisenbahnverkehrssich ganz erheblichverschlechtert hat, ist es dringend erforderlich, eine gründ^

He Instandsetzung in diesem Jahre vorzunehmen sowohl im Interesse des immer mehr wachsendenStraßen-
"ehrs, vor allem des Autoverkehrs, wie auch um den Anforderungen der Befatzungsbehördcnnachzukommen.

lick Es ist deshalb neben den Ausgaben des ordentlichenHaushaltsplanes ein größerer Betrag im außerordent-
Hen Haushaltsplan hierfür vorgesehen.



^. Ordentlicher Haushaltsplan.

a) Einnahmen:
I.

Zu 1: Dotationen.
Nach § 21 des Preußischen Ausführungsgesetzes zum Finanzausgleichsgesetz ist ein Drittel der zugewiesenen

Dotationen auf die Verbände nach Gebietsumfang uud Straßenstrecken je zur Hälfte unterzuverteilen; diefer
Betrag ist für die Straßenunterhaltung zu verwenden. Nach überschläglicher Berechnung wird dies Drittel für die
Nheinprovinz 2 500 000 Mark betragen.
Zu 2: Kraftfahrzeugsteuer.

Nach dem Kraftfahrzeugsteuergefetz ist das Aufkommen aus der Kraftfahrzeugsteuer je zur Hälfte nach der
Vevülkeruugszahl und nach dem Gebietsumfang auf die einzelnen Länder zu verteilen. Der hiernach auf Preußen
entfallende Anteil wird nach dem Preußifchen Nusführungsgefetz zum Finanzansgleichsgesetz auf die Provinzen
nach dem Verhältnis von Gebietsumfang und Straßenstrecken je zur Hälfte unterverteilt.

Für das Rechnungsjahr 1924 wird der auf Preußen entfallende Anteil auf 23,8 Millionen Goldmark ge¬
schätzt. Von diesen 23,8 Millionen Goldmart erhalten einmalig die besetzten preußischen Provinzen voraussichtlich
vorweg 7,27 Millionen Goldmart, von denen die Nheinprovinz etwa 4,7 Millionen Goldmark bekommt, die im außer¬
ordentlichen Haushalt erscheinen. Von den restierenden 16,53 Millionen Goldmart entfällt auf die Nheinprovinz
etwa ein Fünftel — 3,3 Millionen Goldmark, die im ordentlichen Haushalt aufgenommen sind.
Zu 3: Abgabe für den Uberlandtransport der Kohlen:

Die Abgabe für den Überlandtransport der Kohlen beruht auf Anordnungen der zuständigen Negierungs-
präfidenten als Demobilmachungskommiffare. Die Abgabesätze stehen zum Kohlenpreise in einem bestimmten
Verhältnis und betragen in Zone I — 3<^>, in Zone II — 6^ und in Zone III — 9^ des jeweiligen Zechen-
lohlenpreises. Die Zone I umfaßt die Entfernung bis zu 10 Km von der Zeche, die Zone II von 10 bis 20 Km
und die Zone III über 20 Kra. Es ist jedoch anzunehmen, daß, fobald die Verordnung über die Erhebung von
Vorausleistungn wirksam wird, die Abgabe für den Uberlandtransport der Kohle fortfällt. Es kann deshalb nur
mit einer Einnahme von höchstens 5000 Goldmart gerechnet werden.
Zu 4: Rückerstattung feitens des Reichs für Straßeninstandfetzungen auf Anordnung der Befatzungsbehörden.

Die Mehrkosten für die Unterhaltung der Provinzialstrahen, die durch die Anforderung der Besatzungs¬
behörden entstehen, sollen zwar der Provinzialverwaltung vom Reiche erstattet werden, soweit diese Arbeiten die
gewöhnliche Straßenunterhaltung übersteigen. Nach den bisherigen Handhabungen der diesbezüglichen Bestim¬
mungen und insbesondere mit Rücksicht auf die Verordnung zur Abänderung des Okkupationsleistungsgefetzes
vom 8. Dezember 1923 kann aber für das Jahr 1924 nur mit einem Höchstbetrage von 500 000 Goldmart gerechnet
werden.
Zu 5: Vorausleistungen.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Verordnung über die Erhebung von Vorausleistungen vom 25. November
1923 in ihren wesentlichen Punkten abgeändert wird, und es ist deshalb ungewiß, wann die Einnahmen aus dieser
Quelle fließen werden. Gs ist deshalb nur ein Betrag von 500 000 Goldmark eingesetzt.

II.
Zu 1: Verwaltuugsgebühren.

Gemäß Beschluß des Provinzialausschusses vom 25. Juni 1923 soll für die Deckung der Kosten, die bei der
Aufstellung von Erklärungen, Verträgen nsw. über eine Anlage von Dritten auf Provinzialstraßen entstehen,
ein Verwaltungskostenbeitrag erhoben werden.
Zu 3: Nach den neuen Vereinbarungen über die Benutzung der Provinzialstraßen durch Kleinbahnen sind infolge
der Urteile der Schiedsgerichte die Unterhaltungskosten der von der Kleinbahn benutzten Straßenteile größten"
teils auf die Provinz übergegangen, wodurch eine erhebliche Herabsetzung der Einnahmen erforderlich wurde.
Zu 4: Abgabe für Anlagen auf Straßen.

Eine Herabsetzung der Einnahmen für 1924 hat deshalb vorgenommen werden müssen, weil die jetzt in Gold¬
mark festgesetztenAbgaben zum großen Teil erst zu Anfang des Rechnungsjahres 1925 vereinnahmt werden können»
Zu 9: Zinfen des Sammelfonds.

Der Sammelfonds wird gebildet aus den Erlösen für verkaufte Grundstücke und dient zum Ankauf von
Grundstücken, die hauptsächlich für Straßenerbreiterungen erforderlich werden. Zur Zeit ist kein Bestand vor»
Handen. Im Laufe des Rechnungsjahres 1924 kann daher nur mit einer geringen Einnahme gerechnet werden-



d) Ausgaben.
II.

Zu 1: Dieser Posten umfaßt die Besoldungen der Bauamtsvorstände und der Bausekretäre.
Es sind vorhanden: 13 Provinzialbauräte, 12 Bausekretäre; 2 Vausekretäranwärter.

Zu 3: In den letzten Jahren war den Bauamtsvorständen zugestanden',daß sie jährlich 2000 Km Landweg mit
Mietsauto bei ihren Straßenbereisuugen zurücklegen konnten. Dieser Betrag wurde bis jetzt auf den Titel „All¬
gemeines" verrechnet, soll aber von jetzt ab unter dem vorstehenden Titel aufgenommen werden, weshalb der
Betrag auf 80 000 Mark erhöht ist.

III.
Zu 1: Es sind vorhanden: 107 Straßenmeister, 17 Straßenmeisteranwärter.
Zu 2: Eine Entschädigungfür Mitbenutzung eines Zimmers ist den Straßenmeistern in früheren Jahren dadurch
gewährt, daß ihnen ein höherer Betrag als der normale als Mietentschädigunggezahlt wurde. Nachdemdie Miet¬
entschädigungjetzt fortgefallen ist, ist hier ein besonderer Betrag vorgesehen.
Zu 5: Der Provinzialausschuß hat in seiner Sitzung vom 23. November 1920 den Anteil am Obsterlös von 10<X>
der Einnahmen auf 5^, ermäßigt. Es kommt daher für 1924 nur etwa die Hälfte des im Jahre 1913 verausgabten
Betrages in Betracht.

IV.
Zu 2ä und b: Diese Titel umfassendie eigentlichen sächlichenUnterhaltungskostender Straße. Die für dieses Iahr^^
vorgesehenenArbeiten sind in der Anlage I zusammengestellt. ^^
Zu 3: Straßenrenten an Gemeinden und Kreise.

Über die anderweite Festsetzung der Straßenrenten an Kreise und Gemeinden schweben zur Zeit der Auf¬
stellung des Haushaltsplans Verhandlungen. In dem Haushaltplan ist vorläufig der früher festgesetzte Betrag
in Goldmark eingesetzt unter Anrechnung eines Einnahmepostens der Gemeinden, der ihnen aus der neuen Ver¬
ordnung über die Erhebung von Vorausleistungen zufließt.

's «l^. 29. L. Außerordentlicher Haushaltsplan.
Es find hier 4,7 Millionen Mark in Ausgabe vorgesehen, die (vgl. H. I zu 2) aus dem Ertrag der Kraft- H^,

fahrzeugsteuer gedeckt werden. Die in Aussicht genommenen Arbeiten sind in der Anlage II näher angegeben^-<

ll !ß^. 5. c. Unterstützung zum Bau und Betrieb der Kleinbahnen.
Die Provinz ist nur an einer Kleinbahn, Merzig—Büschfeld,mit Staat und Kreis zu je ein Drittel beteiligt.

Einen Überschuß hat die Bahn in den letzten Jahren nicht abgeworfen, wird aber voraussichtlich eiuen solchen im
Rechnungsjahr 1924 ergeben.

Die Zinszuschüsse für die den Kleinbahnen gewährten Darlehn fallen fort, da die Vahnunternehmer im Vor¬
jahre die Darlehn zurückgezahlthaben.

Das in den letzten Jahren mit Mitteln des Reichs, des preußischenStaates und der Provinzen eingesetzte
Kleinbahnhilfswerkwird nach einer Mitteilung des preußischenMinisteriums für Handel und Gewerbe als be¬
endigt angesehen,da durch die Festigung der Währung und die Einführung der Goldtarife eine wesentliche Besse¬
rung der wirtschaftlichenLage der Kleinbahnen eingetreten ist.

6 Vln. L. 0. Unterstützung des Gemeinde- und Kreiswegebaues.
Die zur Unterstützungdes Gemeinde- und Kreiswegebaues durch den Etat zur Verfügung gestelltenMittel

werden in zwei Fonds, und zwar in den Fonds ^ und Fonds V geteilt.
Aus dem Fonds ^,^verden Unterstützungenfür kleinere Instandsetzungsarbeiten bewilligt, während der

Fonds L zur Beihilfe für größere Arbeiten (Neubau und Ausbau von Wegen) bestimmt ist.
Als Grenze für die Bewilligung aus Fonds ^ und L ist festgesetzt,daß aus dem Fonds ^ diejenigen Kosten

bestritten werden, deren Gesamtbetrag 3000 Mark oder bei denen die Beihilfe den Betrag von 1500 Mark nicht
versteigt; diejenigen Arbeiten also, deren Kosten die genannten Summen übersteigen, sind aus dem L-Fonds
^ unterstützen.

Die vorhandenen Bestände sind als entwertet gelöscht worden.
Die für das Jahr 1924 vorgeseheneSumme von 600 000 Mark wird den gestellten Anforderungeu genügen,

b« für das Rechnungsjahr 1924 nur Anträge im Betrage von rund 511 000 Goldmark eingegangen sind. Es bleibt
wmit noch eine Reserve für unvorhergeseheneFälle, die durch Hochwasser usw. eintreten sollten.



ll «»>. 7. FürsorgeerziehungMinderjähriger.
i.

Am 1. April 1924 ist das Reichsjugendwohlfahrtsgefetzund das dazu erlassene preußischeAnsführnugs-
gefetz uebst Ausführungsanweisuug iu Kraft getreteu. Während durch die ueueu Bestimmungeu einschneidende
Änderungen für die Ausführung der Fürsorgeerziehung auf organifntorischemGebiete getroffen worden find,
indem insbefondere das preußische Ausführungsgefetz die Ausführung der Fürforgeerzichnng nicht mehr als
Selbstverwaltuugsaugelegenheit betrachtet, sondern sie entgegen dem bisherigen Nechtsznstnndznr staatlichen
Auftragsaugelegenheit erklärt, siud die materiell-rechtlichen, Nuderungen, soweit sie den Etat der Fürsorgeerziehung
betreffen, von untergeordneter Bedeutung:

1. Da von den Ortsarmenverbänden für.die erste Ausstattung von Zöglingen nach dem nenen Gesetz Auf¬
wendungen nicht mehr zu macheu find, fällt der frühere Titel II der Ginnahme fort nnter entsprechenderErhöhuug
des Staatszuschufses bei Titel I der Einnahme.

2. Da das neue Gesetz ferner keine vorläufige,: U.uterbriuguugenauf Kosten der Polizeiverwaltungen mehr
kennt, sonderndie Kosten der vorläufigen Fürforgeerziehuug iu nlleu Fällen von den Trägern der Fürforgeerzichnng
endgültig übernommen werden muffen, fällt der frühere Titel 1 Nr. 1 c der Ansgabe fort nnter entsprechender
Erhöhung von Titel I Nr. 1 d der Ausgabe.

3. Da nach dem neuen Gefetz die Ortsarmenverbände auch die erste Überführung von Zöglingen in An-,
stalten oder Familien nicht mehr zn bezahlen haben, sind diese Kosten ebenfalls als .Kosten der Fürsorgeerziehnngsträgcr
bei Titel I, 3 der Ansgabe zu buchen; ferner sind die bei dem früheren Titel 1, 4 der Ausgabe für die erste Einliefernng
landarmer Minderjähriger zur Fürforgeerziehuug vorgefehenenKosten ebenfalls bei Titel I, 3 in Anfcitz zu bringen.
Endlich find auch die früher von den Ortsarmenverbänden zu trageudeu Beerdigungskosteneines Zöglings nnd
die Kosten der Rückreise in die Heimat als Fürsorgeerziehuugskosteuuuumehr bei demfelben Titel I, 3 nachzu-
weifeu.

II.

Die Gefamtausgabeu werdeu für das Rechnungsjahr betragen ........... 6 540 NUN Mark
davon ab die eigenen Einnahmen der Verwaltung des Fürsorgeerziehungswesens nach

Titel II und III ............................ 87000 „
Rest . 6 453 000Mnrl

Hiervon beträgt der Zuschuß des Staates zwei Drittel, also ............ 4 302 000 „
Das restliche Drittel mit............................ 215,1 000 „
stellt die Mehrausgabe dar, die durch Prouinzialznfchnßzu decken ist.

III.

Am 1. April 1923 war vorhanden ein Bestand von............... 10 405, Zöglingen.
Das Rechnungsjahr 1923 hatte einen Zugang von ............ 2600

nnter denen sich 250 ans widerruflicher Entlassungzurückgeuommene befanden,
und einen Abgang von ........................ 2140 460 „ ^ .
Es hat daher das Rechnungsjahr 1924, vorbehaltlich geringfügiger Änderungen, mit

einem Anfangsbestand von ........................ 10 865 Zöglingen
begonnen. Falls derfelbe Zugang wie im Jahre 1923 zu erwarten ist, ergibt sich noch
hierzu ein Mehr (460 : 2)....................... 230 ,. __ .
so daß alfo mit einer Durchfchnittsfumme von . . . . : .......... 11 095 Zöglingen
gerechnet werden kann, von denen sich nach dem Stande vom 1. April 1924

590 ^ 5,35°/, in FamilienPflege,
3735 — 33,65 «X, in Lehr- und Dienststelle, sowie der eigenen Familie nnd
6770 ^ 61 <X) in Anstalten befinden werden, davon
1122 in Provinzialanstalten nnd
5648 in Privatanstalten.



Am 1. April 1924 betrugen die jährlichen Ausgaben für einen Zögling — die eingeklammerten Zahlen
bedeuten die entsprechenden wirklichen Ausgaben im Rechnungsjahr 1913 —

n) in einer Pflegefamilie................ ,.........248,60 (200,03) Mark
wovon entfallen ans

Pflegekosten . ., ................ 182,50 (161,32) Mark
Kleiderkostcn ................. . 20— ( 10,33) „
Uberführnngskosten ............... 10,80 ( 11,18) „
ärztliche Behandlung und Krankenpflege...... 5,50 ( 2,72) „
Benufsichtigungskosten . ? ............ 29,80 ( 14,48) „

!>) in einer Lehr- und Dienststelle sowie der eigenen Familie.......... 60,60 (34,93) „
wovon entfallen auf

Kleiderkosteu .................. 20,— (10,33) Mark
Uberfuhruugskosten ............... 10,80 (10,12) „
Bcanfsnhtigungskosten .............. 29,80 (14,48) „

^) iu eiuer Austalt............................. 872,15 (559,88) „
(uud zwar iu eiuer Provinzialanstalt 1642,64 Mark ^ 4,50 Mark täglich und in einer
Privatanstalt 699,52 Mark-^ 1,92 Wart täglich),
wovon entfallen auf

Pflegekosten ..................725,35 (460,26) Mark
(nnd zwar in einer Provinzialanstalt 1525,— Mark —
4,18 Mark täglich und in einer Privatanstalt 552,72 Mark
^ 1,52 Mark täglich)
Kleiderkosten ..................50— (35,34) „
Überführungskosten ...............10,80 (11,18) „
Krankenhauspflegekosteu und Kosten der ärztlichen Be¬

handlung ..................86,— (53,10) „
Nach diesen Zahlen sind im nachstehenden Haushalt die Eiunahmen nnter Titel II und die Ausgaben unter

Titel I Nr. 1—5 berechnet.
Die Pflegckosten für Zöglinge in Privatanstalten waren bisher zu niedrig, namentlich bei den Zöglingen

un vorschulpflichtigeu uud schulpflichtigen Alter. Eine Erhöhung dieser Sätze um durchschnittlich 50^ ist vorgesehen.
Wenn anderseits die Kosteu der Unterbringung in Prouinzinlanstalten sehr hoch erscheinen, so ist zn berücksichtigen,
daß nnr die schwierigsten Elemente uuter deu sch:llentlasseueu männlicheu Zöglingen in den Provinzialanstalten
untergebracht sind, deren richtige Grziehuug uud Ausbildung erheblichen Aufwand für ein besonders geeignetes,
auch au Zahl verhältnismäßig großes Grziehungs-, Lehr- und Aufsichtsperson«! erfordert, der sich infolge des
Achtstundentages noch stark erhöht hat. Die Verwaltung ist bemüht, diese Kosten durch Erhühuug der Einnahmen
und Herabminderung der Ausgaben, insbesondere durch Verriugeruug der Persoualkosten, herunterzudrücken.

Allgemein erscheint es notwendig, die Anstaltsunterbringuug dadurch einzuschränken, daß von der besseren
und billigeren Unterbringung in Familien in allen geeigneten Fällen Gebrauch gemacht wird, was insbesoudere
durch stärkste Auspauuuug der Geschäftsstelle für katholifche Familieuerziehuug bzw. Zentralstelle für evangelische
Iamilienerziehnng bei der Ermittelung geeigneter Pflege-, Lehr- und Dienststellen erreicht werden muß.

r «n. ». Provinzilll-Fürsorgeerziehungsanstalten.

nun
die
^^- Zögliugen.

II.
?>ie Nnstnlt Knlniaen ift bis <i,,f dip al»?amt<'

W Die Anstalt Soliugeu ist bis auf die gesamte Laudwirtschaft nebst zugehörigen Wirtschaftsgebäuden, in
eichen noch etwa 50 Zöglinge zurückgeblieben find, von der Besatzung beschlagnahmt. Die übrige Austalt ist ver¬

dat in die frühere, nnter der Firma „Evangelisches Krankenhans in Waldbröl, G. m. b. H." betriebene Irren¬
anstalt. Die Firma, deren Geschäftsanteile sich größtenteils im Besitz des Provinzialverbandes befinden, hat mit
der Provinzialverwaltung wegeu Betriebes der Erziehuugsaustalt eineu Miet- und Pachtvertrag abgeschlossen.
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III.

Grund» Grundfläche»,
Davon Bleiben für

die Land- Dazu sind
Anstalt eigentum Hof», Lagerraum

usw. Wald und
Ödflächen

verpachtet Zusammen wirtschaft gepachtet

K2, 3. HM N3, 3, HM Q2, a HM llg. 3, HM bg, 2, HM K2 3. HM

Fichtenhain . . . 118 25 44 15 8 99 6 25 21 33 99 96 91 45 __

Rheindahlen . . 57 88 19 10 10 23 —> —> — 10 10 23 47 77 96 25 87 55
Solingen .... 91 21 89 2« 19 57 2 27 86 28 47 43 62 74 46 — — —
Waldbroel . . . 32 36 —- 15 31 31 — — — 15 31 31 17 4 69 -— — —

Guskirchen . . . «0 — — 15 37 — — — — 15 37 — 64 63 — — — —

Summe 379 71 52 82 07 10 ' 52 86 90 59 96 289 11 56 25 87 55

In jeder Anstalt werden Schreinerei, Schlosserei,Schneiderei, Schusterei sowie Korbflechtereiund Matten-
flechtereiund in Solingen auch etwas Buchbinderei betrieben.

r >^. 9. Landarmenwesen.
Der Haushaltsplan beruhte bisher auf dem Neichsgesetz über den Unterstützungswohusitznnd dem hierzu

ergangenen Preußischen Ausführungsgesetze.
Die Ausgaben beliefen sich im Jahre 1913 auf rund 1 734 000 Mark. Infolge der seit dem Kriege und ins¬

besondereseit Beendigung des Krieges an Stelle der Armenpflege in weitem Umfang eingetretenen „Wohlfahrts¬
pflege" sind aber die au deu Laudarmenverband gestellteuAnsprücheerheblich zurückgegaugeu.

Ein weiterer Rückgang der Ausgaben ist vom 1. April 1924 an zu erwarten. Mit diesem Tage tritt das Unter-
stützuugswohusitzgesetz außer Kraft; au seine Stelle tritt die Verordnung über die Fürsorgepflichtvom 13. Februar
1924. Nach dieser Verordnung fallen dem Landarmenverband (Landesfürsorgeverband) vom 1. April an im
wesentlichen nur uoch die Hilfsbedürftigen znr Last, die keinen „gewöhnlichenAufenthalt" habeu.

Die finauzielle Tragweite dieser Verordnung für deu Landarmeuverband läßt sich noch nicht übersehen.
Daß dieZahl der neuenPflegefälle geringer sein wird, als bisher, steht fest; es ist aber anzunehmen, daß der einzelne
Pflegefall teurer werdeu wird, als vorher, weil außer deu Spezial- (Individual-) kosten nunmehr auch die Ver-
waltungs- (General-) kosten der Kranken- und Pflegeanstalt zu erstatten sind.

Unter Berücksichtigung des Umstandes,daß dem Landarmenverband die vor dem 1. April 1924 ihm anheim"
gefalleneu Pflegefälle, auch über diesen Zeitpunkt hinaus bis zur Beendigung der Hilfsbedürftigkeitzur Last fallen,
vom 1. April ab aber nach dem Vorgesagten eine erheblicheAbnahme der Belastung eintreten wird, ist anzu¬
nehmen, daß die bei Titel II der Ausgabe vorgeseheneSumme von rund 800 000 Mark ausreichen wird.

Die Ginnahmen des Lnndarmeuverbandes setzen sich zusammen aus Beiträgen unterhaltspflichtiger An¬
gehöriger der Landarmen und aus Zahlungen auf Grund der Reichsversicherungsordnung.

Mit dem Inkrafttreten der Fürsorgcverordnuug vom 13. Februar 1924 haben diese Einnahmequellen an
Bedeutung ganz wesentlich verloren; eine sichere Schätzung ist nicht möglich.

s «»«. lll. ProvinzialarbeitsanstaltBrauweiler.
1. Die Provinzilllarbeitsanstlllt Brauweiler dient in erster Linie zur Aufnahme von männlichen und weib¬

lichen Korrigenden,die auf Grund des § 361 Nr. 3—8 sowie des z 181 u, des Reichsstrafgesetzbuchs verurteilt und auf
Beschlußder Landespolizeibehördezur Verbüßung der Nachhaft eingeliefert werden. Die Zahl der männlichen
Korrigenden beträgt zur Zeit 180 (gegenüber 1100 im Jahre 1913) und die der weiblichen Korrigenden 200 (gegen¬
über 180 im Jahre 1913). Die Dauer der Nachhaft beträgt mindestens 6 Monate und höchstens 2 Jahre. D>e
Kosten des Korrigendenwesens fallen dem Provinzialverbande zur Last.
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2, Mit der Arbeitsanstalt ist eine Abteilung für Orts- und Landarme verbunden, die zur Aufnahme von
Landarmen dient und, soweit es der Raum gestattet, zur Pflege von Ortsarmen gegen Entschädigung. Die Ab¬
teilung bietet Platz für 40 Perfonen. Die Pflegekostenwerden nach dem preußischenArmentarif erstattet.

3. Seit dem Jahre 1908 ist auch eine Abteilung für entmündigte Trinker und Arbeitsscheuein Branweiler
eingerichtet,deren Belegung mit 20 Personen der Haushaltsplan vorsieht. In dieser Abteilung werden auf Antrag
des Vormundes bzw. in dessen Einverständnis männliche arbeitsfähige entmündigte Trinker sowie anf Antrag der
Armeuverbände mäuuliche Personen untergebracht, deren Unterbringung auf Grund der Bestimmnngen des
Gesetzes „Über die Abänderung uud Ergänzung der Ausführungsgesetzezum Neichsgesetzcüber den Unterstütznngs-
wohusitzvom 23. Juli 1912" angeordnet ist, die also selbst oder in der Person ihrer Ehefrau oder Kinder aus öffent-
licheu Armenmitteln unterstütztwerden und gegen die der Armenverband einen Beschluß des Kreis- oder Stadtaus-
schusses auf Unterbringung in einer öffentlichenArbeitsanstalt erwirkt hat. Die Kosten der Unterbringung sind
von den Antragstellern zu erstatten, soweit sie nicht durch die Arbeitsleistungen der Insasseu gedeckt werden.

5. Da die staatlichen Strafgefängnisse in der Rheinprovinz sämtlich überfüllt find, so ist die Justizverwaltung
schon im Jahre 1921 an die Provinzialverwaltung mit der Bitte herangetreten, ihr einen Teil der leerstehenden
Gebäude der Arbeitsaustalt Brauweiler zur Einrichtung eines Strafgefängnisses zur Verfügung zu stellen. Mit der
Leitung ist der Direktor der Provinzialarbeitsanstalt vom preußischenIustizminister nebenamtlich beanftragt.
Sämtliche im Dienste des Strafgefängnisses Brauweiler beschäftigten Beamten und Angestellten werden vom
Landeshauptmann zu diesem Zwecke bestimmt. Sie bleiben Provinzialbeamte bzw. -.angestellte der Provinzial-
Verwaltung. Die Zahl der zur Uberweisuugtommeudeu Strafgefangenen ist vertraglich auf 300—320festgelegt.

Die Justizverwaltung zahlt einen Pflegefatz, dessen Höhe sich nach den Selbstkostender Strafanstalt Sieg¬
burg bemißt. Auf die Pflegekostenwerden von Monat zu Monat Vorschüsse in Höhe von 1,50 Goldmart pro Kopf
und Tag gezahlt.

6. Seit dem Jahre 1921 ist ein weiterer Teil der Arbeitsanstalt durch die englische Befatzungsbehördezur
Unterbringung von Frauen und Mädchen auf Grund der Ordonuauce 83 der Interalliierten Nheinlandkommission
beschlagnahmtworden. Diese Abteilung, die ursprünglich für 200 Personen berechnet war, wird in Zukunft nur
noch mit 40 Personen belegt werden. Sie führt den Namen „Fraueuarbeitsheim Freimersdorf". Die Pflegetosten
werden in voller Höhe vom Reiche erstattet.

7. Im Jahre 1913 waren in dem mit der Provinzialarbeitsanstalt Brauweiler verbundenen Bewahrungs-
Hans für irre Verbrecher «2 Geisteskranke untergebracht. Das Haus dient jetzt zur teilweisen Unterbringung der
Strafgefangenem

6 «^.». Erweiterte Armenpstege.
Aus diefem Haushaltspläne werden an die Provinzial- und Privatanstalten die Pflegekostenfür die darin

auf Grund des Gefetzes vom 11. Juli 1891 vom Rheinifchen Land armenverband untergebrachten ortscirmen
anstaltspflegebedürftigen Geisteskranken,Idioten, Epileptiker, Taubstummen und Bliuden bezahlt. Die Orts¬
armenverbände des Unterstützungswohnsitzesund die zugehörigen Kreise haben für die Kranken die Individual»
losten dem Landarmenverbllnde zu erstatten. Nach dem Beschlußdes 63. Proviuziallauotages werden die Bei¬
träge der Kranken und Drittverpflichteten im wesentlichen den Ortsarmenverbänden und Kreisen zur Anrechnung
auf die Individualkosten belassen,wodurch sich die Herabsetzungder Einnahmen bei Titel II erklärt. Die einge¬
zogenen Vermögens betrüge werden von den Ortsarmenverbänden unmittelbar an die betreffende Anstalt
zur Verrechnung auf die v o llen Anstaltskostenabgeführt, so daß sie hier nicht mehr in die Erscheinungtreten.

Dem Ansatz 1924 ist zugrundegelegt die Zahl der Pflegetage in 1922^ . . . 3 535 000 Pflegewge
und ein Zugang von 726 Kranken, der erfahrungsgemäß insbesonderedurch Übernahme

von bisherigen Selbstzahlern in Armenfürsorge zu erwarten ist ........ 265 000 „
also insgesamt . . 3 800 000 Pflegewge.

Bei Annahme eines durchfchnittlichen täglichen Pflegefatzes von 1,88 Mark ergeben sich daher in Ausgabe
bei Titel II 7 143 788 Mark uud ferner bei Zugrundelegung des reglementsmäßig festgesetzten Individualkosten-
fatzes von 1,50 Mark für Perfon und Tag bei Titel I der Einnahme 5 700 000 Mark.

L «n. «2. Krüppelfürsorge.
Das Gefetz, betr. die öffentliche Krüppelfürsorge, vom 6. Mai 1920 legt den Laudarmeuverbänden die

Verpflichtung auf, für Bewahrung, Kur und Pflege der hilfsbedürftigen Krüppel, foweit sie der Anstaltspflege
bedürfen, in geeigneten Anstalten Fürsorge zu treffen. Die Verpflichtung zur Austaltsfürsorge umfaßt lediglich
die armenrechtlichHilfsbedürftigen. Für Krüppel unter 18 Jahren überschreitetjedoch das Gesetz den Rahmen
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des bisherigen preußischen Armenrechtes, indem es im § 1 bestimmt, daß die Fürsorge für diese auch die Erwerbs¬
befähigung zu umfassen hat, wozu natürlich auch die erforderliche Schulausbildung gehört.

Die Grfafsnng der Krüppel geschieht durch die Krüppelfürsorgestellen, die von den Stadt- und Landkreisen
errichtet sind. Der Landarmenuerband entscheidet auf Grund des Antrages der Krüppelfürforgestelle über die
Notwendigkeit der Anstaltspflege und weist den Krüppel der für ihn in Frage kommenden Anstalt zu.

Die Unterbringuug der verkrüppelten Kinder bis zn 14 Jahren zur Heilbehandlnng erfolgt vorzugsweise
in der orthopädischen Provinzial-Kiuderheilanstalt in Süchteln, der einzigen Krüppelanstalt, die der Provinzial-
verband selbst betreibt. Zur Durchführuug der Heilbehandlnng an Krüppeln werden daneben zahlreiche karitative
private Krüppelanstalten nnd städtische Krankenhäuser, mit denen orthopädische Anstalten verbunden sind, benutzt.
Der Unterbringung von Krüppeln zum Schulbesuch und zur Pflege sowie der handwertsmäßigeu Ansbildnng
von Krüppeln dienen vornehmlich die Anstalten der Iosefsgesellschaft in Vigge, das Iohanna-Helenen Heiln in
Volmarstein, die Diakonie-Anstalten in Kreuznach uud die I)r.-Dormagcn-Stiftnng in Köln-Merheim.

Für das Rechnungsjahr 1924 wird mit einer Zahl von 2000 Krüppeln gerechnet, gegenüber 1600 im Vor¬
jahre. Da die Pflegedauer sich im Einzclfalle durchschnittlich auf 180 Tage beläuft, fo fiud bei Aufstellung des
Haushaltsplanes insgesamt 360 000 Pflegetage zugrunde gelegt. Der tägliche Durchschnittspflegefatz wird sich
voraussichtlich auf 3,50 Goldmark belaufen. Hiervon sind 2,10 Goldmark Individualkosten (1,50 Mark Anteil an
den Pflegekosten und durchschnittlich 60 Pf. pro Kopf und Tag für die Beschaffung orthopädischer Hilfsmittel) von
den Kreisen und Gemeinden aufzubriugeu, während der Restbetrag von 1,40 Goldmark als Generalkosten zu
Lasten, des Landarmenverbandes geht, wie aus Titel I der Einnahme nnd Titel II und IV der Ausgabe zu ersehen
ist. Die Beiträge aus dem Vermögen oder von Drittverpflichteten verbleiben, foweit sie die Individualkosteu uicht
übersteigen, den Kreisen und Gemeinden.

Der Haushaltsplau der orthopädischen Provinzial-Kinderheilanstalt zu Süchteln erscheint als Anlage zum
Haushaltsplan der Provinzial-Heil- und -Pflegeanstalt Iohannistal, weil die Krüppelanstalt in früher zur Heil-
und Pflegeanstalt Iohannistal gehörenden Gebäuden untergebracht nnd nach wie vor wirtschaftlich von ihr abhängig
ist. Die Heil- und Pflegeanstalt liefert die Beköstiguug für die Krüppelkinder und zahlt die Gehälter nnd Löhne an
das Anstaltsperfonal der Krüppelanstalt ans ihrer Kasse gegen Erstattung. Die unter Titel I der Einnahme des
Haushaltsplanes dieser Anstalt erwähnten Pflegekosten für die Krüppelkinder werden aus Titel II der Ausgabe des
Haushaltsplanes der Krüppelfürsorge gezahlt. Der außerdem noch zum Betriebe der Anstalt erforderliche Zuschuß
erscheint unter Titel III der Ausgabe des Haushaltsplanes der Krüppelfürsorge.

Durch die mit dem 1. April in Kraft getretene Verordnung über die Fürforgepflicht vom 14. Februar und
das dazugehörige preußische Ausführungsgefetz ist nach der materiellen Seite hin, soweit der Provinzinlverband
in Betracht kommt, in der Krüppelfürsorge nichts geändert worden.

« «^. ,3. Fürsorge für Hilfsbedürftige außerhalb der öffentlichen Armenpflege.
i.

Etwaige Ersparnisse bei Titel I der Ausgabe köunen zur Fürsorge für verkrüppelte Perfonen (Titel II de-
Ausgabe) mitverweudet werden. Die am Jahresschlüsse etwa verbleibenden Bestände übertragen sich auf das uachr
folgende Jahr.

II.

Der bei Titel I der Ausgabe angesetzte Betrag von 12 000 Mark (Unterbringungs- und Unterhaltslosten für
Geisteskranke nfw.) reicht aus für rund 63 Unterstützuugsfälle oder zur Übernahme eines Drittels der durchschnitt¬
lich 1,55 Mark täglich betragenden Pflegekosten in den zu deu Zwecken diefes Fonds benutzten Privatanstalten.

III.

Der bei Titel II der Ausgabe vorgesehene Betrag von 20 000 Mark (Kosten der Fürsorge für verkrüppelte
Personen usw.) entspricht der Höhe der vom 45. und 53. Provinziallandtage für diesen Zweck gestifteten Mittel
von insgesamt 20 000 Mark (Wilhelm-II.-Augusta-Viktoria-Stiftung). Der Netrag dient vornehmlich znr Be¬
schaffung von kostspieligen orthopädischen Hilfsmitteln.

IV.

Die bei dem f r ü h e r e n T i t e l I der Einnahme vorgefehenen Erträgnisse der Vermächtnisse, sonstige
Zuweudungen und rentbar angelegten Beträge sind infolge der Geldentwertung gegenstandslos geworden nnd
werden hier nicht mehr verbucht.
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» l^. l«. Provinzial-Heil- und -Pflegeanstalten.
Diese Haushaltspläne umfassen die auf gesetzlicher Grundlage beruhende Fürsorge des Rheinischen Pro-

binzialverbandes für Geisteskranke, Epileptiker und Idiuten in eigenen Anstalten. Neben armenrechtlich hilfs¬
bedürftigen Pflegliugeu finden auch selbstzahlende Kranke Aufuahme.

Von der Gesamtzahl der Kranken (Belegungsziffer 5400) sind nur rund 700 Selbstzahler. Diese sind meistens
Kranke II. Klasse, die für Rechnung einer Krankenkasse untergebracht sind. In der Hauptsache werden arme Kranke
auf Grnnd des Gesetzes vom ll. Juli 1891 verpflegt, für welche, soweit sie ortsarm sind, die Pflegckosten aus dem
Haushaltsplan über die erweiterte Armenpflege nnd soweit sie landarm sind, aus dem Haushaltsplan über die
Verwaltung des Lnudarmenwefens an die Anstalt gezahlt werden.

Die Pflegcsätze sind vom Proviuzialausschuß, der hierzu durch den Pruvinziallandtag ermächtigt ist, festgesetzt;
sie betragen für die I. Klasse 3,30 Mark nnd für die II. Klasse 2,20 Mark täglich, für Auswärtige ,'',80 Mark bzw.
2,50 Mark.

Soweit die Einuahmeu aus den Pflegefätzen uud aus deu eigenen Verrieben der Anstalten zur Deckung
der Ansgabcn nicht ausreicheil, wird der Fehlbetrag durch Zuschüsse aus Mitteln des Provinzialverbandes gedeckt.

Der Beköstigungssatz (nnr für Rohmaterialien) für die I. Klasse ist auf 1,10 Mark uud für die II. Klasse auf
0,60 Mark pro Kopf und Tag festgesetzt.

Die Zahl der Kranken, Vcamten und Angestellten — cinschlicsstich des Dienstpersonals — in den einzelnen
Anstalten, sowie der Grundbesitz der Anstalten nebst dem Pachtland sind aus nachstehender Übersicht ersichtlich.

Anstalt Kranke»
usw.

Zahl der
Necnnten, !
NngestM.
ren u, des

Dienst. !
Personals I

Summe

Grundbesitz

1,2 qm

davon für Land¬
wirtschaft

bll qm

Pachtland

lla a HM

Andernach ......
Nedburg-Hau.....
Bonn........
Anstalt für hirnverletzte

Kriegsbeschädigte . .
Türen........
Galthausen ......
Grafenberg ......
Iohannistal .....
Orth. Kinderyeilllnstalt

Süchteln......

600
1850

«00

20
500

800
850

190

214 814
412 2262
255 1055

14
186

75
251
234

48

Snmmc 5610 1689

34
686

75
1051
1084

238

31
216

23

31
126
52

144

85
42
82

39
51
71
74

42
93
73

49
13
41
50

20
139

7

15
58
29
60

93
56
71

48
98
19

12
63
23

56
92
35

8

40

7299 627 47 61 331 ! 92 89 41

95

69

64

21

52

73

Für Kranke I. Klasse sind je 1204,50 Mark und für Kraute II. Klasse je 803,50 Mark jährlich nn Pflegegeld
zu Titel I der Einnahme berechnet. Bei diesem Titel wurden indessen für Freistellen insgesamt 49 777,50 Mark
^gezogen. — Zn Titel IV. 1. der Ausgabe sind für Beköstigung in der I. Klaffe je Kopf und Tag 1,10 Mark, in
der II. Klaffe je 0,60 Mark in Ansatz gebracht.

^ «>'. l5. Hauptfürsorgestelle für Kriegsbeschädigteund Kriegshinterbliebene.
Die Fürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterblicbenc wurde bisher nach der Neichsverordnung

"°nr 8. Februar 1919 unter Mitwirknng der Ginzelstaaten uud Selbstverwaltnngskörperschaften vom Reiche aus¬
geübt. Die Durchsühruug der Fürsorge oblag der Hauptfürsorgestelle, die die notwendigen Mittel hierfür auf Grnnd
°es Neichsgesetzes vom 8. Mai 1920 zu acht Zehntel vom Reiche nnd zu ein Zehntel von Prenßen bekam. Das
restliche Zehntel trug der Provinzialverbnnd.

Während der Drucklegung des Haushaltsplans sind durch die Reichsverorduuug über Fürsorgepflicht vom
'^- Febrnar 1924 grundlegende Ändernngen der bisherigen Zuständigkeiten und der Lastenverteilung eingetreten,

^ese Uuderungen tonnten jedoch bei der Ausstellung des Haushaltsplans noch nicht berücksichtigtwerden, weil das
^usführungsgefetz, das die Durchführuug der Neichsverordnnng in Preußen regelt, bei Fertigstellung des Haus
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haltsplans noch nicht verabschiedetwar. Infolgedessen sind in den Haushaltsplan die Ziffern eingestelltworden,
die nach den bisherigen Bestimmungen in Frage kamen. Dabei sind jedoch nur die Einnahmen und Ausgaben
der Hauptfürsorgestelleberücksichtigt worden; die durchlaufenden Posten für sächliche Aufwendungen der Kriegs¬
beschädigten- und Kriegshinterbliebenenfürsorge,der Fürsorge für Kleinrentner und Altveterauen sowie der Für¬
sorge nach dem Personenschädengesetz,die noch im vorigen Haushaltsplan standen, sind sortgelassenworden, weil
hierfür gemäß der Neuregelung durch die Verordnung über Fürsorgepflicht Mittel nicht mehr zur Verfügung
gestellt werden.

Für die Kinderfürsorgeist ebenfalls nur der geringe Betrag eingestelltworden, der bisher neben den großen
Aufwendungen der örtlichen Fürsorgestellen aus Reichsmitteln direkt von der Hauptfürsorgestellegeleistet wurde.
Nach einer Verfügung des Herrn Neichsarbeitsministersvom 24. März — VIII 3519 24 — soll in Zukunft die
Kinderfürsorge zentral von den Hauptfürsorgestelleubzw. den an ihre Stelle tretenden Behörden durchgeführt
werdeu.

Welche finanzielle Wirkung in Zukuuft die Neuregelung der Kriegsbeschädigtenfürsorgefür den Provinzial-
verband haben wird, läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen.

« "l-"- Landesarbeits- und Berufsamt.
(Lnndesamt für Arbeitsvermittlung.)

Auf Grund des Neichsarbeitsnachweisgefetzesvom 22. Juli 1922 (RGBl. I S. 657), z 17, Abs. 1, ist durch
Artikel I Nr. 7 der preußischenAusführungsbestimmungen vom 2. November 1922 das bisher schon bestehende
Landesarbeits- und Berufsamt der Rheinprovinz als Landesamt für Arbeitsvermittlung für die Rheinprovinz
errichtet worden. Die Verwaltung des Landesarbeits- und Berufsamtes ist nach Artikel I Abf. 3 der genannten
preußischen Ausführungsbestimmungendem Provinzialverband der Rheinprovinz alsSelbstverwaltungs-
angelegenheit übertragen worden nnd wird durch die Organe des Provinzialverbandes nach Maßgabe
der Provinzialordnung geführt, soweit sich nicht die Zuständigkeit besonderer Organe des Landesarbeits- und
Berufsamtes aus dem Arbeitsnachweisgesetzergibt. Die Satzung für das Landesarbeits- und Berufsamt der
Nheinprovinz ist in der Vollsitzung des ««.RheinischenProvinziallandtages vom 27. Juli 1923 genehmigt worden.

Die Kosten des Landesarbeits- uud Berufsamtes wareu gemäß § «7 Abf. 3 des Arbeitsnachweisgefetzes
bisher derart geregelt, daß der Provinzialverband nach Abzug aller fonstigenGinnahmen des Landesarbeits- und
Berufsamtes (Gebühren für die Ausländergenehmigung) ein Drittel und das Reich zwei Drittel zu tragen hatten.
Das Land hat sich an der Kostendeckung nicht beteiligt. Nunmehr ist aber durch Art. 3 der Verordnung zur Änderung
des Arbeitsuachweisgesetzesvom 13. Febrnar 1924 (DeutscherNeichsauzeiger 1924, Nr. 38) der oben genannte
8 6? Abs. 3 des Arbeitsnachweisgesetzesaufgehoben und durch die neue Verordnung über Erwerbslosensürsorge
vom 1«. Februar 1924 im §36 Abs. 2 bestimmt worden, daß aus der Beitragssumme, die von den Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern znr Erwerbslosenfürsorge im Bezirk eines Landesarbeits¬
amtes geleistet wird, zwei Drittel der uotwendigen Kosten des Landesamtes zu deckeu sind. Den ungedeckten Rest
trägt die Errichtungstörperschaft.

l- ^- " Hebammenwesen.
Auf dem Gebiete des Hebammenwesens liegt dem Provinzialverbande die Pflicht zur Ausbildung von

Hebammen ob, und zwar in der Hauptfache die Ausbildung folcher Frauen, die abgefehenvon fonstigen Voraus"
setzungen eine Bescheinigungdarüber beibringen, daß sie Aussicht haben, in absehbarer Zeit nach Abschluß ihrer
Hebammenausbildung in einem Stadt- oder Landkreise eine Niederlassungsgenehmigungzu erhalten oder als
Bezirtshebamme angenommen zu werden. Darüber hinaus können aber nach Maßgabe der für Schülerinnen
verfügbaren Plätze auch noch weitere Bewerberinnen ausgebildet werden. Nach Zurücklegungdes Ausbildung^
lehrganges haben die Schülerinnen sich einer staatlichenPrüfung zn unterziehen, über deren Ergebnis nach Be-
stehen der Prüfung ihnen vom Oberpräfidenten ein Zeugnis ausgestellt wird.

Außerdem hat der Provinzialverband für alle berufstätigen Hebammen, welche das 55. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, Fortbilduugslehrgänge einzurichten.

Zur Durchführung feiner Aufgaben auf dem Gebiete des Hebammenwesensstehen dem Provinzialverband
zwei Hebammenlehranstalten znr Verfügung; in Köln und in Elberfeld. In der Kölner Anstalt waren früher
80 bis 90 Plätze für Hebammenschülerinnenvorgesehen,die Elberfelder Anstalt bietet die Möglichkeit zur Untel'
bringung von 40 bis 50 Schülerinnen. Nach der augenblicklich in der Nheinprovinz vorhandenen Zahl von beruft
tätigen Hebammen wird der Provinzialverband seine gesetzlichenVerpflichtungenauf dem Gebiete des Hebammen-
wefens in den nächsten Jahren aller Wahrscheinlichkeit nach in einer dieser Anstalten erfüllen können.
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Nei der Aufstellungdes Haushaltsplans ist von der Annahme ausgegangen worden, daß infolge der voraus¬
sichtlichenVermietung der Kölner Anstalt an die Stadt Köln die Hebammenausbildungs- und die Fortbildungs¬
kurse in der Anstalt Elberfeld durchgeführtund daß die zur Zeit in der Anstalt Köln befindlichenHebcunmenfchüle-
rinnen nach Elberfeld übernommen werden. Es ist danach für Elberfeld eine durchschnittlicheZahl von 50 Hebammen¬
schülerinnen in Ansatz gebrachtworden. Die Ausbildungsknrseerstrecken sich über je 18 Monate. Die Schülerinnen
haben 1,50 Mark täglich, d. i. die Hälfte der täglichenVerpflegungskosten,an Ausbildungskostenzn zahlen. Sodann
sind fortlaufende Fortbildungskurse für ausgebildete Hebammen von dreiwöchigerDauer für je 15 bis 20 Heb¬
ammen gegen einen täglichen Vergütungssatzvon 3 Mark vorgesehen. Wärterinschülerinnenzahlen nur eine Ver¬
gütung von zur Zeit 5 Mark monatlich für Wäschereinigung.In der Anstalt in Köln sind weder Ausbilduugslehr-
gänge noch Fortbildungskurse vorgesehen,der Etat dieser Anstalt ist so aufgestellt, als ob sie nur als Entbindungs¬
anstalt betrieben würde. Nach Inkrafttreten des Mietvertrages mit der Stadt Köln fällt dieser Haushaltsplan fort.

Die nachstehendenTabellen geben Aufschluß über die Anzahl der Schülerinnen, mit der für das Jahr 1924
gerechnetwird, über die Zahl der Beamten und der Angestellten,des Pflege- und Dienstpersonals in den Heb-
ammenlehranstlllten.

' I.

Anstalt in
Zahl der Schülerinnen

zu 1.50 ,K
^nhl der Wärterinnen^

schülerinnen

Zahl der Hebammen
für den Wiooerholungs-

lelngang

Köln.............
Elberfeld......... , . 50

15
4 240

Summe 50 19 240

II.
An Pflegekostenbeiträgensind für Pflegeklasse I 10 Mark, für Klaffe II und für die gynäkologische Abteilung

6 Mark, für die Klasse III 3 Mark, ferner für Säugliuge 2 Mark täglich augeuommeu. Außerdem sind an Ginnahmen
aus Verbandsmaterial usw. für .Köln 2000 Mark uud für Elberfeld 1000 Mark vorgesehen. Hiernach und unter
der Annahme von 365 Pflegetagen für das Jahr ist die Einnahme zu Titel I 2 unter Berücksichtigung der ganzen
und teilweisen Freistellen errechnet.

Anstalt in Klasse
I

zahl dei
Klasse

Betten i
der gynäko¬

logischen
Abteilung

Klasse
III

Ferner Vetten
für Freistellen
zur Verfügung
des Diret'lors

Weitere Freistelle»
uud

Nrinäßigungen

Zahl
der

Säug¬
linge

Ferner Zahl der
Säuglinge in Frei»
stellen zur Verfii-
gung des Direktors

Köln...... . 4
2

9
5

3
5

57
30

55
!0

Verrraqc!»msliq sind für
Kie Stlldt Kiiln 33NU freie
Pslel,et!Nieu.4?3UPfln,^
tnqe K U,?U a rwrqesehe»

O 22 Veiten).

10
10

5
5 '

Summe 6 14 8 8? 95 20 10

Es sind zu beköstigen:
III.

Anstalt in
Tischt

Pfleg¬
linge

lasse I

Ärzte
Pfleg-
linge

Perso¬
nal

T

Schüle-
riuue»

schllasse II
Wärterinnen»
schülerinnen

Teilnehmerinnen
an Wiederholung?^

kurseu

Säug¬
linge

Köln . .
Elberfeld

16
12

5
5

134
70

69
33 50

15
4 240

15
15

Summe 28 10 204 102 50 19 240 30

Für Pfleglinge, Arzte, Personal, Schülerinnen und Säuglinge sind je 365 Tage, für Wärterinschülerinnen
le 182 Tage und für die Teilnehmerinnen an Wiederholungskursenje 21 Tage gerechnet. Für die I. Tischllasse
Nnd 3 Mark, für die II. Tifchklasfe 1,60 Mark und für Säuglinge 1 Mark für den Tag angenommen. Hiernachfind
°ie Ausgaben unter Titel IV Nr. 1 berechnet. Ferner wurden für besondereVerordnungen für Schwerkrankebei
°er Kölner Anstalt 4000 Mark und bei der Elberfelder Anstalt 2500 Mark zugefetzt.
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wl !^. l». Taubstummenwesen.
Nach dem Gesetze vom 7. August 1911, betreffend die Beschulung blinder und taubstummer Kiuder, ist der

Provinzialverband verpflichtet, taubstumme,: Kindern, die das siebente Lebensjahr vollendet haben, und für die
von den im Gesetz bezeichneten Stellen die Schulpflicht festgesetzt wurden ist, in geeigneten Anstalten Unterricht
zu erteilen. Der Rheinische Provinzialverband verfügt über 0 Taubstummenanstalten, nnd zwar in Aachen, Brühl,
Elberfeld, Gsseu, Euskirchen, Kempen, Kölu, Neuwied uud Trier. Die Anstalten in Aachen, Brühl, Euskirchen,
Kempeu, Köln uud Trier dieneu hauptsächlich zur Unterbringung von Zöglingen katholischen Bekenntnisses, die
in Elberfeld und Neuwied vou evangelischen Schülern, während in Essen sowohl katholische wie evangelische Zög¬
linge aufgenommen werden. Die Anstalt in Euskircheu hat lediglich fchwachbcfähigte Schüler, die Anstalt in Neu¬
wied neben einer Abteilung für normalbefähigte Zöglinge anch eine besondere Abteilung für schwachbefähigte.
Ein Teil der Zöglinge besucht die «Anstaltenals Schulgäuger vom Elteruhause aus, der größere Teil ist in Pflege-
stellen (Familienpflege, in klösterlichen Anstalten nnd Erziehungshäusern) untergebracht. Die Anstalt in Eus¬
kirchen hat ein eigenes, dem Proviuzialverbaud gehörendes Internat. Die Wirtschaftsführung liegt hier Schwestern
ans der Genossenschaft der Eellitinnen ob.

Die nachstehenden Tabellen geben Aufschluß über die Auzahl der Zöglinge, mit der für das Jahr 1924 ge¬
rechnet wird, über die Stärke des Beamten- und Lehrkörpers und die Anzahl der Angestellten, des Pflege- uud
Dienstpersonals in den Tanbstummenanstalten, sowie über die dem Haushaltsplan zugrunde zu legendeu Ber-
pflegungsstärken.

II.

Anslll. » 1924
Anstalt iu Zalil der

Zöglinge

daUon
Schul
ganger

Aachen .... 65 20
Brühl .... 65 5
Elberfeld . . . 80 25
Essen .... 100 70
Euskirchen . . 85 5
Kempen . . . 70 5
Köln .... 90 40
Neuwied . . . 110 IN
Trier .... 105 5

Summe 770 185

Anstalt in

Aachen . ,
Brühl . .
Elberfeld .
Essen. . ,
Euskirchen
Kempen ,
Köln . . ,
Neuwied ,
Trier. . ,

Summe

Zöglinge

Zu verpflegen, sind:
Schwestern

und
Dillluuisscn

45
60
55
30
80
65
50

100
>00

Dienst ins-
personal ^ gesamt

12

8

45
60
55
30
95
65
50

108
100

585 20 608

Bemerkungen

ssllr !N5uei>,N!t5>8,î ünlinye
ist unter der Au nähme nun >e
W0 Pflegetaaen und eiiu^s
Nutzes uuu 1,I>N M, tNssUch
die (iuunnluue für 192, unter
Titel I ' errechnet wurden.

Für iusnesurnt !>«">,'jüaünN^
zu ie 28N Tnnen nud t>>c
H! Schwestern, Dinluuisie» »-
Dieustpersunul,;u je 3N Tnaeü
uud uuter der Anuatoue ue»
l.— M, tätlich fitr Velüsti,n>»a
ist die 'Ausgabe unter Titel IV
errechnet,

Im Ansatz 1924 für die Anstalt in Köln find unter Titel V 4 der Ausgabe 6000 Mark einmalig für Beschaff
fung von Tnrngeräten vorgesehen.

Nl Kn. >9. Blindenwesen.
Nach dem Gesetze vom 7. August 1911, betreffend die Beschulung blinder und taubstummer Kinder, ist der

Provinzialverband verpflichtet, bliudeu Kindern, die das sechste Lebensjahr vollendet haben, und für die von den
im Gesetz bezeichneten Stellen die Schulpflicht festgesetztworden ist, in geeigneten Anstalten Unterricht zu erteilen.
Der Rheinische Provinzialverband verfügt zur Durchführung dieser Aufgaben über zwei eigcue Anstalteu, die
Bliudennnterrichtsanstnlt in Düren für katholifche uud die Bliudeuunterri'chtsnustalt iu Neuwied für evnugelische
Zöglinge. Beide Anstalten haben Internate. Die Wirtschaftsführung in Düreu liegt Schwestern aus der Genosse'^
schaft der Eellitinnen ob, die in Neuwied Diakonissen ans dem Mutterhause in Kaiserswerth.

Beiden Anstalten sind znm Zwecke der Ausbildung der Zöglinge in einem Handwerk Arbeitsbetriebc mit dein
erforderlichen Ansbildungspersonal (Handwerksmeister) angegliedert.

Die nachstehenden Tabellen geben Auffchluß über die Auzahl der Zöglinge, mit der für das RechuuugsM
1924 gerechnet wird, über die Stärke des Beamten- und Lehrkörpers und die Anzahl der Angestellten, des Pflege'
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und Dienstpersonals in den beiden Blind enunterrichtsanstalteu, sowie über die dem Haushaltsplan zugrunde zu
legenden Verpflegungsstärken.

I.

Anstc lt in
Zahl der
Zöglinge
'Ansatz N»2>

Dürcn...... 200

Neuwied 80

Summe 280

II.

Anstalt in

Düren

Nenwied

Summe

Gs werden beköstigt
«l-istlichcö

! Verjunn!
Nionst^
porsuu,,!

ins'
gesamt

Für insgesamt 280 Zöglinge ist unter der Annahme von je 280 Pflegetagen uud eines Satzes von 1,50 Mark
täglich die Einnahme für 1924 unter Titel I 1 errechnet worden.

Für insgesamt 280 Zöglinge zu je 280 Tagen und für 48 Pflege- und Dienstpersonen zu je 365 Tagen und
unter der Annahme von l Mark täglich für Beköstigung ist die Ausgabe unter Titel I V l errechnet.

0 «ln. 20. Landwirtschaftliche Angelegenheiten.
/<. Einnahmen.

Auf der Einnahmeseite des Haushaltsplanes für landwirtschaftliche Angelegenheiten standen, im letzten
Iriedeushaushaltsplaue neben lediglich durchlaufenden Einnahmeposten (Staatsanteil am Wcstfouds) die Dota¬
tionssumme für das uiedere landwirtfchaftlichc Schulweseu (12 600 Mark), sowie die Zinsen verschiedener kleinerer
Fonds (Meliorationsfonds, Lehrerpenstonsfonds der Landwirtschaftsfchulen in Vitbnrg und Kleve usw.>. Durch
nie Geldentwertung find die letzteren Fonds aufgezehrt wordeu und die Zinsciuuahmen somit weggefallen. Die
Dotationssumme für das niedere landwirtschaftliche Schulwesen ist nicht mehr gesondert im landwirtschaftlichen
Hanshaltsplan aufgeführt, steckt vielmehr in der allgemeinen Dotationsüberweisuug im Steuer- usw. Haushaltsplan.

Z. Ausgabe«.
3u Titel ll: Aus der Ausgabeposition 11 sollen Provinzialbcihilfen für Bodenverbefferuugeu aller Art (Meliora¬
tionen, Umlegnngen, Aufforstungen usw.) nach näherer Bestimmung des Provinzialansschusses gewährt werden.
3« Titel III 1 und 2: Die Barzuschüffe für die landwirtschaftlichen Schulen (Winterschulen) find mit 2000 Mark
lnu Frieden 2500 Mark) je Schule eingesetzt, abgesehen von einigen auch im Frieden gewährten Souderzuschüssen.

Daß die für Pensionen nfw. eingesetzten Summen, bei den landwirtschaftlichen Schulen geringer sind wie
Un letzten Friedensjahr, erklärt sich daraus, daß im Frieden 15 Prozent der Durchschnittsgehälter ohne Rücksicht
nuf die tatsächlichen Ausgabcu an den Pensionshaushaltsplan abgeführt wurden nnd daß jetzt die tatsächlichen Aus-
Laben der Verechuuug zugrunde gelegt sind. Die tatsächlichen Ausgabcu sind aber bei den landwirtschaftlichen
schulen, wo die Zahl der Peufiouäre noch klein ist, geringer wie bei den Durchfchuittsgehältern, während fie bei
den Landwirtfchaftsschnlen (vgl. Titel III Nr. 2 d) in Anbetracht der großen Zahl der Pensionäre erheblich gestiegen
sind.
3u Titel III 3: Gegenüber den Friedenssätzett werden erhöhte Beträge benötigt, weil der Staat sich an der Unter¬
stützung der Wllndcrhanshaltungsschulen uicht mehr beteiligt.

Au Titel III 4: Die Steigerung gegenüber dem Friedensvergleichsjahr erklärt sich durch die Neueinrichtung einer
Anzahl von aus diefer Pofitiou zu unterstützenden Instituten (Gemüsebaufchule Straelen, gärtnerische Fachschule
lu Friesdorf bei Bouu, Rheinische Kartoffelbaufchule in Bonn usw.).

^u Titel IV ll nnd c: Die Kosten von vier Weinbauwauderlehrern trugen bisher Staat und Provinz je zur Hälfte.
Die Kammer will sich jetzt mit einem Drittel an den Kosten beteiligen, wenn die Provinz dafür ein Drittel der
Kosten der Obstbnubcamten der Kammer übernimmt. Die Landwirtschaftstammer beschäftigt 2 Obst- uud Gemüse-
^nubeamte, deren Goldgehälter znr Zeit einschließlichOrts- nnd Sonderznlagen 5600 nnd 3800 Goldmart betragen.
Hierzu kommen an Reisekosten 3000 Mark uud sächlicheKosten 1400 Mark. Der Aufgabenkreis der Obstbaubeamten
"esteht in der allgemeinen Förderung des erwerbsmäßigen Obst- und Gemüsebaues durch kostenlose schriftliche



18

Aufklärung, Vorträge und Beratung, so bei Anlage größerer Obstbaumpflanzuugen, Sortenwahl, Beratung aller
Kommuualbehörden in Obst- und Gemüsebaufragen, Bearbeitung aller gesetzgeberischen Fragen des Obst- und
Gemüsebaues, Kontrolle über 126 rheinische Baumschulen, Veranstaltung von Ausstellungen, Obstmärkten, Obst-
verpackungskursen,Mitwirkung an der Ausbildung von Obstbaumwärtern, Versuchsanstellungüber neue Dünge¬
mittel und Bekämpfunggegen Obst- uud Gemüsebanschädlinge,Obstvermittelungsstellebesondersfür das Industrie¬
gebiet, Hebungund Förderung des Kleingartenbaues in der Umgebung der Großstädte,Herausgabe der Rheinischen
Monatsschriftfür Obst-, Garten- und Gemüsebau in einer Auflage von 27 000 Exemplaren und Geschäftsführung
des Verbandes der Obst- und Gartenvereine in der Rheinprovinz mit 545 Vereinen und 102 000 Mitgliedern.
Zu Titel IV b: Die Stelle des Geschäftsführersfür Weinbau an der Landwirtschaftskammerist erst in diesem Jahre
neu eingerichtet worden. Dem Geschäftsführer liegt ob die Förderung des Weinbaues im allgemeinen und die
Bearbeitung aller den Weinban betreffenden Fragen, besonders auch in wirtschaftlich-politischer Beziehung (Zoll¬
fragen), die Bearbeitung und Begutachtung aller den Weinban betreffenden gesetzlichenVerordnungen und Maß¬
nahmen, die Beaufsichtigung, Zusammenfassung und Organisation der Tätigkeit der Weinbauwanderlehrer, die
Förderung des Weinbaues durch Vortrage, literarische Tätigkeit, Ausführung von Sorten, Anbau- und Düngungs¬
versuchen und Bekämpfung der Rebenschädlinge. Die Bezüge des Geschäftsführersbetragen zur Zeit 6000 Mark,
wozu noch 3000 Mark Reisekosten und 1000 Mark sächliche Kosten treten.
Zu Titel V 1 bis 4: Die hier entsprechend dem Beschluß des letzten Provinziallandtages eingesetzten höheren Mittel
ermöglichenwieder eine wirkliche Förderung der Tierzucht.
Zu Titel V 5: Dem Fachbeamten für Kleintierzuchtliegt neben der Förderung der Kaninchenzuchtauch die Be¬
arbeitung derZiegen-, Geflügel-und Bienenzuchtsowie die Beratung der kleinen nicht landwirtschaftlichenSchweine-
Halter ob. Gerade dieser Beamte entwickelt für die leistungsschwachen Volksschichtenin der Provinz eine außerordent¬
lich segensreicheTätigkeit, so daß es unbedingt erforderlichist, diesen für die gesamte Kleintierzuchtunentbehrlichen
Berater und Förderer zu erhalten, der sich für diese Aufgaben anch in ganz hervorragender Weise eignet. Er ist
bereits seit 1916 bei der Kammer tätig.
Zu Titel V 6: Der Oberkontrollassistentsoll zur besonderen Überwachung der Arbeiten bei den Kontrollvereinen
im Gebiete des ersten Zuchtverbandes verwendet werden. Die Leistungskontrolle,durch die in dem Hochzucht¬
gebiete die jährlichenErtragsleistnngen der Herobnchkühean Milch und Fett sowie der Futterverbrauch genau er¬
mittelt werden, ist für eine rationelle Tierzüchtnng eine der wichtigsten Fördernngsmaßnahmen geworden, an der
die Allgemeinheit zwecks künftiger höherer Milch- und Fetterträge ein vitales Interesse hat. Der Oberkontroll¬
assistent wird seit 1913 von der Kammer beschäftigt.
Zu Titel V 7: Die weitere Entwicklungdes Tuberknlose-Tilgungsverfahrensmacht einen höheren Zuschußnot¬
wendig.
Zu Titel VI 2: Der Titel Verschiedenes,der jetzt anch die kleineren Positionen umfaßt, die früher mit aus dem
landwirtschaftlichenFonds unterstütztworden sind (Beiträge an Vereine, Förderung der Fischzncht,Bienenzucht,
Durchführung von Knrsen für Landwirte in der landwirtschaftlichenMaschinenknndensw.), nnd aus welchem auch
der Proviuzialznschnßzu den geologisch-agronomischen Anfnahmearbeiten gegeben werden soll, mnßte wesentlich
erhöht werden, zumal aus diesem Titel bei sich ergebender Notwendigkeit,die Provinzialbeihilfen den Staatsbei¬
hilfen anzupassen,und in ähnlichen Fällen ein Ausgleichgefunden werden muß.

0 «n. 22. Viehseuchen-Entschädigung.
i.

Bei nachstehendenSenchefällen: Roh, Lnngensenche, Tollwnt, Maul- und Klanenseuche, Tuberkulose,
Milzbrand, Ranschbrand,Wild- und Nindcrseucheund ansteckender Nlntarmut der Pferde haben die Provinzial-
verbände für Rindvieh und Pferde, die eingegangen sind oder getötet werden mnßten, dem Viehbesitzer eine Ent¬
schädigung von vier Fünftel des Schätzungswertes zn zahlen; bei Rotz beträgt die Entschädigungdrei Viertel, bei
Maul- und Klanensenchefür Rindvieh, das auf Polizeiliche Anordnnng getötet werden mußte, den vollen Wert.
Bei polizeilich angeordneter Tötung von Rindvieh wegen Maul- und Klauenseuche und wegen Tuberkuloseerstattet
der Staat dem Provinzialverband die Hälfte bzw. ein Drittel der Entschädigung. (Reichsviehseuchengesetz vow
26. Juni 1909, Prenß. A. G. vom 25. Juni 19i1, Viehseuchenentschädigungssatznngfür die Rheinprovinz vorn
8. März 1912.) Die Entschädigungennnd die Verwaltungskostenwerden gedeckt aus Beiträgen der Viehbesitzer,
die vom Provinzialausschnßfestgesetztwerden und von denen der Provinzialverband sechs Prozent als Vergütung
für die Verwaltung erhält.
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Aus den Beiträgen werden auch die Kosten des Provinzial-Laboratoriums in Köln gedeckt,das d'e in zahl¬
reichen Fällen vor Festsetzung der EntschädigungenvorgesehenenNachprüfungen vornimmt. Der Leiter des Labo¬
ratoriums ist gleichzeitig veteriuärtechnischerBerater des Lnndeshauptmauns in Viehseuchencmgelegenheiten.Für
öen Nutzviehmarktin Dinslakcn besteht eine besondereMarktversicherungzwecks sofortigen Eingreifens bei Maul-
und Klanenseuche. Die Versicherungsbeiträgesetzt ebenfalls der Provinzialausschußfest.

II.
Die Rücklagen der Pferdeversicherungbetrugen Ende 1923 ^ 23 308,80 Papiermark, für Rindvieh 3750,15

Papiermark. Diese Beiträge sind der Geringfügigkeithalber nicht nach 1924 übertragen worden.
III.

Für Pferde müssen mindestens0,50 Goldmarkund für Rindvieh 0,50 Goldmarkan Abgabeerhoben werden.
Im Rechnungsjahre 1923 waren vorhanden 187 961 Pferde und 910 603 Stück Rindvieh.

IV.
Der Großviehmarkt in Dinslaken ruht infolge der Verkehrsverhältuissc seit August 1923. Sofern die

Marktversicherungwieder in Kraft treten kann, ist mit einer Abgabe von mindestens 3 Goldmark für das Stück
Rindvieh zn rechnen. Die Rücklage betrug Ende Dezember 1923^-135565 Papiermark. Vom 1. April, bis 31. Juli
1923 siud 130 Stück Rindvieh nufgetrieben.

V.
Im Rechnungsjahr 1933 siud vom l. April bis 31. Dezember 1923 an Entschädigunggezahlt:

Für 172 Pferde ...........^ 15 875 Vill.-Mark.
Für 719 Stück Rindvieh . .' ......--119 861 Bill.-Mark.

0 Iß»«. 23. Lehranstalten für Weinbau, Obstbau und Landwirtschaft.
Nachdem auf die qualitativ mäßige Ernte des Jahres 1922 die völlige Mißernte des Jahres 1923 gefolgt ist

-- Trier hatte mit einer Ernte von einem Fuder die fchlechtesteErnte seit dem Bestehen der Anstalt (1893), Nhr-
weiler hat weniger als 1000 Liter geerntet uud Kreuznach nur 15 Stück — ist es nicht mehr möglich, die Fehlbeträge
der Lehranstalten Trier nnd Ahrweiler aus deu Überschüssender Anstalt Kreuzuach zu deckeu. Mit Rücksicht auf die
allgemeine Finanzlage und das Bestreben, alle Zuschüsse nach Möglichkeit herabzudrückeu,seheu die Haushalts¬
pläne einen starken Verkauf der noch lagernden Weine, insbesondereder 1921 er vor. Nur dadurch wird es möglich
sein, den Provinzialzuschuß,der im Jahre 1913 für die drei Lehranstalten einschließlich der landwirtschaftlichen
Schule noch 129 000 Mark betragen hat, auf 48 000 Mark herabzusetzen. Allerdings muß hier der Vorbehalt ge¬
wacht werden, daß bei besondersungünstiger Lage des Weingeschäftesder Verkauf entsprechendeinzuschränken ist.
Bon der vorgesehenenGinnahme von 220 050 Mark entfallen 162 000 Mark auf Kreuznach. Der Haushaltsplan
der Hochbauverwaltung sieht eine größere Erweiterung'der Kellereien und der Stellungen in Kreuznach vor,
die dazu dienen, sollen, die Erträgnisse der KreuznacherAnstalt noch weiter zu erhöhen, die Wirkungen werden
aber erst im nächsten Jahre in die Erscheinungtreten können. Die gesamten Kosten dieser Erweiterung in
Höhe von 105 000 Mark sind in den ordentlichen Haushaltsplan der Hochbauverwaltungeingesetzt und sind von der
Lehranstalt Kreuznach zu erstatten, sodaß der Provinzialzuschuß zu diesem Haushaltsplan sich erhöht auf 153 000 Mark.

Die Internate der Lehranstalten werden den auswärtigen Schülern wieder wie vor dem Kriege gegen einen
Pflegesatz von 1 Mark täglich zur Verfügung stehen, das Schulgeld soll jährlich 100 Mark betragen.

Die landwirtschaftlicheSchule in Kreuznach,die nicht der Landwirtschaftskammer,sondern der Provinzial-
berwaltuug untersteht, soll in der Weise mit der Weinbaulehraustalt verschmolzenwerden, daß der Unterricht
ganz von den Lehrkräftender Weinbaulehranstalterteilt wird, fo daß ein besonderer Direktor der landwirtschaftlichen
Schule nicht mehr erforderlich ist. Wenn diese Änderung durchgeführt ist, wird sich der Haushaltsplan der
landwirtschaftlichenSchule in Bezug auf die persönlichenAusgaben ändern.

p »n. 2«. Förderung von Kunst und Wissenschaft.
Titel V enthält die Hauptausgaben für:

1. Die Denkmalpflege, d. h. die zur Erhaltung und Sicherung unserer rheinischenKunstdenlmäler notwen¬
digen Aufwendungen,

2. Die Denkmälerstatistik,d. h. die beschreibendenVerzeichnisse, der rheinischen Kuustdenkmälerund deren
Herausgabe,
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3. Das Denkmälerarchiv,d. h. die Sammlung von Abbildungen, Plänen, Zeichnuugeu und Lichtbildernrhei¬
nischer Kunstdenkmäler,

4. Den Natur- uud Heimatschutz.
Titel V 1. Die Verteilung erfolgt gemäß besondererVorlage des Provinzialausschussesan den Provinzial-

landtag. Da noch nicht alle Anträge spruchreif sind, wird ein Rest verbleibenund mit bei Titel V 2 verwendet wer¬
den können.

Titel VI 1. Der RheinischeVerein für Denkmalpflege und Heimatschutz ergänzt in willkommenerWeise
die provinzielle Tätigkeit auf dem Gebiete der Denkmalpflege durch seine Wcrbetraft, seine Veröffentlichungen
nnd die Unterstützungkleiner Instandsetznngsarbeiten an Knnstdenkmälernnsw. Er bedarf daher einer kräftigen
Unterstützung.

p ^. 25. Provinzialmusemn.
I. Einnahmen.

Nach Mitteilung des Ministers für Wissenschaft, Kunst nnd Voltsbilonng stellt die Staatsregierung einen
Staatszuschuß von 9 000 Mark zur Verfügung.

II Ausgaben.
Die ausgeworfenen Summen bei den sachlichenAusgaben betragen durchschnittlich 5)0 Prozent, teilweise

noch weniger der Ist-Ausgaben für diese Zwecke im Rechnungsjahr 1913. Ausgrabungen, Untersnchuugeu,An¬
käufe usw. köuneu nur in sehr bescheidenemMaße getätigt werdeu.

N «n. 27. Gewerbliche Zwecke.
Der Provinzialverband gewährt seit Jahren, ohne gesetzliche Vcrpflichtnng, laufende Zuschüsse für ge¬

werblicheBilduugsciurichtuugeu uud hat sie in einem Falle (Staatl. Handels- uud Gewerbeschulefür Mädcheu
in Nheydt) auch vertraglich übernommen. Dabei sind grundsätzlich nur solche gemeinnützigen Unternehmungen
unterstütztworden, die nicht nur reiu örtliche Bedeutung haben, sondern darüber hinaus Bedeutung für die ganze
Provinz oder größere Teile der Provinz beanspruchenkönnen. Die Höhe der gewährten Unterstützungwurde von
Fall zu Fall bestimmt; sie belief sich bei den gewerblichenFachschulen in Friedenszeiten durchwegauf IN WO Mark
jährlich.

Manche der uuterstützteuEiurichtungen haben sich im Rechnungsjahr 1923 bei den immer schwieriger wer¬
denden wirtschaftlichen Verhältnissennur mühsam behaupten können. Betriebseinschränkungenund sonstige Ver¬
änderungen sind teils vorgenommen, teils bei dem allseitig betriebenen Abbau zu erwarten. Es ist jedenfalls zur
Zeit nicht zu übersehen,ob nnd in welchem Umfange die Einrichtungenfür die Folge noch weiter bestehen werden,
und es bedarf daher einer nähereu Prüfuug iu jedem Einzelfalle, inwieweit die Gewährung eines Provinzialzu-
schusses noch gerechtfertigtist. Anch ist der Wegfallbzw. eine äußerste Beschräukuug bei den zuguusteuder Gewerbe
museen bisher geleisteten Zufchüsseuins Auge gefaßt.

Unter diefen Umständen ist für das Rechnungsjahr 1924 von der Aufstellung eines ins einzelne gehenden
Voranfchlagesabgesehen und statt dessen ein Pauschbetrag von 100 000 Mark — d. i. der Hälfte der im letzten Jahre
vor dem Kriege für gewerblicheZwecke gemachten Ausweisungen — in den Haushaltsplan eingesetzt worden.
Dieser Pauschbetrag soll dem Provinzialansschuß die Weitergewähruug von Beihilfen an bisher unterstützte Bil-
dungsaustalten ermöglichen,aber auch zur Unterstützungetwaiger weiterer Anstalten dienen. Die bisher unter¬
stützten Anstalten sind im Haushaltsplan ohne Angabe von Einzelbeträgen nachrichtlich aufgeführt. Die Eutschei-
dung im Einzelfatlemuß dem Provinzialausfchuß überlassen bleiben. Am Iahresschlnß etwa verbleibendeBestände
werden in das folgende Jahr übertragen.

»«»-.2». Verschiedenes.
In deü Einnahmen ist die Heranziehung eines etwaigen Gewinnes der Landesbant zu den Kosten der

Provinzialverwaltung nicht vorgefeheu. Ob die gesamte wirtschaftliche und gefchäftliche Lage es der Landesbank
im Jahre 1924 ermöglichen wird, einen Gewinn zu erzielen, läßt fich heute nach keiner Richtungbeurteilen, die Frage
kann aber auch offen bleiben, da in diesem und voraussichtlich auch noch in den nächsten Jahren die Aufgaben der
Lllndesbankauf dem Gebiete des Kreditwesens, insbesondereUnterstützungder kleinen und mittleren,Kommunen,
der Sparlassen, der Landwirtschaftuud des gemeinnützigenBauwesens sowie des Handwerks so im Vordergrunde
stehen werden, daß demgegenüber ihre Aufgabe, zu deu Einnahmen des Provinzialverbandes beizutragen, zurück¬

treten muß. Zur Durchführungihrer Aufgaben wird die Landesbant aller verfügbaren Mittel bedürfen, um fo mehr
als auch sie eines längeren Zeitraums bedarf, um über die Folgen hinwegzukommen,die die Zeit der Inflation für
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sie wie für jede andere Bank gehabt hat, in erster Linie also für Wiederansammlung einer ausreichenden Geldrücklage
3u sorgen.

Bei den Ausgaben ist ein Beitrag zu den Garantieleistungen für den Nhein-Weser-Kanal nicht vorgesehen,
oa sich die Verpflichtungen der Garantieverbände zur Zeit uicht beurteilen lassen. Verhandlungen darüber, welcher
Art die zukünftigen Leistungen aus den früheren Verträgen sein werden, sollen demnächst mit der Staatsregieruug
geführt werden.

Als erheblichste Ausgabe sieht der Haushaltsplan „Verschiedenes" den Betrag von 300 000 Mark znr Be¬
streitung von Zinsen für Vorschüssevor. Die Snmme rechtfertigt sich durch die gegenüber der Vorkriegszeit außer¬
ordentliche Höhe der Zinsen, auf deren nennenswerte Herabsetzung in absehbarer Ze>t wohl gehofft, aber nicht
hllushaltsplanmäßig gerechnet werden darf. Dadurch, daß sich die ausfchlaggebeuden Beträge der Ausgaben:
Straßenbau, Hochbau, Versorgnng aller Betriebe mit Kohlen nsw., im erstenHalbjahr des Geschäftsjahres znsammen-
brängen, wird, so lange keine Aussicht auf langfristige Kredite zn geringcrem Zinsfuß besteht, eine starke Inanspruch¬
nahme der Landesbank zu den hohen Zinssätzen unvermeidlich sein.

Der Titel XI „Unvorhergesehenes" soil mit etwa 200 000 Mark der Grhöhuug der Besoldungen Rechnung
tragen. Die Summe erscheint zwar sehr gering, aber einerseits stehen im besetzten Gebiet den Gehaltserhöhuugeu
°ie starten Herabsetzuugen der örtlichen Sonderzuschläge gegeuüber uud anderseits muß eiu Ausgleich der Mehr¬
kosten durch den fortschreitenden Abbau erwartet werden.

^ ^- 29- AußerordentlicherHaushalt.
3u Titel I der Einnahme zu vgl. I, 2 der Erläuterungen zum Haushaltsplan der Straßenbauverwaltung.
3u Titel II der Einnahme. Die in diesem Hanshaltsplan enthaltenen Kosten der in einer Reihe von Provinzial-
nnstalten vorgesehenen maschinentechnischen, insbesondere wärmewirtschaftlichen Verbesserungen werden zunächst
vorschußweisebei der Landesbank aufgenommen nnd dnrch Einsetzen entsprechender Beträge in die einzelnen Haus¬
haltspläne innerhalb von fünf Jahren getilgt werden.
3u Titel II 2 der Ausnabe. Die vom 62. nnd 63. Provinziallandtag genehmigten Wohnnngs- und Siedlungs-
bauten sind im wesentlichen durchgeführt. Rückständig sind noch einige Wohuungsrationiernngen und sonstige
kleine bauliche Maßnahmen zur Gewinnung neuen Wohnraumes, sowie ein Doppelwohnhans in der Fürsorge-
Erziehungsanstalt Fichtenhain (in dem ursprünglichen Siedluugsprogramm enthalten), dessen Ausführung zuuächst
zurückgestelltwurde, die aber zur Befriedigung des gerade in Fichtenhain besonders dringenden Wohnbcdürfnisses
lucht zu umgehen ist.

Außerdem ist in diesen Titel ein Betrag von 30 000 Mark eingesetzt zum Ban eines Vierfamilienwohnhanses
ln Grafenberg, wo dem besonders großen Wohnnngsmangel nur ans diesem Wege abgeholfen werden kann; des¬
gleichen ein weiterer Betrag von 30 000 Mark znm Ankanf der in den Jahren 1922/23 mit Arbeitgeberzuschüssen
"es Proviuzialverbandes ausgeführten Wohnhausgruppe an der Altjülicher 3traße mit zusammen 15 Wohnungen,
Welche der Provinzialverwaltung von der Vanherrin, dem Düreuer Banverein, jetzt zn diesem sehr mäßigen
kreise zum Kauf augeboten ist.

^u Titel II 3 der Ausssnlie. Die Arbeiten zur Verbesserung der maschinentechnischen, insbesondere wärmewirt-
'Haftlichen Anlagen in den Prouinzialanstalten sollen entsprechend den inzwischen weiter durchgeführten Unter¬
suchungenfortgesetzt werden. Es ist anzunehmen, daß mit der im Haushaltsplan vorgesehenen Summe von 240 000
Hark der größte Teil dieser Ansführnngen erledigt werden kann; einzelne Arbeiten, welche auch noch wärmewirt-
^laftliche Ersparnisse versprechen, sind mit Rücksichtauf die finanzielle Lage der Provinzialverwaltung vorlänfig
Zurückgestellt. Die Untersuchung für eine eventuell uoch in Frage kommende größere wärmewirtschaftliche Um¬
stellung in der Anstalt Anderuach konnte noch nicht zum Abschluß gebracht werdeu. (Vgl. die besoudere Vorlage.)

^U Titel III 1. Dieser Titel sieht 80 000 Mark vor zum Anlauf eines ^ Morgen großen, unmittelbar an die
^rov.-Heil- nnd Pflegeanstalt Andernach angrenzenden Baugrundstückes mit bedeutendem Bimskieslager; dieses
^ll von der Anstalt ausgebeutet werdeu. Das Grundstück stößt bis auf etwa 8 bis 10 in an das Männerlaznrett
^ und liegt zudem an einer Stadtstraße, fodaß der Antanf mich fchon aus dem Grunde nötig war, um An-
'^blungen in unmittelbarer Nähe von Kmnkeubnuten zu verhiuderu.
'"u Titel III 2. Deu Anregungen der 3. Fachkommission des 63. Provinziallandtages folgend, soll die sich jetzt
"^bietende, in normalen Zeiten karlin wieder vorkommende Gelegenheit zum Ankauf eines erstklassigen Weide-

Nutes im Kreise Eleve wahrgenommen werden, um hier erstklassiges Milchvieh und Zuchtbullen für die Provinzial-
Malten heranzuziehen. Es handelt sich um ein Gelände von etwa 220 bis 250 Morgen mit Wohnhaus und
"tonomiegebäuden. Einschl. der Kosten für Nildung eines Grundstocks an Znchtvieh werden etwa 320 000 Mark
^forderlich sein.
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Anlage >.

Ordentliche Mittel.

1. Chaussierungen:

Landesblluamt

Trier ....
Cochem . . .
Kreuznach
Coblenz. . .
Bonn . . .
Prüm . . .
Aachen . . .
Köln ....
Siegburg . .
Gummersbach
Crefeld . . .
Düsseldorf .
Cleve ....

lim

53,2
35,3
47,2
34,7
45,3
42,8
41,7
35,0
27,1
31,0
42,0
53,7
39,2

Zus. 528,2

2. Pflasterungen:
«.) 55,273 Km Pflaster auf Durchgangs-

straßen nachgewiesen in Anlage III.
d) Kleinere Instandsetzung, Erneuerung und

Erweiterung von Pflasterungen in ver¬
schiedenen Ortslagen.

Anlage l>.

Außerordentliche Mittel.

1. Chaussierungen:

Lllndesblluanlt

Trier ....
Cochem . . .
Kreuznach. .
Coblenz . . .
Bonn . . .
Prüm . . .
Aachen . . .
Köln ....
Siegburg . .
Gummersbach
Crefeld . . .
Düsseldorf
Cleve....

Zus.

Km

7,7
8,3
7,0
8,1
9,5
7,9

18,6
22,6

8,0
8,1

18,3
19,6

?,1

150,8

2. Pflasterungen
50,739 Km Pflaster auf Durch

gangs stratzen
läge III.

nachgewiesen in An-

.>. >,,!!



Zusammenstellung der aus ordentlichen und außerordentlichen Mitteln herzustellenden Pflasterungen.
__. i 2 8 4 5

Straßenzug Bauamt Straße
Km

von bis
Länge

Km

Andernach-Bonn

Köln—Opladen-
Düsseldorf .

Köln—Neuß-
Düsseldorf

Köln—Aachen

Crefeld—Düsseldorf

Düsseldorf—Duisburg
Düsseldorf—Krum-
wenweg—Werden ,

Essen—Elberfeld.

Bonn

Köln . .
Düsseldorf

Köln .

Crefeld

Köln

Aachen

Crefeld

Düsseldorf

Köln—Mainz

Düsseldorf—Köln

Köln—Neuß

Düsseldorf—Neuß—Köln
Heerbt—Abtshof....

Köln—Aachen

Aachen—Köln

Crefeld—Osterath . .

Düsseldorf—Cleve . .

Düsseldorf—Emmerich
Düsseldorf—Mülheim.

Krummenweg—Werden

Ringstraße ......
Steele—Nierenhof . .
Kuhlendahl—Nierenhof
Elberfeld—Kuhlendahl

38,518
41,500
42,534
48,400
50,600
51,305
52,495
56,800
58,581
61,325

19,100
10,496

9,772
11,427
12,150
16,600
12,040
0,000

6,916
9,650

19.400
21,400
23,690
10,800
14,600
20,871

6,142
8,797
1,098

5,400
7,570

11,512
0,000
7,087
7,130
0,000
0,000
3,711

39,800
42,100
43,000
49,000
51,150
51,775
54,000
57,367
60,000
63,000

23,455
19,100

11,417
12,100
16,100
18,943
23,887

1,011

8,800
13,000
20,400
22,400
25,490
12,875
17,500
22,000

8,029
12,010
2,042

.20,565
9,151

15,300
3,550

11,600
7,457
9,103
1,832
8,045

1,282
0,600
0,466
0,600
0,550
0,425
1,505
0,567
1,419
1,675
9,089
4,355
8,562

12,917
1,645
0,673
3,950
2,343

11,847
1,011

21,469
1,884
3,350
1,000
1,000
1,800
2,075
2,900
1,129

15,138
1,887
3,213
0,944
6,044

14,252
1,497
3,725
3,550
4,499
0,327
7,439
1,789
4,277

27,103
Zus. 106,012"eruon aus ordentlichen Mitteln.........55,273 Km

aus außerordentlichen Mitteln....... 50,739 „
106,012 Km

"nierlung: Differenzen zwischen den Spalten 4 und 5 haben ihre Ursache in der Unterhaltung kürzerer Strecken durch andere Verwaltungen.





Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 3.

VMt Anlage 3/)
(Drucksachen-Nr.2,)

des Proviuzialausschusses,
betreffend

Ausübung der Rechte des Provinziallandtags durch den Prouinzialausschuß.
Durch das Gesetz, betreffend Sicherung der Verwaltung der Provinzialverbände, vom

29. Juni 1923 ist für die Dauer der Besetzung preußischer Landesteile der Minister des Innern
ermächtigt worden, auf Antrag des Oberpräsidenten dem Prouinzialausschuß die Zuständig¬
keit des Provinzillllllndtags zu übertragen.

Der Prouinzialausschuß hat in seiner Sitzung vom 25. September 1923 den Landes¬
hauptmann beauftragt, beim Oberpräsidenten der Rheinpruvinz dahin vorstellig zu werden, daß
dieser gemäß dem Gesetze vom 29. Juni 1923 die Ermächtigung des Ministers des Innern
nachsuche,die Zuständigkeit des Rheinischen Provinziallandtags auf den Prouinzialausschuß der
Nheinprovinz auf die Dauer von 3 Monaten zu übertragen. Wie weit und in welchen Fällen
der Provinzialausschus; dann von seinem Rechte Gebrauch machen wolle, solle jedesmaliger
Beschlußfassung unterliegen.

Auf Grund dieses Beschlusses hat der Minister des Innern durch Erlaß vom 23. Sep¬
tember 1923 den: Prouinzialausschuß vorübergehend - zunächst bis zum 31. Dezem¬
ber 1823 — die Zustäudigkeit des Provinziallandtags übertragen.

Zur Vereinfachung der Verwaltung der Provinzialverbände hat sodann das Preußische
Etaatsministerium auf Grund des Artikels 55 der Verfassung in Uebereinstimmung mit dem
Ständigen Ausschusse des Landtags unter dem 24. November 1923 eine Verordnung mit
Gesetzeskraft erlassen, durch die die Provinzialausschüsse generell für die Dauer des
laufenden Rechnungsjahres ermächtigt worden sind, die Zuständigkeit des Provinzial¬
landtags zu übernehmen mit Ausnahme der vom Provinziallandtage vorzunehmenden Wahlen.

Der Prouinzialausschuß hat auf Grund der ihm gemäß dem vorgedachten Gesetze vom
29. Juni 1923 und der Verordnung vom 24. November 1923 übertragenen Provinziallandtags-
Befugnisse folgende Beschlüssegefaßt:
Lfb°,
Nr.

1

Gegenstand

Neue Satzung der Landes¬
bank der Rheinprouinz.

Ausgabe von Nhempro-
vinz-Nnleihescheinen.

Beschluß
(Tag der Sitzung)

Der Provinzialausschuß hat der
im Druck vorliegenden Satzung der
Landesbank der Nheinprovinz seine
Zustimmung erteilt. (12. IN. 23.)

Die von der Staatsregierung
vorgesehene Aenderung des Sat-
zunasentwurfs der Landesbanl
wurde genehmigt. (20. 11. 23.)

Der Prouinzialausschuß beschloß,
die Genehmigung zur Ausgabe von
Rheinpiovinz-Nnleihescheinen bis
zu 2N0 Milliarden Mark nachzu¬
suchen.

Die Feststellung der näheren Be¬
stimmungen über Art und Zeit
der Ausgabe, über Ausgabekurs,
Stückelung, Verzinsung und Til¬
gung wurde der vom Provinzial
ausschuß in seiner Sitzung vom
27. Juni 1923 für den gleichen
Zweck gewählten Kommission über¬
tragen. (12. 10. 23.)

") Anlage 2 (Drucksachen-Nr,1) siehe am Schluß.
'") Den Promnzinllandtags-Abgeardneten ist ein Druckstiick der Satzung bereits zugegangen.

Bemerkungen

Ein Druckstück der
neuen Landesbanisat-
zung liegt bei.

Die Anleihescheine
sind nicht zur Ausgabe
gelangt.



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 3.

Lfde.
Nr, Gegenstand Beschluß

(Tag der Sitzung) Bemerkungen

Aenderung der Satzungen
der Nuhegehaltskasse der
Landbürgermeistereien und
Landgemeinden, der Kreis-
lommunalverbände und
Stadtgemeinden sowie der
Witwen« und Waisenversor-
gungsanstalt für die Kom¬
munalbeamten der Rheinpro¬
vinz.

Der Provinzialnnsschuß be¬
schloß-
I. Die Satzungen der Nuhege¬

haltskasse der Krciskommuncil-
verbünde und Staotgemeinden
der Nheinprouinz rückwirkend
vom 1. November 1923 in ß 6
wie folgt zu ändern:

Jetzige ssnssuug:
Die Beiträge der einzelnenKommunal,

verbände loerben alljährlich auf wnmd
von ihnen auszustellenderNachweisungen
der im erste» Monat des betreffenden
Rechnungsjahres maßgebenden Dienst-
einionnnensbeträge von dem Landes¬
hauptmann festgestellt.

Neue Fassung!
Absatz t wie vorstehend,
Absatz 2' Auf die Beiträge fönneu

Vorschüsse erhoben werden. Ans die
Zahlung der Beiträge und Vorjchiiste
fiadet die Verordnung über Erhebung
von Verzugs- und Stundungszuschlägen
bei Staats, und vlemeindenbgabcn vom
!3, September 192« («, S, S. 485) nebst
etwaigen späteren Aendernngen sinn»
gemnstAnwendung,

I I. Die Satzungen der Witwen-
nnd Waisenuersorgungscmstalt
für die Kommunalbeamten rück¬
wirkend vom 1. November 1923
in § 3 wie folgt zu ändern:

Jetzige Fassung:
Der Kommunnluerbnnd ist verpflichte!,

für jeden Beamten, hinsichtlich dessen der
Beitritt zur Versorgunasanstalt erfolgt
ist, einen Witwen- und Wnisenlnssen
beitraguon 4°/» des ruhegehaltsberech
ligten' Diensteinlommens des Ncainten
und nach eifolgter Versetzung in den
Ruhestnud desselben t°/° des Ruhegehalls
au die Versorgungsanstalt zu zahlen, und
zwar auch sür die Jett, in welcher nach
dem Tode des Beamten den Hinter¬
bliebenen dessen Dienstetnlommen oder
Ruhegehalt fmtzugewähren tst (Gnadcn-
guarlal, Gnndenmonat),

Wenn dieser Beitrag zur Deckungdes
Bedarfes in eine,» Jahre nicht ausgereicht
hat und die Verwendung von Zinsen oder
Kapitalbeständen des Reservefonds nach
H 20 nicht erfolgen lnun, fo ist der fehlende
Betrag nach dem Verhältnis der in dein
betreffendenJahr zu zahlenden Beiträge
auf die Verbände umzulegen.

Wenn dieser Fall eintritt, ist dem
Provinziallnudtag bei seinem nächsten
Zusammentritt Mitteilung zu machen,
behufs erneu» er Neschluhfassungüber die
Hohe des Beitrages.

Der Minister des
Innern hat die Sat¬
zungsänderung geneh¬
migt.



Anlagen zu den Sitzungsprotokolleu. Nr 3.

Gegenstand
Beschluß

(Tag der Sitzung)
Bemerkungen

Vulachtliche Stellung'
nähme zu dein Entwurf eines
Lippegesetzes.

Neue Fassung:
5 3,

Absatz I und 2 wie uursiehcnd,
Absatz 3 fällt fürt, Au die Stelle

tritt folgender Absatz 3:
Aus diese Umlage tüunen »ach Bedarf

Boifchüsfe erhaben werde», die Uou dein
Landeshauptmann festgesetztwerden. Aus
die Zahlung der Beiträge und Vorschüsse
findet die Verordnung über Erhebung
oon Verzugs» nnb Stundungszuschlägen
bei Staats- und Gemeindenbgabcn uum
13, Sepleniber 1923 (Gesetzsammlung
S. 435>) uebst etwaigen spätere» Aende¬
rungen sinngemn'ß An,nendu»g.

>>!. Bei dem Herr» Minister de^
Innern zn beantrage», die Sat¬
zungen der "linhegchaltsjasse der
LaudbNrgermeistereien und
Landgemeinden der Nheinpid
öinz ritckwirlend uoul 1. Nooem-
ber 1923 in 8 2. Absatz 4, wie
folgt zu ändern:

Jetzige Fassung:
Die H^eilriige der einzelnen Bürger¬

meistereien und Landgemeinden wenden
alljährlich aus Grlind nun den Landrälen
nnfzustelleudcr Nnchlneisungen der im
ernenMunat des betreffenden Rechnungs¬
jahres maßgebenden Dieusteinkommeno
betrage von dem Landeshauptmann fest¬
gestellt.

Neue Fassung:
Die Beiträge der einzelnen Bürger¬

meistereien und Landgemeinden werden
alljährlich aus Grund nun den Lnndrälen
auszustellender Nachweifungen der im
ersten Mount d«> belresseuben Rechnungs»
jahreö maßgebenden Dieusteinlommens-
beträgc von dem Lnndeshanpimnnn fest-
geslelit. Auf die Beiträge können Vor¬
schüsseerhaben werde». Auf die Zahlung
der Beiträge uud Vorschüsse findet die
Bermdmmg über Vlhcbnng uon Verzugs-
»nd Slundungszuschlägcu bei Staats-
und Gemeindeabgaben vom 13, September
!!!23 <G,S. S, 435) ucbsl etwaigen Aende¬
rungen sinugemäst Anwendung,

I V. Sollten die zuständigen
Herren Minister ohne Aenoe
rung in der Sache eine andere
Fassung der Satznngsänderuu-
gen wünschen, so wird der Lan¬
deshauptmann ermächtigt, diese
Aenderung seinerseits vorzuneh¬
men. <8. 11. 23.)

Der Prouinzialausschutz hat zu
dem (Gesetzentwurf das folgende
Gutachtelt abgegeben:

Beim Obeipläsidenten
ist nach dem Stand der
Sache angefragt. Eine
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Lfde.
Nr. Gegenstand

Beschluß
(Tag der Sitzung) Bemerkungen

„Provinzialausschuß erklärt sich
mit dem Entwurf zu einein Lippe¬
gesetz grundsätzlich einverstanden.
Er hält eine schleunige Verabschie¬
dung des Gesetzentwurfes - evtl.
unter Ausscheidung des Gebietes
oberhalb Hamm für notwendig.
Provinzialausschuß bittet, an der
bisherigen Fassung des § 2 des
Entwurfes im wesentlichen festzu¬
halten. Provinzialausschuß vertritt
den Standpunkt, das; zu den Auf¬
gaben der Genossenschaft, wie im
Entwurf vorgesehen, insbesondere
auch die Reinhaltung der Lippe,
der Schutz und die Förderung der
Landeskultur, die Erhaltung der
Tchiffbarkeit und Flüßbarkeik der
unteren Lippe und der .hochwasser-
schutz gehören mutz. Provinzial¬
ausschuß weist die Staatsregierung
dabei auf die Wunsche rheinischer
Interessenten hin, einmal bezüg-
der Echiffbarteit als Grenze der
unteren Lippe die Zentrale Nieder-
rhein des Rheinisch-Westfälischen
Elektrizitätswerkes festzusetzenund
weiter bezüglich der Ziffer 4 (Vor-
flut in der Lippe) auch die Beseiti¬
gung der Sinkstoffe, die sich beim
Einfluß der Lippe in den Rhein
am Weseler Werft absetzen,mit zur
Aufgabe des Lippeverbandes zu
machen.

Provinzialausschuß fordert eine
bessere Vertretung der Rheiupro-
vinz im Vorstande und in der Ge-
nussenschaftsversllmmlung.

Provinzialausschuß bittet die
Staatsregierung, erneut zu prüfen,
ob nicht auch wenigstens der nörd¬
liche Teil des durch den Vrus-,
Rot- und Mombach nach dem
Rhein entwässernden Gebietes in
das Genossenschaftsgebietschon jetzt
einbezogen weiden kann.

Provinzialausschuß schlägt weiter
folgende Aenderungen des Ent¬
wurfs vor: Zu § 3: Auf Grund
bieser Bestimmung darf die Neu¬
anlage von Brunnen, insbesondere
solcher zur Vergrößerung bestehen¬
der Anlagen, wie des Weseler

Antwort ist bis zum Ab¬
schluß der Drucklegung
dieses Berichts noch nicht
eingegangen.
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Lfde,
Nr. Gegenstand

Beschluß
(Tag der Sitzung) Bemerkungen

Stellungnahme zu der
Bitte des Vereins für das
Notariat in Nheinpreußen
um Befürwortung des Ent¬
wurfs eines Gesetzes, betref¬
fend die Zuständigkeit der
Notare und Vorlegung des
Veräußerungsvertragcs bei
der Auflassung im Gebiete
des früheren rheinischen
Rechts.

Ausgabe von wertbestän¬
digem Notgeld durch die
Landesbank.

Wasserwerkes oder der Pumpan¬
lage des Rheinisch^Westfülischen
Eleltrizitätswerles Niederrheiu
nicht untersagt weiden. Zu § 2?:
In Ziffer 3 ist der Satz „die Ge¬
nossen können .... Ersatz ver¬
langen für den Nachteil, der für
ihre Grundstücke entsteht" durch
den Zusatz „und Anlagen" hinter
dem Worte Grundstücke zu erwei¬
tern.

Piooinzialausschuß ermächtigt
den Landeshauptmann dem Mini¬
sterium zur Begründung der vor¬
stehenden Wünsche die dem Pro-
uinzialausschuß gemachte Vorlage
der Prouinzialverwllltung mit zu
übersenden."

(20. 11. 23.)

Der Provinzialausschuß spricht
seine Ansicht dahin aus, daß oie
von dem Verein für das Notariat
in Rheinpreußen angeregte Ge¬
setzesänderung zu befürworten ist,
und daß diese Regelung auch den
Wünschen und Interessen der recht-
suchenden Bevölkerung der Rhein¬
lande entspricht.

(20. 11. 23.)

Der Provinzialausschuß geneh¬
migte die Ausgabe von wertbe¬
ständigem Notgeld durch die Lan-
desbant der Rheinprovinz und be¬
schloß, die Genehmigung oer
Staatsregierung für die Ausgabe
einer 6 prozentigen Guldcmleihe der
Landesbank nachzusuchen zwecks
demnächstiger Ablösung des aus¬
gegebenen wertbeständigen Notgel¬
des. Der Landeshauptmann wurde
ermächtigt, die Einzelheiten der
Durchführung dieses Beschlusses
mit den sonstigen beteiligten
Stellen zu vereinbaren.

(11. 12. 23.)
Der Provinzialausschuß erklärte

sich weiter damit einverstanden,
daß dem vorstehenden Beschlusse
die zwischen den Vertretern des
Reichs-Finanzministeriums und oer
Etadtkreise, GemeindeverbäiNe und

Der Preuß. Land¬
tag hat am 2. 1. 24 ein
entsprechendes Gesetz
beschlossen, das am
10. 1. 24 in Kraft ge¬
treten ist.

Die Genehmigung
der Interalliierten
Kommission zur Her¬
ausgabe des kommu¬
nalen Notgeldes ist
nicht erteilt worden.



Anlagen zu den Sitznugsprotokollrn. Nr. !i.

Lfdc,
Nr. Gegenstand Beschluß

(Taq der Sitzung)
Bemerkungen

,0

Anderweitige Verwendung
der Prou. »ebnmmenlehran-
slalt in «öln.

Antrag des Landesrats,
Geheimen Negieruugsrats
Schmidt bei der Hauptuer-
waltung ails Versetzung in
den Ruhestand.

Antrag des Landesrats
I)>. Große bei der Haupt¬
verwaltung auf Inruhc-
standsversetzung.

Festsetzungund Verteilung
der Prouinzialumlage für
das lV. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1923 und
Entscheidung über eine Nach¬
tragsumlage.

Landesbanken des besetztenGebie¬
tes getroffenen Vereinbarungen zu¬
grunde gelegt werden; er geneh¬
migte die Aenderung der Vezeich
nung des wertbeständigen Notgel¬
des von „Golomarl" in „Kommu¬
nalmart" und nahm Kenntnis von
der Bestellung des Landeshauut-
manns als Städtekommissar.

<3N. 1. 24.)
Der Prouinzialausschuß erklärte

sich mit der Vermictnng der Pro.
uinzial-Debammcnlehrnnstcilt in
Köln an die Stadt Köln vom 1.4.
1924 ab auf die Dauer von 15
Jahren einverstanden und stimmte
den! ini Druck uorliegeuden Vcr
tragsentwurf mit der Maßgabe zu,
daß Ziffer 5, letzter Absatz und
Ziffer 11 dahin geändert wird,
daß bei Versetzung eines uon der
Stadt Köln übernommenen Benin
ten oder Angestellten in den Ruhe
stand mich nach Ablauf der Miet
zeit bzw. nach Auflösung des Ver-
träges das Ruhegehalt bzw. Ruhe
geld und die Kinterbliebenenbe
züge anteilig übernommen weiden,

(11. 12. 23,)

Die Versetzung in den
Ruhestand zum 1. April 1924
unter Bewilligung der bestim-
muugsgcmäßen Ruhegehalts
bezüge wurde beschlossen.

<3N. 1. 24.)

Dec Prouinzialciusschuß faßte
folgenden Beschluß-,
,,1. Nenn nicht eine wesentliche

Aenderung der Verhältnisse ein
tritt, wird von einer Nachtrags
nmlage zur Deckung des Fehl
betrnges des Rechnungsjahres
1923 abgesehen. Die Stadt-
und Landkreise sind hiervon als¬
bald zu benachrichtigen.

2. Die ursprünglich vom Provin»
ziallandtcig für das letzte Vier¬
teljahr d»!5 Rechnuugsjcchres
1923 festgesetzte Provinzialum-
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«fde.
«r. Gegenstand

Beschluß
(Tag der Sitzung) Bemerkungen

II

12

13

Entlohnung der Fürsorg»
zöglinge.

Urb.nnahme einer Bürg
schast bis zum Betrage von
3<!0 NUN G.M. für Baustoff
einlaufe der Rheinischen
Wohuungssürsorge - Gesell¬
schaft m.' b. H., Düsseldorf,

Aenderung des .Regle¬
ments, betreffend die Ver
setzuug der Prouinzialbcam
ten iu den Ruhestand.

läge von 7,5 Milliarden Mart
soll gemäß der vom Staats-
Ministerium für diesen Zeitraum
noch festzusetzenden Vierteljahr
resverhältnivzahl der Geldent¬
wertung angepasst werden.

Nachdem nach den Bestimmun¬
gen der Laudesaufwertungs-
uerordnnug eine Umrechnung
in Gold unter Zugrundelegung
des Goldumrechnungslnrses am
Tage der Festsetzung der Ver-
hältniszahl stattgefunden hat,
soll der Umlagebetrag zu v,
nach den Rcichssteueranteilen
uud zu V< uach den Realsteueru
uuteruerteilt weiden.

3. Der Termin für die Zahlung
der Umlage wird auf den
1. März 1924 festgesetzt.

(30. 1. 24.)
Der Proviuzinlausschuß hat von

dem Bericht, betreffend die Entloh¬
nung der Fürsorgezöglinge Kennt¬
nis genommen und die Angelegen
heil für erledigt erllärt.

<30. 1. 24.)
Die Uebernahme der Bürgschaft

für ein von der Wohnungsfürsorge
gesellschllftm. b. H. iu Düsseldorf
bei der Landesbauk aufzunehmen
des Darlchn bis zu 3N0 00N G.M.
wurde geuehmigt und der Landes¬
hauptmann ermächtigt, zur Durch¬
führung dieses Beschlusses einen
von der Wohuungsfürsorgegesell-
schaft auszustellende» Wechsel zu
unterzeichnen.

<3N. 1. 24.)
Der Provinzialausschuß beschloß,

den 8 17 des Reglements, betref¬
fend die Versetzung der Provinzial
bemuten in den Ruhestand, wie
folgt zu äuderu:

„Prouiuzialbeamte, welche das
65. Lebensjahr vollendet haben,
können ihre Versetzung in den
Ruhestand ohne Nachweis der
Dienstuufähigteit beanspruchen.

Die Pruuinzialbeamteu treten,
unbeschadet der durch Absatz 1 ge¬
gebenen Möglichkeit des freiwilli¬
gen Uebertritts in den Ruhestand,

Das preuß. Stcmts-
miuisterinin hat durch
Erlaß vom 12. 3. 1924
die Reglementsände¬
rung genehmigt.
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Lfde,
Nr. Gegenstand

Beschluß
(Tag der Sitzung) Bemerkungen

14 Vorübergehende Einschrän¬
kung des Rechnungswesens.

mit dem auf die Vollendung des
65. Lebensjahres zunächst folgen¬
den 1. April oder 1. Oktober in
den Ruhestand.

Durch Beschluß des Provinzial-
ausschusseskann für einen einzelnen
Beamten die Wirkung der im Ab¬
satz 2 vorgesehenen Altersgrenze
bis zu einem späteren Zeitpunkte,
jedoch nicht über den Zeitpunkt hin¬
aus, der nach Absatz 2 matzge¬
bend wäre, wenn dort die Alters¬
grenze auf das 68. Lebensjahr fest¬
gesetzt wäre, hinausgeschoben wer¬
den, wenn das Interesse des Pro-
vinzialdienstes die Fortführung des
Amtes durch ihn erforderlich macht.

Provinzialbeamte, die am 1. Of¬
tober 1923 das 65. Lebensjahr be¬
reits vollendet hatten, treten mit
dem 1. April 1924 in den Ruhe¬
stand."

Der Landeshauptmann wird er¬
mächtigt, falls der Minister des
Innern die Genehmigung von be¬
stimmten geringfügigen Aenderun¬
gen abhängig macht, diese vorzu¬
nehmen. (27. 2. 24.)

Der Provinzialausschutz be¬
schloß:
1. die sinngemäße Anwendung der

Verordnung des preußischen
Ttaatsministeriums vom 20.
November 1923, betreffend die
vorübergehende Einschränkung
des Rechnungswesens, auf die
Rechnungslegung im Bereiche
der Rheinischen Provinzialver-
waltung i

2. die Entlastung der noch vor¬
liegenden Rechnungen für das
Rechnungsjahr 1921 und die
vorhergehenden Rechnungsjahre
unter endgültiger Genehmigung
der vorgekommenen Kreditüber-
überschreitungen;

3. die Ermächtigung des Landes¬
hauptmanns zur Bezeichnung
derjenigen Rechnungsstoffe, oie
im Sinne des § 1 der erwähn¬
ten Verordnung aus den noch
nicht fertiggestellten Rechnungen
für die Rechnungsjahre 1922



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 3. 11

Lfde,
Nr. Gegenstand Beschluß

(Tag der Sitzung) Bemerkungen

15

1«

Antrag der Gemeinde
Würselen, Landkreis Aachen,
auf Einführung der Etädte-
ordnung.

Anderweite Festsetzung der
Strnßenrenten.

1? Vorläufiger Haushalts¬
plan der RheinischenProvin-
zialuerwaltnng für das Rech¬
nungsjahr 1924.

18 Verwaltungsbericht für
das Rechnungsjahr 1922.

und 1923 zur Prüfung heran¬
gezogen werden sollen.

Die Befreiung von der Rech¬
nungslegung bezieht sich nicht auf
die der Staatsregierung vorzule¬
genden Rechnungen über die Kosten
der Fürsorgeerziehung Minder¬
jähriger und auf die von der Ge-
nossenschaftsoersammlung zu ent¬
lastenden Rechnungen über die Kü¬
sten der landwirtschaftlichen Ve-
rufsgenossenschaft. (27. 2. 24.)

Der Provinzialausschuß hat sich
für die Einführung der Städte-
ordnung in der Landgemeinde
Würselen ausgesprochen.

(2?'. 2. 24.)
Der Provinzialausschuß erklärte

sich damit einverstanden, daß den
Gemeinden als Abfindung für die
Zeit vom 1. Oktober 1923 bis zum
1. April 1924 eiu Betrag in Höhe
der Hälfte (ratierlicher Anteil) der
vertragsmäßig vereinbarten Iah-
resrente in Gold gezahlt wird, so¬
fern sie sich hierdurch für alle aus
der Uebernahme der Straßen strek-
ken bis zum 1. April 1924 ent¬
standeneu Ansprüche für abgefun-
den erklären. (31. 3. 24.)

Der Landeshauptmann wuroe
ermächtigt, nach dem vorgelegten
Entwurf des Haushaltsplans für
1924 die für das erste Vierteljahr
erforderlichen Ausgaben vorläufig
zu leisten, und wurde beauftragt,
die Stadt- und Landkreise zu ersu¬
chen, für das erste Vierteljahr
1924 eine Provinzialumlage in
Höhe der Hälfte des für das erste
Vierteljahr 1914 gezahlten Be¬
trages zu zahlen.

(31. 3. 24.)
Der Provmzialausschuß hat von

dem im Druck vorliegenden Verwal-
tungsbericht für das Geschäftsjahr
1922 Kenntnis genommen.

(31. 3. 24.)

Düsseldorf, den 30. Mai 1924.

Der Provmzialausschuß

Dr. Adenauer,
Vorsitzender, ^^___________^^^

Der Landgemeinde
Würselen ist die
Städleordnung ver¬
liehen worden.

Dr. Horion,
Landeshauptmann.
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VmM und Mwg
Anlage 4.

des Prouinzinlausschnsses,
betreffend

Bewilligung einer Beihilfe von 5000 Goldmark zum Ausbau der
Burg Hammerstein bei Rheinbrohl nud einer fulchcn von 3000 Goldmark zum

Ausbau der Freusburg au der Sieg zu zentralen Jugendherbergen.

Der 63. Prouinziallandtag hat in seiner Sitzung uom 14. Inli 1922 dein Zweigans»
schuß Rheinland des Verbandes für deutsche Jugendherbergen, uom Rechnungsjahre 1922 ange
sangen, für die nächsten 10 Jahre eine jährliche Beihilfe uun 25 000 Mart unter der Voraus¬
setzung bewilligt, daß diese 25 000 Mart dazu verwendet würden, um ein znm Ausbau der Vurg
Hammelstein bei Rheinbrohl auszunehmendes Darlehn zu verzinsen und zu tilgen. (Vergl. die
damalige Vorlage an den Prouinziallandtag.)

Mit dem Ausbau der Vurg Hammerstein zu einer großen Ingendherberge mit etwa
150 Veiten sollte für die Rheinurouinz in ähnlicher Weise ein Mittelpunkt des Iugendwanderns am
Rhein geschaffen werden, wie die Hohensyburg danl des Entgegenkommens des westfälischen
Prouinziallnndtages ein Mittelpunkt für das Iugendwandern in Westfalen geworden ist.

Näheres über das Vurghaus Ober-Hammerstein, seine Lage, Geschichte und künstlerische
Vedeutung, sowie über die bisherigen Wiederherstellungsarbeiten enthält das anliegende Gut¬
achten des Provinzial Konservators der Rheinurouinz vom 10. 4. 1924.

Durch die (Geldentwertung ist der Zweck des damaligen Prouinziallandtagsbeschlusses, den
inneren Ausbau des Vurghanses zu einer Jugendherberge sicher zu stellen, leider illusorisch gewor-
den. Die Verhandlungen über die Aufnahme eines Darlehns fielen in Zeiten starker Inflation, und
als es schließlich gelang, von der Landesbcmt ein Darlehen zn erhalten, reichten die vom Prouin¬
ziallandtag bewilligten jährlichen Raten nur aus, um ein Darlehn im Werte von rund 80 Gold-
inark zu bekommen. (In Papiermark allerdings 162 300 Mark.) Dieses geringe Darlehn ist
zwischenzeitlichschon aus Mitteln des Zweigausschnsses abgedeckt worden, so daß für die Ver¬
zinsung uud Tilgung keine welkeren Prouinzialmittcl mehr erforderlich sind. Mit dem kleinen
Darlehnsbetrage tonnten naturgemäß praktische Erfolge nicht erzielt werden.

Es handelt sich nun, da der damalige Prouinziallandtagsbeschluß durch die Entwick¬
lung der Geldverhältnisse hinfällig geworden ist, darum, eine Nenregelung zu finden, welche dem
^>inne dieses Beschlusses gerecht wird. Es haben neue Verhandlungen mit dem Zweigaus¬
schuß stattgefunden, und dieser bittet den Prouinziallandtag, ihm an Stelle der jährlichen Raten¬
beträge eine einmalige Beihilfe von 5000 Goldmart zu bewilligen. Die Kosten des inneren Aus¬
baues der Vurg (m erster Linie sind Fenster, Fußböden und Decken so instand zu setzen, daß
die Jugend noch in diesem Sommer die Burg iu Benntzung nehmen kann) belaufen sich
etwa auf 11 bis 12 000 Goldmart. Die für den Fall der Bewilligung der erbekenen Provin-
zialbeihilfe noch fehlende!! Mittel hofft der Zweigausschuß auf andere Weise beschaffenzu können.

Der Ankrag des Zweigansschusses erscheint durchaus billig. Um den sofortigen Beginn
der Ausbauarbeiten im Interesse der wandernden Jugend zu ermöglichen, glaubte der Provin-
zilllausschuß, dem Zweigausschuß den erbetenen Betrag von 5000 Goldmart vorbehaltlich der
Genehmigung des Provinziallandtages bereits znr Verfügung stellen zu sollen.

Ebenso wie die Vurg Hammerstein bei Rheinbrohl vom Zweigausschuß Rheinland des
Verbandes für Deutsche Iugendherbergeu zu einer zentralen rheinischen Jugendherberge ausge¬
baut wird, baut gegenwärtig der Zweignusschuß Sauerland des gleichen Verbandes die ihm vom
ssorstfistus zur Verfügung gestellte Freusburg (Kreis Alkenkirchen)in großzügiger Meise zu einer
zentralen Jugendherberge aus. Die Freusburg liegt prächtig hoch über der Sieg unweit Betz-
dorf. Mehrere Stockwerke der Burg werden der wandernden Jugend als Schlafräume dienen.
Der Rittersaal bleibt als Tagungsraum erhalten. Die dicht bei der Burg gelegene Gastwirtschaft
„Zum Tchloßgarteu" ist nebst Grundstücken zu dem Zwecke angekauft, um als Müdchenherberge
und als Wohnung für den Herbergs- und Burgwart Verwendung zu finden.
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Zu den Kosten des Ausbaues, bei welch em soweit als möglich durch die Siegener Iugend-
gruppen Selbsthilfe geleistet wird, haben die benachbarten Gemeinden und Kreise sämtlich beige¬
tragen. Auch die Industrie hat bei Aufbringung der Mittel mitgewirkt. Das Neichsministerium
des Innern hat eine Beihilfe von vorerst 1500 N.M. bereitgestellt. Da die auf unbesetztem
rheinischen Boden in herrlicher Gegend gelegene Freusburg zweifellos auf die rheinische
fugend, vor allem diejenige von Köln bis ins Industriegebiet hinein, eine sehr große Zug¬
kraft ausüben wird, erbittet der Zweigausschuß Sauerland auch eine Beihilfe des Rheinischen
^wvinzialverbandes.

Provinzialausschuß ist der Ansicht, daß dieser Bitte ebenfalls entsprochen werden muß.
Provinzialausschuß beehrt sich daher zu beantragen:
„Provinziallandtag wolle in Abänderung seines Beschlusses vom 14. Juli 1922

dem Zweigausschusse Rheinland des Verbandes für deutsche Jugendherbergen zum Ausbau der
-^urg Hammerstein als zentrale rheinische Jugendherberge eine einmalige Beihilfe von 5000
^oldmark, sowie ferner dem Zweigausschuß Sauerland des Verbandes für Deutsche Jugend¬
herbergen zum Ausbau der Freusburg an der Sieg zu einer zentralen Jugendherberge eine
einmalige Beihilfe von 3000 Goldmart bewilligen."'

Düsseldorf, den 30. Mai 1924.

Der Provmzialausschnh:
l>. Adenauer, Dr. Horion,

Vorsitzender. __________ UandeslMUptmcmn.

Der Pluui!i,il»lu!istl'Uat«r
der Nhmiprovinz Bonn, den 10. 4. 1924.

Gutachten
über das Burghaus Oberhammerstein, Kreis Neuwied.

Am Fuße des schroff zum Rhein hin abfallenden Burgfelsens der Ruine Hammerstein
liegt neben der spätromanischen Kirche des Fleckens Oberhammerstein eines der reizvollsten und
seit dem 16. Jahrhundert nicht mehr veränderten, spätmittelalterlichen Vurghäuser. Es ist ein
zweiflügeliger Bruchsteinbau, in dem sich charakteristisch spätgotische Motive mit den in der
1- Hälfte des 16. Jahrhunderts eindringenden Formelementen der Renaissance paaren. So ent¬
hält beispielsweise die schöne, große Erdgeschoßhalle eine schwere eichene Mittelsäule, welche noch
gotisch profilliert ist, während der kleine Saal im Obergeschoß des Seitenflügels und die massiv
abgedeckten, geschweiften Giebel schon die typische Renaissance-Ausbildung erfahren haben.

Dieses Vurghaus, welches sich seit einer Reihe von Jahren in höchst verwahrlostem und
gefahrdrohendem Zustande befand, wurde mit einer vom 52. Provinziallcmdtage bewilligten Bei¬
hilfe von insgesamt 1000 Mark i. I. 1912 an seinen gefährdetsten Stellen vor dem Verfall ge¬
sichert. Weitere Beihilfen wurden damals vom Rheinischen Verein für Denkmalpflege und Heimat-
lchutz (500 Mark), vom Kreise Neuwied (200 Mark), von der Gemeinde Oberhammerstein
(50 Mark) und vom Provinzialausschuß im Sommer 1912 (350 Mark) geleistet.

Durch den Ausdruck) des Krieges wurden die weiteren und wesentlich umfangreicheren
Wiedeiherstellungsaibeiten unterbrochen. Das Vurghaus wechselte mehrmals den Besitzer.

AIs ein außerordentlich glücklicher Gedanke ist es zu bezeichnen, daß dieses malerische und
tunstgeschichtlichso bemerkenswerte Renaissance-Vurghaus seit 2 Jahren in den Besitz des Ver¬
bandes der deutschen Jugendherbergen übergegangen ist und nunmehr eine solche Wander-
Jugendherberge werden soll. Mit der Uebernahme durch diesen Verband wurden die Wieder-
herstellungsaibeiten unter Aufsicht der Denkmalpflege im vorvergangenen Sommer energischauf¬
genommen, zumal Mittel aus dem Iugendpflegefonds und ähnlichen Quellen bewilligt wurden,
-lltit diesen Mitteln gelang es, die sehr umfangreichen äußeren Wiederherstellungen der ge¬
samten Dächer, der Neuabdeckung, der geschweiften Giebel mit Werkstein, der völligen Neu-
^erzimmerung des Dachstuhles über dem westlichen Flügel, welcher ganz eingestürzt war, die
Sicherung und teilweise Neuaufmauerung der stark ausgewitterten und durch den Einsturz des
Dachstuhles z. T. aus dem Lot gebrachten Außenwände und die Erneuerung der Weitstein-
Fensterwände zu bewerkstelligen. Diese Arbeiten haben jedoch derartige Kosten verursacht, daß
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an den ebenso wünschenswerten inneren Ausbau bisher noch nicht mehr gedacht werden konnte.
Es ist daher außerordentlich zu begrüßen, daß der Verband der Deutschen Jugendher¬

bergen nunmehr energisch an die Wiederherstellung des inneren Ausbaues Herangehen will.

Wildeman
Reg, Vnumnster n, D,

Lnndeßbaumeistcrbei der Dcnkmnlpsiege
der Rhcmpvuvm>

Anlage 5.
lDrucksnchm-Nr.4.)

VmW und ssntrag
des Provinzicilnusschusses,

betreffend

die Tätigkeit der Bürgermeister lind Gemeindekasscnfür die
Provinzial'Fcuerversicherungsanstalt der Nheinprovinz,

Im L1. Prouinziallandtage ist ein Bericht über die vorbezeichnete Tätigkeit gewünscht
worden.

Die Tätigkeit der Bürgermeister ist in § 4 der Satzung der Provinzial-Feuerversiche-
rungsanstalt geregelt. Der Paragraph lautet:

„1. Die Entgegennahme und Weitergabe von Versicherungsanträgen, sowie die dauernde
Beobachtung der versicherten, Gegenstände erfolgt für die Gebäudeversicherungen durch die Bürger
meisler, für die Mobiliaruersicherungcn durch' Geschäftsführer, welche gleichzeitig als Hilfsagenteu
für die Gebäudeversicherungen dienen. Die Geschäftsführer senden die Gebäudeveisicherungsan-
träge durch Vermittelung der Bürgermeister an den Generaldirektor. Die Versicherungsanträge
sind von dem Bürgermeister oder Geschäftsführer auf ihre Nichtigkeit zu prüfen. Die Bürgermeister
und Geschäftsführer sind verpflichtet, die Versicherungen in besondere Bücher nach Vorschrift
des Generaldirektors einzutragen. Die Einsicht dieser Bücher steht nur solchen Personen zu,
welche ein Interesse an dieser Einsicht nachweisen tonnen. Auszüge aus diesen Büchern sind
den Versicherten unentgeltlich zu erteilen.

2. Der Generaldirektor ist befugt, mit Genehmiguug des Verwaltungsrats, die den
Bürgermeistern in ihrer Eigenschaft als örtliche Vertreter der Anstalt obliegenden Geschäfte
anderen Personen zu übertragen.

3. Der Bürgermeister ist befugt, die Führung dieser Geschäfte abzulehnen.
4. Der Generaldirektor ist befugt, mit Genehmigung des Verwaltungsrats, geeignete Ge¬

schäftsführer zu bevollmächtigen, Mobiliaruersicherungsverträge, sowie, falls in Gemäßheit der
Absätze 2 und 3 die Bürgermeister die Gebäude-Versicherungsanträge nicht bearbeiten, auch letztere
selbständig im Auftrage des Generaldirektors abschließen.

5. Die Bürgermeister beziehen als Entschädigung für die Besorgung der Geschäfte der
Feuerversicherungsanstalt L Prozent der in ihrem Bezirk zur Ablieferung gelangten Gebäude-
Versicherungsbeiträge."

Diese Einrichtung hat ihren Ausgangspunkt darin, daß die Anstalt aus zwei Brandver-
sicheiungsanstalten hervorgegangen ist, welche von den damaligen Landesregierungen zum Schutze
der Untertanen gegen Verarmung durch Brand gegründet wurden, nämlich der vom Kurfürst
Marimilian Josef unter dem 26. September 18N1 für das ehemalige Herzogtum Berg ins
Leben gerufene, welche später in preußischer Zeit als Vrandveisicherungsanstalt für die Regie¬
rungsbezirke Aachen, Köln und Düsseldorf organisiert und von der Kgl. Negierung in Düsseldorf
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veiwllltet wurde, und der vom Fürsten Friedrich August zu Nassau gegründeten Fürstlich, Nassau-
UsmgscheBrandassekuranz, die spater in derselben Weise unter der Verwaltung der Kgl. Regie¬
rung in Codlenz für die Regierungsbezirke Eoblenz und Trier in Wirksamkeit trat. Bei diesen
staatlichen Anstalten, die nur Immobiliarversicherung betrieben, lag die örtliche Vertretung
den Orts- und Kieisbehürden ob. Das blieb auch so, als unterm 5. Januar 1836 die beiden An-
galten als Provinzial-Feuersozietät der Rheinprovinz vereinigt und der Verwaltung eines vom
^rovinziallandtage gewählten Direktors unterstellt wurde. Auch diese betrieb zunächst bis zum
^ahre 1864 nur Immobiliarversicherung. Eine Aenderung in der örtlichen Vertretung der An¬
stalt trat ein, als Anfang 1864 die Ausdehnung des Geschäftsbetriebes auf die Mobiliaruer-
!uherung erfolgte. Nach dem Inhalt der Genchmigungsverfügung war die Mitwirkung der
Staats- und Gemeindebeamten für diesen Versicherungszweig ausgeschlossen. Die Sozietät
mußte nunmehr dazu übergehen, hierfür private Geschäftsführer anzustellen, die in der Haupt¬
lache die Mobiliarversicherung bearbeiteten, daneben aber auch als Hilfsagenten die Bürger¬
meister unterstützten, denen das Immobiliargeschäft in der bisherigen Weise verblieb. Das ist
der jetzige Zustand. Dieser erklärt sich also aus der Entwickelung und dein Charakter der Anstalt,
als einer behördlich verwalteten öffentlichen Feuerversicherung, er ist auch durch das Gesetz, betr.
dle öffentlichen FeuerueisicheruugZanstalten, nicht geändert worden. Da er sowohl den Interessen
der Anstalt wie auch der Versicherten namentlich auf dem Lande durchaus entspricht, empfiehlt
^ sich, ihn bestehen zu lassen. Sollten sich in Einzelfällen Schwierigkeiten ergeben, so ist der
"eiwaltungsrat jeder Zeit in der Lage, Abhilfe zu schaffen, vgl. oben § 4, Abs. 2.

Ans derselben Entwickelung erklärt sich die Einziehung der Beiträge durch die Gemeinde¬
kassen. Ursprünglich erfolgte sie dnrch die Kgl. Steuerkassen, seit Mitte der Wer Jahre in der
letzigen Weise. § 11, Abs. 4, der Satzung bestimmt darüber:

„Die Einziehung der Beiträge erfolgt entweder durch die Gemeinden auf Grund Verein¬
barung oder durch besondere, von dem Generaldirektor zu ernennende ErHeber."

Auf Grund dieser Bestimmung siud mit nahezu sämtlichen Gemeinden Abkommen ge¬
soffen, nach denen die Gemeindetassen, die in den Heberollen ausgeschriebenen Beiträge ein¬
gehen. Das empfiehlt sich auch deshalb, weil die Beiträge für die Immobiliarversicherung
me Rechte öffentlicher Abgaben, insbesondere, hinsichtlichder Einziehung und Veitreibung haben.

Dieses seit jeher bestehende Recht ist durch das ubengenannte Gesetz, betr. die öffentlichen
Feuerv:rsicherungsanstalten, bestätigt. (§ 3, Abs. 2, Ziffer'2). Die Vereinbarungen mit den
Gemeinden unterliegen der Genehmigung des Verwaltungsrats (§ ?, Ziffer 14 der Satzung).

Für das Jahr 1924 war hier eine Aenderung geboten. Durch die Inflation waren die
meisten Versicherungen wertlos geworden. Mit Eintritt der Stabilisierung der Mari ergab sich
im Interesse der Versicherten und der Anstalt die Notwendigkeit, die Versicherungen auf Gold-
mark umzustellen. Das konnte aber nicht durch die bisher üblichen Hebelisten und die Gemeinde-
Massen geschehen, es war vielmehr erforderlich, mit den einzelnen Versicherten in unmittelbare
Verbindung zu treten, um die Versicherungen neu zu regeln. Das konnte nnr durch die Geschäfts¬
führer geschehen,denen dann auch die Einziehung der Beiträge gleichzeitig mit der Aushändigung
bei Versicherungsscheine übertragen wurde. Dieses Verfahren hat sich bewährt.

Es wird vorgeschlagen:
von dem Bericht über die Tätigkeit der Bürgermeister und Gemeindetassen für
die Proviüzial-Feueiversicherungsanstlllt zustimmend Kenntnis zu nehmen.

Düsseldorf, den 7. Mai 1924.

Der Provinzialausschuß:
Dr. Adenauer, Dr. HoLion,

Vorsitzender, Landeshauptmann.
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^» °>" (Drucksachen Nv. ü.)
des Proviuzialausschusses,

betreffend
1. Genehmigung einer vom Prouinzialausschuß in seiner Sitzung vom 7. Mai 1924

übernommenen Bürgschaft
a) für ein der Kriegsbeschädigten-und Vlindeuhandwerlerstätte, (5. m. b. H. in Essen,

durch die Landesbant der Nheinprovinzbewilligtes Darlehen von IN 000 Noldmark,
l,) für ein der Iosefsgesellschaftfür Krüppelfürsorge (e. V.) zu Vigge i. W. durch die

Landesbant der Nheinprovinzgewährtes Darlehen in Höhe von 100 000 Goldmark;
2. Ermächtigung des Prooinzialausschusses, Bürgschaften ms zur Gesamthöhe vou

2 Millionen Goldmark gegenüber der Landesbank zu übernehmen für Darlehen
an gemeinnützigeEinrichtungen, an deren Bestehen der Provinzial-Verband znr

Durchführung der ihm obliegenden Aufgaben Interesse hat.

Durch Beschluß vom 30. 1. 23 hatte der Proviuziallandtag einen Betrag von 50 Millio¬
nen Goldmark für die Gewährung von Unterstützungenin Form von Darlehen für Privat-
anstalten bereitgestellt,die vom Provinzialuerbaud zur Unterbringung von Pfleglingen benutzt
werden; Zugleich wurde der Prooinzialausschußermächtigt, daraus Darlehensbeträge zu bewilli¬
gen. Die Notwendigkeitzur Vereitstelluug dieses Betrages war gegeben, weil die in Frage
kommenden Anstalten bei ihrer damaligen Finanzlage nicht imstandewaren, bauliche Veränderun¬
gen und Ergänzungen, die sich trotz aller Zurückhaltungnicht immer vermeiden lassen, aus eigeueu
Mittel,: auszuführen. Auch heute noch können diese Anstalten trotz der vielfach in ihrem Besitz¬
tum liegendenSicherheitdie notwendigenDarlehen zur Durchführung von Neu- und Erweite¬
rungsbauten nicht erhalten. Mit Vorschüssen auf die Pflegelosten,die in einigen Jahren wieder
getilgt werden tönnken, ist den Anstalten nicht immer gedient, da derartige Vorschußzahlungen nur
die Durchführung kleinerer Umbauten, nicht aber die Erstellung größerer Neubauten ermög¬
lichen. Da aber die baulichen Veränderungen ebenso wie der ganze Betrieb der Anstalten
lediglichim Interesse der Prouinzialverwaltung vorgenommen wird, so erscheint es notwendig,
hier mit öffentlichen Mitteln auch fernerhin helfend einzugreifen. Aehnliche Voraussetzungen,die
es erwünschterscheinen lassen, daß der Prouinzialverband durch Hergabevon Mitteln die Pläne
von Organisationen der privaten Wohlfahrtspflege auf Verbesserung ihrer Anstalten und Einrich¬
tungen begünstigt,können aber auch vorliegen, wenn es sich nicht um Anstalten im vorerwähnten
Sinne handelt, sondern um andere Einrichtungen, mit deren Hilfe die Fürsorge für einen auch
vom Provinzialuerbano betreuten Persunenlreis ermöglichtoder gefördert wird, oder überhaupt
um gemeinnützige Einrichtungen,an deren Bestehender Prouinzialverband zur Durchführungder
ihm obliegenden Aufgaben Interesse hat. Nach der Stabilisieruug der Währung dürfte es sich
aber empfehlen, die erforderlichenDarlehen nicht mehr durch den Provinzialuerband, der seiner¬
seits die Barmittel vorschußweise bei der Landesbant entnehmen müßte, zu gewähren, sondern
sie unmittelbar durch das Geldinstitutdes Prouinzialverbandes, nämlich durch die Landesbant,
unter gleichzeitiger Vürgschaftsübernahmedes Provinzialuerbandes, bewilligen zu lassen.

Zwei Anträge auf BürgschaftsNueinahmedurch den Prouinzialverband für ein seitens der
Landesbant zu gewährendes Darlehen haben dem Piovinzialausschuß in seiner Sitzung vom
?. 5. 1924 bereits vorgelegen. In dem ersten Falle handelt es sich um die Kriegsbeschäoigten-
und Bliudeuhauoweikerstätte,G. m. b. H. iu Essen. Der Prouinzialoerband der Nheinprovinz
ist neben dem Essener Blindenfürsorgeuerein(e. V.) und der Stadt Essen (Kiiegsbeschädigtenfür-
sorge) Gesellschafter dieser Gesellschaft mit beschränkterHaftung. Ausschließlicher Zweck der Ge¬
sellschaft ist, auf gemeinnützigerGrundlage Schwerkriegsbeschädigtenund Blinden Gelegenheit
zur Arbeitsbetätigung in Werkstätten und zu Hause zu geben durch Uebertragung von Arbeiten
für Nechnungder Gesellschaft, sowie durch Verteilung von Rohstoffen zur Verarbeitung für
eigene Nechnung. Während anfänglich nur Kriegsbeschädigteund Blinde bei der Gesellschaft
Arbeit fanden, ist in jüngster Zeit der Kreis auf alle Erwerbsbeschränktenausgedehnt worden.
Die jetzigen Anlagen gestatten es, 50 bis 60 Personen in den Werkstätten zu beschäftigen,die
auch gegenwärtig tatsächlich beschäftigt sind. Die Gesellschafthat neuerdings eine Erweiterung
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der Werkstätten vorgesehen, die es erlaubt, weiteren 5N bis 60 Erweibsbeschrünkten Arbeits¬
gelegenheit zu beschaffen. Die von der Gesellschaft angenommenen eiweibsbeschriinkten Perso¬
nen haben größtenteils leinen handwerklichen Beruf erlernt. Sie bedürfen daher, um nicht gerade
>nit Arbeiten niedrigster Art beschäftigt zu weiden, für die Verrichtung ihrer Arbeiten eines
besonderen Maßes von technischen Einrichtungen. Um die in Aussicht genommenen Einrich¬
tungen in der richtigen Weise ausbauen zu können, hat die Kreditgemeinschaft gemeinnütziger
^elbsthilfeorganisationen in Berlin der genannten Stelle ein Darlehen von 30 00ll Mark bewilligt.
<-ie hat dabei zur Bedingung gemacht, daß auch der Provinzialverband und die Stadt Essen
stch an der Aufbringung der Mittel in ähnlicher Weise beteiligen. Die Stadt Essen hat diesem
Altlage durch Gewährung eines Darlehens seitens der Stadt. Sparkasse in Höhe von 30 000
wtart entsprochen.

Der zweite Fall, in dem die Uebernahme einer Bürgschaft durch den Provinzialverband
erwünscht erscheint, betrifft die Iosefsgesellschaft für Krüppelfürsorge (e. V.) zu Bigge i. W.
Dazu ist folgendes zu bemerken: Die Nachfrage nach Lehrstellen für verkrüppelte Jugendliche
hat seit dem Inkrafttreten des Krüppelfürsorgegesetzes vom 6. Mai 1920 in einem solchen Maße
zugenommen, daß die bestehenden Anstalten bei weitem nicht mehr dem Bedürfnis entsprechen.
Es ergibt sich daher für den Provinzialverband die Notwendigkeit, entweder den ihm durch das
^rüppelfürsoigegcsctz übertrageneu Aufgaben durch Schaffung einer eigenen Anstalt, in der die
Berufsausbildung von Krüppeln durchgeführt weiden könnte, gerecht zu werden, oder aber den
Organen der freiwilligen Liebestätigkeit bei Schaffung weiterer Plätze für die handwerksmäßige
Ausbildung von Krüppeln behilflich zu sein. Zweifellos verdient die Förderung der privaten
Maritas den Vorzug, um so mehr als sie schon vor dem Inkrafttreten des Krüpuelfürsorgesetzes
uut größtem Erfolge auf diesem Gebiete tätig war.

Die Iosefsgesellschaft für Krüppelfürsorge plant nunmehr auf ihrem in Köln-Deutz gele¬
genen Grundstück von 12 Morgen Größe einen Neubau, der, wenn er in seinem ganzen Umfange
M Ausführung gelangt ist, die jetzige chirurgische Klinik der Iosefsgesellschaft in Köln-Ehrenfeld
"ut 150 Betten aufnehmen, außerdem noch 150 Krankenbetten enthalten und schließlich neuzeitlich
Angerichtete Lehrwerkstätten für die verschiedensten Berufe umfassen soll. An eine Ausführung
"es ganzen Baues ist aber vor der Hand nicht zu denken, da die Kosten von der Iosefsgesell¬
schaft zur Zeit unmöglich aufgebracht werden können. Geplant ist daher vorläufig ein Werkstätten¬
gebäude, das sich später in die Gesamtanlage harmonisch eingliedern soll. Die Baukosten werden
auf rund 350 000 Goldmark geschätzt. Die Aufbringung der Mittel ist so gedacht, daß die Stadt
"öln ein Darlehen von 150 000 Goldmark geben soll. Die notwendigen Verhandlungen sind
bereits eingeleitet und versprechen guten Erfolg. In zweiter Linie Mine sodann ein Darlehen der
Landesbank der Nheinprovinz in Höhe von 100 000 Goldmark in Frage. Daneben würden zur
Finanzierung des Unternehmens seitens des Provinzialverbandes die der Iosefsgesellschaft für
die Verpflegung von Krüppeln zustehendenPflegegelder in Höhe von ruud 50 000 Goldmark
vierteljährlich bis zur Durchführung der Vanarbeiten laufend für ein Vierteljahr im voraus
zuzahlen sein. Den Nest von 50 000 Goldmark wäre die Iosefsgesellschaft imstande, aus eigenen
"litteln aufzubringen.

Der Prouinzialausschuß hat den Anträgen der Kriegsbeschädigten- und Blindenhund-
Weitsstätte, G. m. b. H. in Essen und der Iosefsgesellschaft für Krüppelfürsorge <e. V.) in Bigge
'-. W. auf Uebernahme von Bürgschaften in Höhe von 10 000 bzw. 100 000 Goldmark schon vor»
läufig vorbehaltlich der Genehmigung durch den Provinziallandtag entsprochen. Nach § 37, Ziff. 3
bei Piouinzialoidnung ist nämlich zur Uebernahme einer Bürgschaft seitens des Provinzialver¬
bandes die Beschlußfassung durch den Provinziallandtag erforderlich. Der Prouinzialausschuß
°Utet daher, sein Vorgehen nachträglich gutheißen zu wollen.

Fälle, wie die vorliegenden, kommen im Laufe des Geschäftsjahres immer wieder vor, und
^ erscheint meistens unmöglich, mit der Entscheidung über die eingehenden Anträge bis zur näch-
!'en Tagung des Provinziallandtages zu warten. Infolgedessen beantragt der Prouinzialausschuß,
U)M eine allgemeine Ermächtigung zur Uebernahme derartiger Bürgschaften zu erteilen. Selbst¬
verständlich darf von der Ermächtigung nur mit der größten Zurückhaltung Gebrauch gemacht
werden, und zwar nur in solchen Fällen, wo die mit Hilfe des Darlehens durchgeführten Auf¬
wendungen einer unbedingten Notwendigkeit entsprechen und im Interesse der Durchführung von
Aufgaben, die dem Provinzialverband obliegen, erforderlich sind. Der vorgesehene Höchstbetrag
von zwei Millionen Goldmark wird vorgeschlagen, um allen etwa auftretenden Bedürfnissen
°uf längere Zeit entsprechen zu tonnen.
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Der Provinzialausschuß beehrt sich demnach zu beantragen:
„Der Prouinziallandtag wolle

1. zu der vom Proujnzialcmsschuß in seiner Sitzung vom ?. Mai 1924 übernommenen
Bürgschaft a) für ein der Kriegsbeschädigten- und Vlindenhandwerterslätte, G. m. b. H.
in Essen durch die Landesbank der Rheinprouinz bewilligtes Darlehen von 10 000 (bold¬
mark und d) für ein der Iusefsgesellschaft für Krüppelfürsurge (e. V.) in Vigge ,. W.
durch die Landesbank der Nheinprovinz gewährtes Darlehen in Höhe von 100 000 lbold
,nait seine Zustimmung erteilen;

2 den Provinzialausschuß ermächtigen, erforderlichenfalls an Stelle des Prouinziallcmd-
tages Bürgschaften bis zur Gesam'thühe von 2 Millionen Goldmarl gegenüber der Landes¬
bank zu übernehmen für Darlehen an gemeinnützige Einrichtungen, an deren Bestehen der
Prouiuzilllverbllnd zur Durchführung der ihm obliegenden Aufgaben Interesse hat."
Düsseldorf, den 20. Mai 1924.

Der Pruvinzialansschuh:
Dr. Adenauer, Dr. Horion,

Vorsitzender, Landeshauptmann,

VmW und Mtrag Anlage ?.
»Dnick!nchen-Nr, 6.)

des Prouinzialausschusses,
betreffend

die Verbesserung der Maschinentechniken, insbesondere der
wärmewirtschaftlichen Anlagen in den Prouinzialanstalten.

Der 66. Prouinziallandtag hat für die Verbesserung von maschinentechnischen,insbesondere
wärmewirtschaftlichen Anlagen in verschiedenenProvinzialanslalten eine größere Summe bereit ge¬
stellt und gleichzeitig genehmigt, daß die Untersuchung auf die damals noch nicht darin einbe-
zugenen Anstalten mit wärmetechnischenAnlagen ausgedehnt und das; auch dort die zweckmäßig
erscheinenden Verbesserungen schon in Angriff genommen weiden sollten.

Der Durchführung der in der Vorlage vom Juni 1923 genannten Arbeiten zur Erzielung
wärmewirtschaftlicher Verbesserung stellten sich infolge der Nuhrbesetzung sehr erheblicheSchwierig¬
keiten entgegen, so daß die Ausführung nicht in den: Umfange und mit derjenigen Beschleunigung
erledigt weiden tonnte, die erwünscht gewesen wäre. Immerhin ist ein erheblicher Teil der
vorgesehenen Arbeiten fertiggestellt, und zwar folgende:

1. Prouinzial-Heil-und Pflegeanstalt Ander nach:
Einrichtung von Unterwindfeuerungen für 2 Kessel in Verbindung mit mechanischerWurf-
feuerung.

2. Heil- und Pflegeanstalt Bedburg-Hau:
Einbau einer Wärmefanganlage.

3. Heil- und Pflegeanstalt Düren:
:>) Ersatz der unwirtschaftlich arbeitenden alten Dampfmaschine dnrch einen Elektromotor,
d) Einbau von Verteilungsventilen im Heizrohrnetz zur Herabminderung der Nohrlei-

tungsverluste und Ausbesserung an der Kesselaniaqe und dem Heizrohrsystem.
4. Aibeitsanstalt Brau weil er:

n) Beseitigung der mit starken Leerlaufuerlusten arbeitenden Transmission in der Mühle und
Wäscherei und Aufstellung besonderer Motore,

K) Erneuerung der Kesseleinmauerung, Erhöhung des Schornsteins, Aenderung und Ver¬
kürzung des Kesselfuchses,Ausbesserungen an dem Nohrsystem und der Isolierung.

5. Hebammenlehranstlllt Köln:
Beschaffung einer Abdamvfverwertungsanlage zur Vorwärmung des Kesselspeisewassers.

6. Beschaffung von Kontrollapparaten zur Feststellung des Dampf- und Wasserverbrauches
in verschiedenen Anstalten.
Außer diesen Arbeiten, welche ohne namhafte Aenderungen der Vetriebsanlage auszu¬

führen waren, enthielt die vom Prouinziallandtag im Juni vor. Is. genehmigte Vorlage auch zwei
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größere Ausführungen, welche wesentliche Aenderungen der Vetriebseinrichtuugen voraussetzten,
nämlich:

1. Anlage eines eigenen Elektiizitätswerkes n,it Ausnutzung des Abdampfes in der Heil-
und Pflegeanstalt Düren.

2. Ausbau der oorhandencn Maschinenanlage in der Prouinzial-Aibeitsanstalt Brauweiler
zur Deckung des gesamten Kraftbedarfs. Anschluss an das N.W.E, zur Lichtuersorgung
derselben und Durchführung der Lichtinstallation in allen Anstaltsgebäudcn.
In beiden Fällen war entsprechend dem Vorschlag der Wärmewirtschaftsstelle der Dampf-

lesselüberwachungs-Vercine davon ausgegangen, eine gesteigerte Wirtschaftlichkeit vornehmlich
dadurch zu erzielen, daß ein Ueberschuß au elektrischer Energie, welcher sich aus der Anpassung
des in den verschiedenen Betrieben der Anstalten erforderlichen Dampfes an die Maschinenleistung
ergibt, an das städtische Elektrizitätswerk in Düren bzw. an das N.W.E, abgegeben werden sollte.

InDüren ergaben sich bei den Verhandlungen mit dem städt. Eleltrizitätswert unüber¬
windliche Schwierigkeiten infolge eigenartiger Stromveisorgungs-Verhältnisse dieses Werkes. Für
die genannte Anstalt kommt nur Drehstrom in Frage; an diesen ist ein Teil der Anstalt auch
letzt schon mittels eines besonderen Kabels angeschlossen. Das städtische Werk gibt aber in
dem nördlichen Teile der Stadt, in dem die Anstalt liegt, ausschließlich Gleichstrom ab. Würde
anstaltsscitig ein Ueberschuß an Gleichstrom in das städtische Netz geliefert werden können.
!u wäre ein Zusammenarbeiten mit der Stadt möglich, da das fragliche Netz start überlastet ist
und die Stadt eine Vergrößerung ihrer Gleichstromerzeugungsanlage nicht ausführen kann. Da¬
gegen ist die städtische Drehstromanlage so leistungsfähig, daß die Stadt auf eine Neserueliefe-
rung durch die Anstalt gar keinen Wert legt und daher zu einem derartigen Abkommen nicht zu
bewegen war.

Die Prüfung der Frage, ob es unter diesen Umständen noch wirtschaftlich ist, trotzdem
>n Düren eine eigene Stromerzeugungsanlcige herzustellen, führte zu dem Ergebnis, daß eine solche
^unichtnng, ohne die Möglichkeit, den überschüssige,'.Strom an das städtischeNetz abzugeben und
dadurch eigene Einnahmen zu erzielen, eine größere Wirtschaftlichkeit des Betriebes nicht mit
^u) bringen würde; die wäimewirtschaftlichen Verbesserungen sind daher auf den Neubau eines
Weinsteines und den Einbau eines Wärmefanges beschränkt worden. Gleichzeitig wurde durch
Verhandlungen mit der Stadtverwaltung die Gewährung eines wesentlichen Preisnachlasses bei
der Lieferung von Drehstrom erzielt.

In Verbindung damit ist dann auch geprüft worden, wie sich die Stromversorgung der
^ürener V I i n d c n an st al t, für die Anschluß an das Diehstiomwert der Heil- und Pflegean«
talt gedacht war, wenn die Ausführung eines solchen in Frage gekommen wäre, günstiger gestalten
^ßt. Die Anstalt wird z. Zt. mit städtischem Gleichstrom gespeist, die Preise sind relativ hoch.

Nachdem das städtische Eleltrizitätswert sich bereit erklärt hat, der Verwaltung den Dreh-
irom zu wesentlich ermäßigten Preisen zu liefern (für Gleichstrom kommt ein solcher Preisnach¬
laß nicht in Frage), erscheint es zweckmäßig, die Blindenanstalt durch eine besondere Leitung an
das Drehstrumlabel der Heil- und Pflegeanstalt anzuschließen und die nicht sehr umfangreiche
"last- und Lichtstromanlage auf Drehstrom umzustellen.

Außerdem sollen die im vorigen Jahre schon geplanten wärmewirtschaftlichcn Verbesserun¬
gen (Erholn,,^ des Schornsteins und Wärmefcmgs), welche mit Rücksicht auf deu Zusammenhang
Mische,, Blindenanstalt und Heil- und Pflegeanstalt solange zurückgestellt werden mußten, bis
,'e Entscheidung über das eventuell zu errichtende Kraftwerk der Heil- und Pflegeanstalt ge°
"offen war, ausgeführt weiden.

In der Anstalt Vrauweiler liegen die Verhältnisse wesentlich günstiger. Der Anschluß
das Eleltrizitätswert Berggeist ist hergestellt! eine Vereinbarung mit demselben bzgl. der

wechselseitigenAbgabe elektrischerEnergie wurde getroffen.
^ Die Arbeiten zum Ausbau der vorhandenen Maschinenanlage zur Deckung des gesamten
^raftbedarfes der Anstalt mittels elektrischer Energie uud zur Abgabe von Strom in das Netz des

q^sggeist, die Lichtinstallation in den Gebäuden, die Anlagen zur Verwertung des Maschinen-
>.: . .'"pses für die Heizung, die Warmwasserversorgung usw. sind trotz der erheblichen Schwie-
!i«s, r welche die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse des vergangenen Jahres mit
^brachten, angemessen gefördert, so daß die ganze Anlage voraussichtlich etwa Mitte dieses
^"yles betriebsfertig sein^wird.
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Entsprechend der durch den 66. Provinziallandtag erteilten Ermächtigung ist ferner die
Prüfung der wärmewirtschaftlichen Anlagen in den Heil- und Pflegeanstalten Erafenberg,
Johannistal, Bonn und Andernach durchgeführt. Dabei ergab sich folgendes:

1. Grafenberg:
Die Anstalt war bisher an das städtische Elektrizitätswert angeschlossenund bezahlte auf
Grund eines im Jahre 1915 abgeschlossenen Vertrages einen sehr billigen Strumpreis;
nach Beendigung des Krieges mußte die Piovinzialverwaltung, wie das bei allen Strom¬
lieferungsverträgen der Fall war, der Einführung der bekannten Pieiserhöhungsklausel
entsprechenddem Kohlenpreis zustimmen und konnte sich auch, als die Städte bei fort¬
schreitender Geldentwertung den Finanzaufschlag einführten, der Anrechnung eines solchen,
wenn auch in bescheidenerHöhe, nicht entziehen; immerhin ist der Preis, der z. Z. an
die Stadt gezahlt werden muß, noch sehr gering und es würde eine Aenderung der Ve-
triebsverhältnisse der Anstalt nicht zweckmäßig sein, wenn das städtische Elektrizitätswert
bereit wäre, bei dem in: Jahre 1925 bevorstehenden Ablauf des Vertrages, ihn in der
bisherigen Forin zu erneuern.

Nach den mit der Stadtverwaltung gepflogenen Verhandlungen besteht aber keine
Aussicht, daß diese sich auf eine Veitragsverlängerung unter den bisherigen Bedingungen
einläßt; sie verlangt vielmehr, daß in den eventuell abzuschließenden neuen Vertrag ein
um ION Prozent höherer Teuerungsfaktor eingeführt wird. Die unter Zuziehung der
Wärmewirtschaftsstelle angestellten sorgfältigen Erhebungen haben ergeben, daß der wärme-
wirtschaftliche Betrieb der Anstalt in Verbindung mit der Elektrizitätsversorgung sich wirt¬
schaftlichergestalten läßt, wenn das eigene Elektrizitätswert, welches die Anstalt früher be¬
sessen hat, in Verbindung mit einer ausgiebigen Abdamvfveiwertung wieder eingeführt
wird.

Die Erstellung einer solchen Anlage in dem vorhandenen Maschinenhaus ist einge¬
leitet; dieselbe wird voraussichtlich Mitte dieses Jahres betriebsfähig sein. In Verbin¬
dung damit ist die Dampferzeugungsanlage durch Neubau eines 75 m hohen Schornsteins
und Nufstelluug eines Wärmefanges namhaft verbessert worden.

2. Johannistal:
In dieser Anstalt soll eine grundlegende Umgestaltung des Maschinenbetriebes

durchgeführt werden. Die zur Erzeugung des Kraftbedarfes der Anstalt vorhandenen
Dampfmaschinen arbeiten z. Z. mit Kondensation; eine größere Wirtschaftlichkeit der
Anlage läßt sich dadurch erzielen, daß der Abdampf dieser Maschinen dazu benutzt wird,
die erforderlichen Wärmemengen für eine zentrale Waimwasserbereitung abzugeben. Zu
diesem Zwecke ist eine Abdampf-Verwertungsanlage beschafft und aufgestellt, von der aus
das für die Kochküche, Waschküche und Bäder erforderliche Warmwasser mittels Pumpen-
cmtrieb den einzelnen Verbrauchsstellen zugeführt wird. Die Einrichtung bringt außer
erheblichen Ersparnissen an Kohlenverbrauch eine Entlastung der Kesselanlage mit sich,
da wesentlich weniger Frischdampf erzeugt weiden braucht und vermeidet gleichzeitig die
zur Zeit bestehende Notwendigkeit, daß während des ganzen Jahres ein großer Teil des
ausgedehnten Nohrleitungsnetzes der Anstalt unter Dampf stehen muß.

Die ferner erwogene Anlage eines Wärmefanges stößt in Iohannistal auf größere
Schwierigkeiten, weil nach Lage der örtlichen Verhältnisse die für eine solche Einrichtung
notwendige Zugverstärtung sich nur durch eine Saugzuganlage erzielen ließe. Nach den
Erfahrungen, welche an anderen Orten mit solchen gemacht sind, erscheint es nicht empfehlens¬
wert, einen derartigen Betrieb, dessen dauernd gute Wirkung zum mindestens zweifelhaft
ist, in der Anstalt einzuführen. i

3. Bonn:
Die Verhältnisse der maschinentechnischenAnlagen liegen für den Einbau eines

Wärmefanges der von der Wäimewirtschaftsstelle unter gewissen Voraussetzungen emp¬
fohlen wurde, nicht günstig; von diesem Plan ist daher Abstand genommen. Die
genannte Stelle hat im übrigen nach eingehenden Versuchen über die Anstalt das Urteil
gefällt, daß der Betrieb derselben in wärmewirtschaftlicher Beziehung einwandfrei arbei¬
tet. Es soll lediglich noch ein Warmwasserbereiter zur Kondensation des Abdampfes auf¬
gestellt weiden.
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4. Andernach:
Die derzeit vorhandenen wärmewirtschaftlichen Verhältnisse der Anstalt sind nicht

ungünstig. Die Beleuchtung derselben erfolgt noch mit Gas, wofür ein mittlerer Preis
bezahlt weiden muß; außerdem sind der Gutshof und einige kleine Betriebe an das
Elettrizitätswert Nauschermühle angeschlossen, an einigen anderen Stellen (Waschküche,
Kochlüche, Metzgerei) erfolgt der Antrieb der maschinell betriebenen Apparate durch eine
kleine Dampfmaschine. Ein einheitlicher Kraftbetrieb ist also nicht vorhanden.

Die angestellten Untersuchungen haben ergeben, daß durch die Anlage eines eigenen
Eleltrizitätswerkes in Verbindung mit der Aufstellung eines Wärmcfanges und sonstiger
Einrichtungen zur Abdampfuerwertung sich namhafte Ersparnisse gegenüber den jetzigen
Aufwendungen für den Bezug von Gas und elektrischem Strom erzielen lassen. Die
Gesamtcmfwendungcn für diese Neueinrichtungen würden aber so erheblich sein, daß es
zweifelhaft erscheint, ob tatsächlich das Gesamtergebnis des technischen Anstaltsbetriebes ein
günstigeres sein würde, als z. Z., zumal zweifellos wenn eine solche Anlage vorhanden wäre,
eine Neihe von Anträgen auf Einrichtung von neuen maschinell betriebenen Anlagen gestellt
weiden würde nach dem Vorbild der neuzeitlichen Anstalten, in denen solche Einrichtungen
vorhanden sind. Andernach ist die kleinste von den Rheinischen Prouinzial-Heil- und Pflege¬
anstalten : infolgedessen hat sich hier das Fehlen derartiger maschinellenBetriebe noch nicht
besonders störend bemerkbar gemacht. AIs wenig günstig muß allerdings der Umstand
bezeichnet werden, daß die Anstalt noch Gasbeleuchtung hat, was für eine derartige
Heilstätte aus einer Reihe von 'Gründen (Umständlichkeit des Betriebes, Gefährdung der
Kranken bei Unachtsamkeit usw.) unerwünscht ist, immerhin sind die 5 alten Heil- und
Pflegeanstalten jahrzehntelang mit dieser Beleuchtungsart ausgekommen und zur Zeit
wird außer Andernach auch die Anstalt Bonn noch in gleicher Weise beleuchtet.

Berücksichtigt man alle diese Umstände in Verbindung damit, daß die Höhe des
derzeitigen Zinsendienstes immerhin eine gewisseBeschränkung in der Durchführung solcher
wärmewirtschaftlichen Umstellungen großen Umfanges nahe legt, so erscheintes zweckmäßig,
den Plan der Errichtung eines eigenen Kraftstromwerkes in der Anstalt Andernach zurück¬
zustellen, bis die Abnutzung des Ellsleitungsnetzes, daß jetzt etwa 40 Jahre lang liegt,
den äußeren Anlaß zu einer größeren Neu anläge gibt bzw. bis zu dem Zeitpunkt, wo eine
namhafte Verminderung der üblichen Zinssätze es unzweifelhaft erscheinen läßt, daß die
wärmewirtschaftlichen Ersparnisse die Zinsen- und Tilgungsbeträge wesentlich übersteigen.
Eine Uebersicht über die bisher geleisteten Zahlungen für die wärmewirtschaftlichen Ver¬

besserungen läßt sich kaum geben, da ein großer Teil derselben Papiermarkbeträge darstellt, die
M den verschiedensten Zeiten verausgabt sind. Die Kosten der im Laufe des Rechnungsjahres
^24 noch auszuführenden Arbeiten zur Durchführung des voierläuterten Programms sind auf
240 000 Mark berechnet, und zwar entfallen davon auf

die Heil- und Pflegeanstalt Bonn...........3 000 Mark
„ „ „ „ Düren...........45000 „
„ „ „ ,, Erafenberg .........30000 „
„ „ „ „ Iohcmnistlll........35000 „
„ Aibeitscmstlllt Vrciuweiler............ 80 00N „
„ Blindenanstalt Düren ...............24000 „

für Ergänzung der Kontrollapparate, unuorhergeschene Arbeiten und
Insgemein.................. 23000 „

zusammen: 240 000 Mars
Dieser Betrag ist in den außerordentlichen Haushaltsplan eingestellt- die für wärmewirtschaft-
uche Verbesserungen aufzuwendenden Kosten sollen spätestens innerhalb 5 Jahren aus den Haus-
ylllteu der einzelnen Anstalten getilgt werden. Entsprechende Beträge sind daher in die frag-
"chen Haushaltspläne eingesetzt.

Der Provinzialausschuß beehrt sich daher zu beantragen, folgenden Beschluß zu fassen:
. ,,Der Provinziallandtag nimmt Kenntnis von den bisher in verschiedenenAnstalten einge¬
öleten wärmewirtschaftlichen Verbesserungen und genehmigt die Durchführung dieser Arbeiten
'nch Maßgabe des dargelegten Vauprogramms."

Düsseldorf, den ?. Mai 1924.
Der Provinzialausschuß:

Dr. Adenauer, Dr. Horion,
Vorsitzender. ________________^. Landeshauptmann.
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VmW »nd KntNg Anlage 8.
(DrucksnchcU'Nr,?,)

des Prooinzialausschusses,
betreffend

die Aenderung des § 3 der Bestimmungen vom 2. Juni 1894 über die
Unterstützung des Gemeinde- und Kreiswegebaucs.

Zur Unterstützung des Gemeinde- und Krciswegcbaues siud ge,uäß den entsprechende»
Bestimmungen vom 2. Juni 1894, § 2, zwei Fonds, und zwar ein Fonds ^ und ein Fonds N
gebildet.

Der Fonds ^ sollte zur Unterstützung derjenigen Anträge dienen, für die die Gcsamt-
tostcn die Summe von 3000 Mark nicht übersteigen oder die erforderlichen Beihilfen den Betrag
von 1500 Matt nicht erreichen.

Aus dem Fonds ll wurden Unterstützungen für diejenigen Wcgebauten gewährt, deren
Vesamtkosten 3000 Mark übersteigen.

Infolge der (Geldentwertung wurden durch Beschluß des 66. Rheinischen Prouinzial-
lcmdtages die Zahlen 3000 Mark und 1500 Marl abgeändert in 500 000 Matt und 250 000 Matt.

Nach Eintritt stabiler Geldverhältnisse und Wiedereinführung der Goldmarkrechuung ist es
erforderlich, die ursprünglichen Zahlen von 3000 Matt und 1500 Matt wieder herzustellen.

Der Pruvinzialausschuß beehrt sich daher nachstehenden Beschlußentwurf zur Genehmigung
vorzulegen:

„In dem § 3, Abs. 2, der Bestimmungen vom 2. Juni 1894 über die Unterstützung des
Gemeinde- und Kreiswegebaues weiden unter Abänderung des Beschlusses des 66. Provinzial-
landtaqes die Zahlen 500 000 Matt bzw. 250 000 Matt abgeändert in 3000 bzw. 1500 Matt."

Düsseldorf, den ?. Mai 1924.
Der Provinzialansschxß:

Dr. Adenauer, Dr. Horion,
Vorsitzender. ___________________ LandlMnuptmann.

Anlage 9.
(Druclsache,'-Nr. 8.)VmW und Antrag

des Provmzilllausschusses,
betreffend

Herstellung von Pflaster in Ortschaften.

Mit dein statt und schnell zunehmenden Kraftwagenverkehr nimmt in gleicher Weise die
Staubplage in den bebauten Ortschaften mit chcmssierten Straßen zu. Während der durch diesen
Staub belästigte Fußgänger sich häufig durch Benutzung anderer Wege retten taun, sind die An¬
wohner an solchen Straßen der großen Unannehmlichkeit ohne (siegenwehr ausgesetzt; denn selbst
das Schließen der Fenster nützt bei der statten Staubentwickelung wenig und ist bei der warmen
Jahreszeit nicht immer durchführbar. Besonders haben die an den Straßen liegenden Schul-
gcbäude und Krankenhäuser schwer darunter zu leiden.

Es ist deshalb erklärlich, daß die Klagen und Beschwerden hierüber immermehr zunehmen,
und da die Staubcntwickcluug mit der jeweiligen Art der Straßenbefestigung zusammenhängt,
d. h. bei Haussierten Etraßenstrecken stärker ist als bei Klein- oder Nroßpflaster, so werden diese
Beschwerden in erster Linie gegen die Wegcunterhaltungspflichtigen gerichtet mit dem Antrage,
die Chaussieiung in Pflaster umzuwandeln. Diese Klagen müssen jedoch von der Straßenbauver-
waltung zunächst ablehnend bcschieden werden, da nach tz 1 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 die Verhinderung der Stnubentwickelung im inneren
Verkehr von Ortschaften Sache der Ortspulizeibehördc ist, und somit Mittel für Sprengung
der chaussierten Straßen oder Umwandlung in Pflaster zum Zwecke der Bekämpfung der Staub-
plage in dem Haushaltsplan der Ttraßenbauuerwaltuug nicht vorgesehen sind.

Das beste Mittel zur Bekämpfung des Staubes ist die Herstellung von Klein- oder Groß¬
pflaster. Die Umwandlung der chaussierten Stiaßenfahrbahn mit dieser letzteren Vefestigungsart
wird jedoch nur in den Fällen von der Verwaltung vorgenommen, in denen die Herstellung des
Pflasters wirtschaftlich gerechtfertigt ist, d. h. die' Provinzialverwaltung infolge der längeren
Dauer und der geringeren Unterhaltungskosten des Pflasters auch bei der einmaligen größeren
Ausgabe einen finanziellen Nutzen hat. Diese Wirtschaftlichkeitist in der Regel dann vorhanden,
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wenn die Haussierte Fahrbahn nur 4 bis 5 Jahre hält. Auch bei dieser Voraussetzung kann weiter
uns Pflaster nur insoweit hergestellt weiden, als es nach dem jeweiligen allgemeinen Bauplan
der Provinzial-Straßenuerwaltung nach Maßgabe der im Haushaltsplan vorgesehenen Mittel
möglich ist.

Um aber den Gemeinden entgegenzukommen, die zur Beseitigung der Staubplage die
Verstellung von Pflaster wünschen, kann den Anträgen der Gemeinden in solchen Fällen, in denen
d« Wirtschaftlichkeit nicht erwiesen, oder aus Mangel an Mitteln die Herstellung des Klein-
Mlasters in der betr. Gemeinde vorläufig nicht möglich ist, stattgegeben werden unter der Be¬
engung, daß die Gemeinde einen Zuschuß zu dem Kleinpflaster gibt. Die durchschnittliche
-Ueckendauerin den meisten in Frage kommenden Ortschaften kann auf 8 Jahre angenommen
werden. Die sich ergebenden unrentablen Mehrkosten der Straßennerwaltung für die Herstellung
der Pflasterung nach Abzug der dadurch eintretenden Ermäßigungen der Straßenunterhaltuugs-
wsten für die Provinz müssen von der Gemeinde als Zuschuß zu der erstmaligen Pflasterherstellung
gefordert werden. Nach aufgestellten Berechnungen betragen diese Zuschüsse im Durchschnitt ein
drittel der Pflasterherstellung. > - >

Der Provinzialausschuß schlägt daher vor, daß in den Ortschaften mit chaussierter Fahr
bahn, falls die Gemeinden sich bereit erklären, ein Drittel der Kosten zu der Umwandlung der
Fahrbahn in Pflaster beizutragen, Pflaster hergestellt werden kann, auch wenn es vom Staud¬
punkte des Verkehrs aus nicht wirtschaftlich ist, oder die Herstellung nach dem Straßcnbauplan
der Provinzialverwaltung zunächst nicht in Aussicht genommen ist.

Hierbei ist in Betracht zu ziehen, daß in vielen Ortschaften die Herstellung von Mein-
Pflaster, das auf die alte chaussierteFahrbahn aufgesetzt wird und wodurch die Fahrbahn immerhin
ungefähr IN cm erhöht wird, nur dann möglich ist, wenn auch die Seitenrinnen und Entwässe¬
rungen dieser, wenn auch nur geringen Hebung der Fahrbahn angepaßt, und wenn in vielen
Ortschaften die Einfahrten zu den Gehöften usw. mehr oder weniger abgeändert werden.

Die Herstellung von Pflaster ist daher an die weitere Bedingung zu knüpfen, daß die
Gemeinden hinsichtlich der von ihr zu unterhaltenden Ttraßenentwässerung diese an die betr.
Wnsteruug auschließen und die Provinzialverwaltung gegen alle Ansprüche Dritter, die aus dieser
veränderten Fahrbahnlage hergeleitet weiden können, vertreten.

Die Mittel, die zur Herstellung von Pflaster in Ortschaften auf Wunsch der Gemein¬
den von der Provinzialverwaltung aufgewendet werden können, müssen aber entsprechend der
Finanzlage des Provinzialverbandes begrenzt weiden, zumal anzunehmen ist, daß nach Bekannt¬
werden eines entsprechenden Landtagsbeschlusses sehr viele Gemeinden die Herstellung von Klein-
pflnster beantragen werden. Es wird daher vorgeschlagen, für dieses Iah» einen Betrag von
^00 000 Mari zu diesem Zwecke vorzusehen. Bei Zugrundelegung dieser Summe und bei einem
Zuschuß von einem Drittel der Kosten seitens der Gemeinden werden dann im Ganzen 450 000
^cart zur Verfügung stehen. Bei der Annahme, daß 1 Km Kleinpflaster 60 000 Mark Kosten
erfordert, weiden aus der vorstehenden Summe ungefähr ? Km Kleinpflaster hergestellt werden
tonnen. Da in den meisten Fällen die in den Ortschaften zu pflasternden Längen kaum 600 oder
^>0 lfd. m übersteigen, so werden mit obiger Summe die Anträge von rund 12 Gemeinden im
^.nhre befriedigt werden. Eine Deckung des Betrages von 300 000 Mark ist im Haushaltsplan
U'cht umgesehen. Der Betrag wird unter Titel iV- des Haushaltsplanes unter evtl. Ueber-
lchreitung des dort vorgesehenen Betrages zu verausgaben sein.

Der Provinzialausschuß schlägt daher folgenden Veschlußentwurf vor:
y „Die Herstellung von Pflaster in Ortsiagen mit starkem Automubiluerlehr kann auf
Antrag der betr. Gemeinde auch dann ausgeführt werden, wenn die Herstellung im finanziellen
Interesse der Provinzialverwaltung nicht gelegen ist oder im Straßenbauplan der Provinzial-
^waltung vorläufig nicht vorgesehen ist, vorausgesetzt, daß die betr. Gemeinden sich verpflichten:

1. ein Drittel der Herstellungskosten des Pflasters aus eigenen Mittelu zu übernehmen und
2. die von ihnen zu unterhaltenden Straßenentwässerungsanlagen der veränderten Fahrbahn¬

lage auf ihre Kosten anzupassen und die Straßenverwaltung allen Ansprüchen Dritter
7, gegenüber zu vertreten.
^»u dem vorangegebenen Zweckekann ein Betrag bis zu 300 000 Mark unter evtl. Ueberfchrei-
ung des Titels IV- des Haushaltsplanes verausgabt werden."

Düsseldorf, den 30. Mai 1924.
Der ProvinMlmlsschusi:

l^r. Adenauer, Dr. Horion,
Vorsitzender. _______________________, Lnndeshcmptmmm.
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VmM und Mtmg Anlage IN.
(DrucksacheN'Nv.9,)

des Provinzialausschusses,
betreffend

die Erzielung eines größeren Obsterlöses aus den Straßenbänmen.

Der 63. Prouinziallandtag hat dem nachstehenden Antrag zugestimmt:
„Die Provinzialverwaltung wird beauftragt zu prüfen, ob beim Erlös aus Obst eine größere

Einnahme erzielt werden kann. Dem nächsten Provinziallcmdtag ist Vorlage zu machen."
Zur Erledigung dieser Aufgabe hat die Verwaltung ein Gutachten des pensionierten

Landesblluinspeltors Baurat Becker in Eoblenz, das in der Anlage beigefügt ist, eingeholt.
Herr Baurat Becker ist vom Jahre 18?N bis 1918 als Vorstand verschiedener Landes-

bauämter im Dienste der Rheinischen Provinzialuerwaltung tätig gewesen und hat sich in seiner
42 jährigen Dienstzeit mit ganz besonderem Interesse der Zucht der Etraßenbäume zugewandt.
Es ist deshalb auch die seiner Zeit von der Verwaltung herausgegebene „Anleitung zur Pflan¬
zung und Pflegung von Straßenbäumen" hauptsächlich von ihm bearbeitet worden. .Herr Becker
kann somit als Autorität unter den Pomologen angesehen weiden und schien geeignet, auf Grund
seiner langjährigen Kenntnisse und Erfahrungen ein Nutachten über die vorliegende Frage ab¬
zugeben.

Der Inhalt des Gutachtens ist kurz gefaßt folgender:
>V AllgemeineBetillchtungen:
Die bisherigen Obsterträge an den Provinzialstraßen der Rheinprovinz können als

„günstig" angesprochen weiden. Die Werte werden aber vermindert durch:
1. den Zwischenhandel,
2. den Diebstahl.
3. die unzulänglichen Verkehrsmittel und eine fehlende Verteilungsorganiation,
4. durch die vielen verschiedenen Obstsorten.

Zur Hebung des Reinertrages sind folgende Matznahmen zu treffen:
Zu 1. Ausschaltung des Zwischenhandels, was bei einer Verwaltung nicht gut möglich

ist, dafür aber Anschlich an die von dem Neichsbund für Obst- und Gemüsebau geplanten Ver-
kaufsorganisationen, die das Abmachen und die Abfuhr des Obstes selbst besorgen und dadurch
der Verwaltung den wirklichen Wert der Früchte als Erlös verschaffen.

Zu 2. Zur Verhütung der Diebstähle ist Aenderung des Strafgesetzbuches und der Hand¬
habung der Rechtsprechung erforderlich, damit das Obst ausreichender im Volkseinährungsinter-
esse geschützt wird.

Zu 3. Anzustreben ist, Obst in ganzen Waggonladungen ohne Verpackung und möglichst
in ganzen Obstzügen dem Industriegebiete zuzuführen. Dies ist aber nur möglich bei Einheits¬
sorten. ,

Zu, 4. Verminderung der Anzahl der Obstsorten.
L. Vorschläge zur TteigerungderEiträge.

1. Auswahl der Sorten:
») Bei Neupflanzung ganzer Strcchenzüge, bei Ersatz von Wildbaumalleen oder ab¬

sterbenden Obstallcen und bei umfangreichen Umpfropfungen sind die 3 Neichsobstsorten,
und zwar diejenigen, die in der Gegend am meisten verbreitet sind, zu wählen;

d) bei kleineren Pflanzungen sind die von der Landwirtschaftslammer festgesetzten Kreis¬
obstsortimente zu verwenden;

c) bei einzelnen Bäumen in abgeschlossenenPflanzungen dieselbe Sorte dieser Pflanzung.
2. Pflllnzenmaterilll.

Die jungen Bäume sind nur aus anerkannt zuverlässigen Baumschulen, die dem Bunde der
Vaumschulenbesitzer angeschlossen sind, zu beziehen.

3. Düngung.
Die verschiedenen Versuche mit künstlicher Düngung haben grotzc wirtschaftliche Vorteile
ergeben, wie Verdoppelung der Ertrage nach dem Gewicht und Zunahme an Güte und
Größe der einzelnen Früchte.

4. Schädlingsbekämpfung.
Diese ist intensiver als bisher zu betreiben.
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5. Anderweitige Organisation bei der Straßenverwaltung.
In jedem Vauamte ist ein Etraßenmeister zum tüchtigen Poinologen heranzubilden und
ihm die Führung aller Obstbaugeschäfte in dem Bauamt zu übertragen.
Unter Beachtung dieser Vorschläge beabsichtigt die Verwaltung folgende Anordnungen

hinsichtlichder Obstbaumzucht zu erlassen:
1. Betreffend die Aufzucht u n o P f I e g e d e r O b st b ä u m e.

2) In jedem Vauamte wird ein geeigneter Straßenmeister mit der Leitung der Obst¬
baugeschäfte in dem Bauamte beauftragt; ihm liegt die weitere Anweisung der übri¬
gen Straßenmeister und Ttraßenwärter in der Baumpflege ob. Er hat die Vorschläge
über Verbesserung der Baumbestände zu machen und Versuchemit künstlicherDüngung
und mit Mitteln zur Schädlingsbekämpfung anzustellen.

K) Junge Bäume werden nur aus Baumschulen, die dem Bunde der Vaumschulenbesitzer
angeschlossensind, bezogen.

<-) Die Auswahl der Sorten geschieht im Anschluß an die drei Reichssorten:
3) Aepfel, großer rheinischer Vohnenapfel, Jacob Loebell und Ontavio,-
d) Birnen, Williams Ehristbime, Noscs Flaschenbirne, .^östliche von Charneau
und an die von der Landwirtschaftskammer aufgestellten Kreisobstsortimente.

cl) In der ganzen Provinz soll geprüft weiden (möglichst durch Herrn Vaurat Becker), an
welchen Stellen alte Obstalleen durch junge ersetzt und wo größere umfangreiche Umpfrop-
fungen vorzunehmen sind, und ob an einzelnen Stellen abständige Wildbaumalleen
durch Obstbäume ersetzt werden sollen. Das Ergebnis dieser Prüfung soll dann zur
Aufstellung eines Programms für die Neubepflanzung der Prouinzialstraßen der
Rheinprovinz die Unterlage abgeben.

2. Verwertung des Obstes.
Mit dem Neichsbund für Obst- und Gemüsebau wird die Verwaltung in Beziehung treten,
um durch Anschluß an die geplanten Verlaufsorganisationen einen besseren Obstnbsatz zu
erreichen.

3. Von dem Versuche, durch («iesetzesänderungeinen besseren Schutz gegen Obstdiebstähle zu
erreichen, verspricht sich die Verwaltung keinen Erfolg.
Ferner sei noch erwähnt, daß nach dem Kriege alljährlich von dem preuß. Staatstom-

nnssar für Vollsernährung eine Anweisung dahin ergeht, bei der Versteigerung von Obstbaum¬
behängen Preistreibereien zu vermeiden. Dieser Erlaß verfolgt augenscheinlich den Zweck, den
Konsumenten billiges Obst ohne Wucherpreise zu verschaffen. Dies Ziel wird aber in leiner
Uieise erreicht. Die Zwischenhändler und danach die Einzelverlaufer geben das Obst nicht zu
dem Ankaufspreis einschl. eines berechtigten Aufschlags ab, sondern zu den jeweiligen Preisen,
°le an den Vertaufsorten bestehen, und die fast immer das Vielfache des Einkaufspreises betragen,
^i.e vom Staatstummissar für Vollsernährung angeordnete Maßnahme, bei öffentlichen Ver¬
lagerungen die Angebote bei Erreichung eines angemessenen Preises abzubrechen, hat also nur
d)e Folge, daß der Produzent - in diesem Falle die Provinzialuerwaltung ^ in der Erzielnng
eines guten Erlöses sehr geschädigt wird, ohne dadurch den Konsumenten zu billigem Preise die Ware
zu verschaffen. Es wird deshalb beabsichtigt, bei weiteren Vorstellungen des Staatskommissars
mergegen Stellung zu nehmen.

In den letzten Jahren ist die Verwaltung, wie in der Vorkriegszeit, wieder dazu über¬
gegangen, für die Vauamtsvorstände und die Straßenmeister regelmäßige Kurse in der Pflege
Und Aufzucht der Straßenbäume verbunden mit praktischen Uebungen abzuhalten. Ferner ist
lur sämtliche Beamte und Angestellte je 1 Eremplar der vom Landesbaurat Becker in Kassel
^ausgegebenen „Nrundzüge über die Vepflanzung von Straßen" zum eigenen Studium un'o
ue,teien Eelbstausbildung übergeben. Es ist zu erwarten, daß auch hierdurch die Pflege und Auf¬

zucht der Straßenbäume und damit zugleich der Obsterlüs wesentlich gefördert wird.
Der Provinzialausschuß beehrt sich zu beantragen:
„Der Provinziallandtag nimmt von dem Bericht, betr. die Erzielung eines größeren Obst-

Nöses aus den Straßenbciumen, Kenntnis und ist mit den darin vorgeschlagenen Maßnahmen
unverstanden."

Düsseldorf, den 3N. Mai 1924.
Der Prouinzwlailsschuß:

l)r. Adenauer, Dr. Horion,
Vorsitzender. ______ ___________ Landeöhlluptmmm.
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Gutachten
über die Frage, o b und w i e eine Steigerung der Obsterträge an den Bäumen der Provinziell-

straßen sich erzielen läßt.

Die Nheinprovinz ist hinsichtlich der Vepflanzung ihrer Provinzialstraßen mit Obst-
bäumen ungünstiger gestellt als die meisten übrigen Provinzen, weil ausgedehute Industriege¬
biete, rauhe Gebirgslagen der Eifel und die tief gelegenen Ebenen des Niederrheins mit hohem
Grundwasserstand und feuchtein Klima das Gedeihen von Obstbäumen ausschließen. Die hier
noch vorhandenen, nahezu eitragslosen tränten und vertümmerten Obstbaumpflanzungen, welche
nur unnütze kosten verursachen und einen recht unerfreulichen Anblick gewähren, werden zweck
mäßig vollständig beseitigt. Nach Ausscheiden dieser nicht nur ertragslosen, sondern durch ihr
bloßes Vorhandensein die Provinz schädigendenBäume ihre Zahl ist groß — wird sich rechne¬
risch der Iahrescrtrag auf die verdleibenden guten Bäume verteilt, welche bei der Berechnung
des durchschnittlichenIahresertraa.es pro Baum nur in Frage, kommen tonnen, beträchtlich erhöhen.
Die zu erhaltenden guten Pflanzungen sind nach Anzucht und Sorten im allgemeinen nicht
übel geraten und zeichnen sich vor denen mancher anderer Provinz vorteilhaft aus. Auch die
Erträge, welche sie in den letzten Jahren gebracht haben, sind als günstig anzusprechen. Diese
Ertrüge stellen indessen keineswegs diemöglichen Werte der Ernten dar. Diese mög¬
lichen Werte weiden zur Zeit auf einen Bruchteil, der vielleicht unter der Hälfte liegt, ver¬
mindert, und zwar:

1. Durch den Zwischenhandel, der dem Erzeuger die Preise drückt, ^ nicht selten unter die
Selbsttosten dem Verbraucher die Ware übermäßig verteuert und häufig große Obst¬
mengen infolge Stockung des Umsatzes zum Verderben bringt, ja in obstreichen Jahren
dieses Verderben absichtlich herbeiführt, um die Preise hoch zu halten.

2. Durch Diebstcihl, der in der Kriegszeit und mehr noch nach der Kriegszeit gegen früher
außerordentlich zugenommen hat. Der Diebstahl vermindert nicht nur die Meuge des Obst-
ertrages, er verursacht auch Vewachungslosten, die von dem Bruttoerträge in Abzug
lommen müssen. Viel schlimmer aber ist es, daß die Furcht vor Dieb stahl die
Obstzüchtei bzw. die Ansteigerei zu einer vorzeitigen Abnahme des Obstes drängt, und
diese vorzeitige Abnahme setzt die Qualität der Flüchte und damit den Wert derselben
außerordentlich herab, macht viele Sorten, die voN ausgereift vorzüglich, fast o'oer ganz
wertlos. Dies ist die häufigste Ursache der Klagen des Publikums über geschmackloses
und unhaltbares Obst. Hierzu kommt noch ein erheblicher Gewichtsverlust, da gerade in
den letzten Wochen vor der Baumreife eine starke Gewichtszunahme der Früchte stattfindet.

2. Durch die Unzulänglichkeit der Verkehrsmittel und den Mangel an einer gut arbeitenden
Verteilungsorganisation. Dieser Mangel hat auch wieder in den letzten obstreichenJahren
einen bedeutenden Teil des Obstes zum Verderben gebracht.

4. Durch die übergroße Anzahl der angepflanzten Obstsorten — darunter auch vieler
minderwertiger oder ganz wertloser — die es unmöglich machen, dem Publikum eine ein¬
heitliche Ware in großen Mengen anzubieten und ohne Verpackung inKisten,
Körben un'o dergl. in ganzen Wagenladungen zu Obstzügen zusammenzustellen, die
allein einen billigen, schnellen und sicherenVersand ermöglichen. Mit dem jetzigen Misch¬
maschobst aller möglichen Sorten vermag niemand etwas anzufangen; die Hausfrau
nicht, weil sie die Eigenart der vielen wechselnden Sorten nicht kennen lernt, die Kon¬
servenfabriken nicht, weil sich aus diesem Mischmasch ein nach Haltbarkeit und Güte
befriedigendes Erzeugnis nicht her st eilen läßt.
Um den Reinertrag aus den Obstbanmpflanzungen dem wirklichen Ernte-

wert möglichst zu nähern, weiden folgende Maßnahmen zn ergreifen sein.
Zu 1. Der viel beklagte Zwischenhandel ist ohne Frage ein Uebel, zurzeit leider noch

ein notwendiges Uebel, das ohne Gefährdung des Obftvertriebes nicht ohne weiteres ausgeschaltet
weiden kann. Der direkte Verkauf des Straßenobstes an den Verbraucher würde für beide Teile
das Gegebene sein und hat ein im Jahre 189? von mir im Landesbauamt Saarbrücken vorge¬
nommener Versuch auch ein recht erfreuliches finanzielles Resultat ergeben. Die hierbei erreichten
Preise betrugen mehr als das Doppelte der früher durch Versteigerung erzielten. Die Ergebnisse
würden sich bei weiterer Fortsetzung des direkten Verkaufes und Ausbildung eines im Versande
geübten Personals sicher noch günstiger gestaltet haben — und doch kann zu dieser Art des
Verkaufes nicht geraten werden.
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Der direkte Verlauf ist ein kaufmännisches Geschäft, das sich dem starren Verwaltungs-
appcirat nur mit Widerstreben einfügt. Wird aber dein kaufmännischen Geschäft die Freiheit,
me es zum Gelingen unbedingt haben muh, genommen, oder auch nur eingeschränkt und das
>st im Rahmen einer Verwaltung nicht zu umgehen so scheitert es, wie fast alle Versuche uach
dieser Richtung hin zu Genüge erwiesen haben.

Run hat der Reichsbund für Obst- und Gemüsebau zu Eisenach die Schaffung uon O b st -
-ueikaufsorganisationen auf genossenschaftlicher Grundlage geplant,
und zwar sollen die örtlichen Obstbauvereine die Gründung dieser Organisationen in die Hand
nehmen. Den Anschluß an diese Verlaufsorganisationen kann ich nur emp¬
fehlen. Sie scheinen durchaus geeignet, den viel beklagten Zwischenhandel zu ersetzen und die
Interessen von Erzeuger und Verbraucher wirksam zu fördern. Die Organisationen werden das
"«machen und die Abfuhr der Früchte durch geübte Kräfte selbst besorgen, und würde die Straßen
Verwaltung uon dieser für sie schwierigen Arbeit befreit sein, ihr dagegen der wirkliche Wert
d" Flüchte als Erlös zufließen.

Zu 2. Die Strafbestimmungeu des Strafgesetzbuches sind nicht dazu angetan, von dem
leicht auszuführenden und einträglichen Obstdiebstnhi abzuschreiten; im Gegenteil, sie ermuntern
weite Schichten der Bevölkerung geradezu, sich auf diesem bequemen Wege die Haushaltuugssorgen
zum Schaden der Allgemeinheit zu erleichtern. Die Allgemeinheit sollte vornehmlich in diesen
Zeiten der Not ein heiliges Recht am Obste haben, welches das ausfallende Fett ersetzen muß.
Der Gesetzgeber ist hier auf gauz falschem, das Vollswohl vollständig vernachlässigendem Wege
gegangen. Kinder, die von der Mutter Tag für Tag auf Obstraub ausgeschicktwerden uud
>n den 6 Wochen der Obstreife recht ansehnliche Mengen zusammenschleppen, sind straffrei. Er¬
wachsene, die auf ihren täglichen Nibeitswegen alle Taschen, auch Handkörbe vollstccten und so
ebenfalls bedeutende Mengen heimschleppen, werden freigesprochen, weil Diebstahl nicht vorliege
und Antrag auf Bestrafung wegen Muudraubs uicht gestellt ist. Fürwahr ein recht lohnendes
Geschäft! Zu dem direkten Verlust tritt für den Eigentümer noch die Beschädigung beim
Abstahl. Das noch uureife festsitzendeObst wird mit Steinen abgeworfen, welche die Rinde
^r Aeste zermalmen, Zweige, Aeste, selbst ganze Kronen werden abgebrochen und damit die
-6ä»me zu Krüppeln und einem vorzeitigen Untergange gebracht. Diese Schäden sind häufig
Noch größer als der Obstveilust an sich.

Uno welchenWert hat nun das gestohlene,meistnoch unreife, zerschlageneObst für den Dieb?
"usgereift und oronuugsmäßig abgemacht, würde es den fünffachen Wert haben vier Fünftel
ssehen nicht nur der Allgemeinheit, sie gehen überhaupt verloren, weiden vernichtet. War das
^bst schon in Friedenszeiten zur Erhaltung der Gesundheit des Volles, vorzüglich der Jugend,
dringend nötig, so ist dasselbe seit 'dem Wegfall der ausländischen Genußmittel noch viel
notwendiger und die Vergeudung desselben durch Diebstahl zum Verhängnis für die Vollswohl-
fnhrt geworden.

Statt der lächerlich geringen Strafen müssen im wohlverstandenen Interesse des Volks¬
wohles, die leicht begehbaren, aber schwer faßbaren Obsträubereien mit harten Strafen
geahndet werden. Für die Vergehen der Kinder müssen die Eltern mit hohen Geldstrafen
belegt werden und dies mit vollem Recht, denn es ist Pflicht der Eltern ihre Kinder zu erziehen
und, wenn sie diese Pflicht nicht erfüllen, sind sie für diese Versäumnis verantwortlich zu machen.

Es wird Sache der zuständigen Vertretungen sein, bei der bevorstehenden Neubearbeitung
deg Strafgesetzbuches das Obst ausreichend zu schützen, so daß es der Voltsernährnng erhalten
bleibt und allen Volkslreisen gleichmäßig zugeführt weiden kann. Andernfalls darf sich der
^tciat nicht wundern, wenn die schon bisher für den Volksbedarf ganz unzureichende Obstpflan-
zungen immer weiter zurückgehen, denn es kann weder Privaten noch Verwaltungen zugemutet
Werden, neue Obstpflanzungen zu machen, deren Erfolg von vornherein durch eine unverständige
Rechtsprechunglahmgelegt ist.
. Zu 3. Die gegenwärtige Unzulänglichkeit der Transportmittel wird hoffentlich uerschwin-
ben, wenn das ganze Stciatsleben wieder in geordnete Zustände zurückgekehrtsein wird. In Nach¬
ahmung der amerikanischen Einrichtungen wurden schon vor dem Kriege sogenannte Kirschenzüge
am Rhein wahrend der Erntezeit dieser Frucht abgelassen, welche täglich morgens die Kirschenlollis
mmmelten und den Verbrauchern in den großen Städten und dem Industriegebiet unmittelbar
^führten. Mit Einführung dieser Kirschenzüge besserten sich die Erlöse aus den Kirschenpflan-
Angen mit einem Schlage und veranlaßten die Erzeuger zur möglichsten Ausdehuuug dieser
Manzungen derart, daß die Kirsche in immer größerem Umfange sogar den Wein verdrängte,
°a die Erträge aus den Kirschen die aus dem Wein übertrafen. Dieser Weg muß auch für den
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Verkehr mit dem Kernobst eingeschlagen werden, es muh dahin gestiebt werden, nicht nur einzelne
Wagen, sondern ganze Obstzüge aus dem Erzeugeigebiet in das Verbrauchergebiet, d. i. das
Industriegebiet und die großen Städte, und bei örtlichen Mißernten aus den obstreichen in
die obstarmen Gebiete abzulassen. Dies kann nur dann geschehen, wenn von den Erzeugern Obst
einheitlicher Torten, welches ohne besondere Verpackung direkt in die Wagen verladen
wird, in großen Mengen überwiesen wird — und dafür müssen die Obsterzeuger
Sorge tragen. Eine besondere Verpackung in körben, Kisten usw., die für feinstes Qualitätsobst
weiter bestehen mag, muh für Massenobst unbedingt in Wegfall kommen. Durch die Ver¬
packung wird das Obst übermäßig verteuert und oer Obstbau unrentabel gemacht.

Der Reichsbund für Obst und Gemüse hat im Einvernehmen mit sämtlichen Interessenten
der Erzeuger- und Verbrauchertreise durch Feststellung der Reichsobstsorten 3 Apfel- und
3 Virnensorten — die Wege gewiesen, wie dieses Ziel schnell und sicher zu erreichen ist. Es wird
Sache der Obsterzeuger - in erster Linie auch der Straßenverwaltungen sein diesem Wege
zu folgen.

Zu 4. Es war ein Glück für die Nheinprovinz, daß sie im Obstbaulehrer Arnold, einen
der tüchtigsten Pomologen seiner Zeit, einen bewährten Ratgeber bei der Sortenwahl für die
Bepflanzung der Piovinzialstiaßen, als diese nach 187? allgemein einsetzte, gewann. Von da
ab wenigstens sind ganz wertlose Suiten, wie in den Jahrzehnten vorher von der Königlichen
Regierung geschehen, nicht mehr gepflanzt worden sofern die Baumschulen die be¬
stellten Sorten auch wirklich geliefert haben. Das ist leider vielfach nicht der
Fall gewesen. Der Baumschulbetrieb im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts ließ hin¬
sichtlich der Zuverlässigkeit sehr viel zu wünschen übrig und sind bewußt und unbewußt in
die>er Zeit in umfangreichem Maße falsche Torten, die teils wertlos, teils für die Straße
ungeeignet waren, geliefert und gepflanzt worden. Ander Torten, an und für sich nicht schlecht,
haben sich doch für gewisse Straßenstrecken als nicht geeignet erwiesen, sei es, daß sie für Frost-
lagen zu empfindlich in der Blüte waren, sei es, daß die Lage für diese Sorten zu rauh, zu trocken
oder zu naß war, sei es, daß die Frucht am Baum zu verlockendzum Diebstahl war, sei es, daß
die gewühlte Sorte, für Bodenart und Klima ungeeignet, nicht genügend widerstandsfähig gegen
Krankheiten und Schädlinge war, usw. Alle diese Bäume haben noch niemals einen nennens¬
werten Ertrag gebracht und werden auch in Zukunft keinen Ertrag bringen, sie erfordern aber
die hohen Pslegekosten des Obstbaumes ebenso wie die ertragreichen Bäume in guten, für die
jeweiligen Sorten geeigneten Lagen. Die Zahl dieser Bäume ist keine geringe, sie wird für Würt¬
temberg, wohl dem deutschen Lande^ welches die besten Obstlulturen hat, auf 3U Prozent aller
Bäume angegeben. Ihre Zahl wird für die Straßen der Rheinprovinz kaum geringer zn schützen
sein. Dabei haben diese Bäume in der überwiegenden Mehrzahl gesunde kräftige Stämme und
ein meist wohlgebildetes Astgerüst. Ihr großes aber totes Erziehungskapital kann durch
Aufpfropfen einer geeigneten Sorte voll nutzbar gemacht werden. In 3 bis 4
Jahren ist der umgepfropfte Baum zur vollen Tragfähigkeit wieder ausgewachsen und lohnt die
auf ihn gewandten Mühen und Kosten durch besonders reiche und schöne Frucht, da gleichzeitig
eine Verjüngung des Baumes stattgefunden hat. Auch ein erheblicher Teil der kranken Bänme
kann durch Aufsetzen einer für Lage, Klima und Bodenart geeigneten Sorte zur Gesundung
und lohnender Tragbarkeit gebracht weiden, so daß von den bisher nutzlos an den Straßen
stehenden Bäumen nur eine verhältnismäßig geringe Zahl ganz zu beseitigen und durch Reu¬
pflanzungen zu ersetzensein wird.

Es fällt in die Augen, daß der Allgemeinzustand der Obstbaumpflanzungen an den Pro-
vinzialstraßen in der Kriegszeit und mehr noch nach der Kriegszeit start zurückgegangenist. Zum
Teil hat dies seinen Grund in der ungewöhnlichen Inanspruchnahme derselben durch die Heeres¬
züge und die wenig rücksichtsvolleBehandlung der Bäume durch die Besatzung; zum Teil, und
zwar zum größeren Teil indessen durch die eingeschränkte oder mangelnde Pflege infolge der
durch die Zeitverhältnisse gebotenen Sparsamkeit/ Auch die Ernährung der Bäume ist gegen früher
wesentlich verschlechtert worden. Diese Ernährung war vor oem Kriege besser, da die Abfallstoffe,
der damals zahlreichen Zugtiere den Bäumen im Tagewasser gelöst reichlich zugeführt wurden.
Da, wo diese Dungstoffe in zweckentsprechenden Vewässerungsgräbchen direkt an die Vaumwurzeln
gebracht wurden, war die Ernährung günstig. Durch die starke Verminderung der Zugtiere ist hierin
eine Veränderung eingetreten, und da mit Sicherheit die weitere Verdrängung des Zugtieres
durch das Auto zu erwarten ist, so wird darin noch eine Verschlechterung eintreten. — Kann oder
will man aus Sparsamkeitsgründen gegen diese das Gedeihen der Bäume bedrohenden
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Einflüsse nicht ankämpfen, so werden die Pflanzungen mit Sicherheit schnell und immer
jchneller zurückgehen und die Erträge sich in eben dein Maße vermindern. Wenn in der Kriegs¬
zeit trotz der beschränkten Pflege sich noch ganz annehmbare Erträge ergeben haben, so ist dies
wesentlich auf das vom Baum in der Vorkriegszeit angesammelte Vitdungsstufftapital zurück¬
zuführen. Dieses Kapital hat er aber ebenso aufgezehrt wie der Staat sein Volksuermögen auf
gebraucht hat. Das Ende ist in beiden Fällen das gleiche das Verderben. Darunter würde
d'e Volkswohlfahrt außerordentlich leiden, denn die Bedeutung des Obstes für die Volksgesund
heit, zumal in der heutigen Zeit, ist allzu bekannt, als daß ich hier nur ein Wort darüber zu
verlieren brauche. Es wird im (Gegenteil im Hinblick auf die Volkswohlfahrt die Obsterzeugung
nach Möglichkeit zu steigern sein. Da anf Zufuhr aus dem Auslande auf absehbare Zeit nicht zu
rechnen ist, wird es Pflicht der Prouinzialverwaltungen sein müssen, hierin den Gemeinden
und Privaten vorbildlich voranzugehen.

Die hierzu allerdings erforderlichen Mittel müssenaufgewendet werden. Aber diese Mittel
«rauchen ja gar nicht aufgebracht zu werden, es ist nur nötig von den jährlichen Erträgen, die
der Provinz ohne besondere Werbungskosten zufallen, einen gewissen Teil zu nehmen, um diese
ergiebige Einnahmequelle nicht versiegen zu lassen.

Um nun das in den Stiaßenobstbaumpslanzungen angelegte bedeutende Kapital zu
erhalten und wirtschaftlich zu vermehren, mache ich folgende Vorschläge:

1. Handelt es sich um Neubepflanzung ganzer Straßenzüge, Neubaustrecken,Ersatz von Wild«
baumalleen oder abgängiger alter Öbstbaumpflanzungen, sowie umfangreicher Umpfrop
fung, so kommen zunächst die Neichsobstsorten in Frage, und zwar in erster Linie die¬
jenigen, welche in der Gegend am meisten verbreitet sind.

Handelt es sich um kleinere Pflanzungen, so iünneu für Straßen geeignete Sorten
aus den von den Landwirtschaftsknmmern festgestellten Kreisobstsortimenten gewählt wer¬
den, zweckmäßig diejenigen, welche in den Priuatcmlagen und an den Gemeindestraßen
der Umgegend am meisten vertreten sind.

Handelt es sich um Nachpflanzung oder Umpfropfung einzelner Bäume in geschlossenen
Pflanzungen guter Torten, so ist selbstverständlich dieselbe Sorte als Ersatz zu nehmen.

Ich betone^ daß von diesen Grundsätzen nur aus ganz zwingen¬
den Gründen und nur mit Genehmigung der Zentral st elleabge
wichen weiden darf. P e r s ö n li ch e W ü n s ch e m ü s s e n b e i d e r W a h I v on
Sorten durchaus ausgeschlossen sein ^ anders ist der Mischmasch
nicht auszurotten.

2. Das Pflanzmaterial darf nur aus anerkannt zuverlässigen guten Baumschulen bezogen
werden, welche die volle Gewähr für Güte und Sortenechtheit der jungen Bäume bieten.
Dies sind diejenigen Baumschulen, welche sich dem Bund der V numschu I besitz er

^ V. d. B. angeschlossenhaben. Dieser B. d. V. hat sich der Aufsicht desNeichs -
bundesfür Ob st und Gemüse in Eisenach unterstellt, welcher keinerlei Privatinter
essen verfolgt, sondern lediglich die Förderung des deutschen Obstbaues sich zum Ziel ge¬
steckt hat.

2. Die Düngung der Straßenobstbäume mit Kunstdünger ist in Aussicht zu nehmen und
damit von einzelnen geeigneten Strcißenmeistern zunächstv e r s u ch s w e i s e zu beginnen,
um praktische Erfahrungen zu sammeln. Erst wenn diese vorliegen und ein geübtes und
erfahrenes Personal vorhanden ist, werden diese Versuchezu erweitern sein. Eine plötzliche
allgemeine Einführung der künstlichen Düngung würde mit Sicherheit zum vollständigen
Mißerfolg führen. Die bekannten Offenbacher Versuche mit vielen anderen staatlichen
Versuchsanstalten haben unzweifelhaft große wirtschaftliche Vorteile der Düngung ergeben.
Die Erträge haben sich nach Gewicht auf mehr als das Doppelte erhöht, die Güte und
Größe der Früchte sehr bedeutend zugenommen, was bei der Verwertung besonders aus¬
schlaggebend ist.

4. Die Vetampfnng der Schädlinge muß mehr und intensiver als bisher erfolgen. Die
Schädlingsgefahr hat in den letzten Jahrzehnten start zugenommen — neue Schädlinge sind
aufgetreten, alte haben sich auf weite früher nicht verseuchte Gebiete verbreitet — und
gefährden die Gesundheit, das Gedeihen und den Ertrag der Bäume in immer wachsen¬
dem Maße. Die Industrie bemüht sich, den Baunlzüchtern immer bessere Bekämpfungs¬
mittel zu liefern, jedes Jahr bringt zahlreiche neue Vertilgungsmittel. Auch hier wäre es
ganz verkehrt, die Anwendung dieser Mittel ohne vorbereitende Versuche plötzlichallgemein
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vorzuschreiben. Mißerfolg würde die unausbleibliche Folge sein. Fast alle diese Mittel
vielfach ätzend oder giftig können unrichtig angewendet ohne die erstrebte Wir¬

kung zu erreichen, unter Umständen bösen Schaden an den Kulturen anrichten, auch Haft¬
ansprüche der Anlieger und des Vertehrs hervorrufen.

Auch auf diesem Gebiete sind zunächst Versuche vou einzelnen geeigneten Etraßen-
meistern anzustellen und ein geübtes Personal heranzubilden.
Die fetzige Organisation ist zur Lösung der vorentwickelten Aufgaben nicht geeignet.

Nicht jedem Nauamtsuorsteher wird es gegeben sein, sich so eingehend mit der
Obstbaumwissenschaft und den vielfachen und verwickeltenGeschäften zu beschäftigen, selbst
wenn seine übrigen Dienstgeschäfte ihm hierzu ausreichende Zeit ließen, was wohl stets
verneint werden kann. Nur ausnahmsweise wird der eine oder andere Gelegenheit haben,
sich durch eigenhändige praktische Arbeit und tägliche Beobachtungen im eigenen Garten
die eingehenden Erfahrungen und handlichen Gewandheiten zu verschaffen, die zur Aus¬
führung dieser Geschäfte unerläßlich sind.

Auf der anderen Seite wird es ebenso unmöglich sein, alle Straßenmeister zu
der erforderlichen umfassenden Ausbildung zu bringen. Es gehört dazu eine natürliche
Begabung und weitgehende üust und Liebe zur Sache, die auch persönliche Opfer an Zeit
und Kraft verschmerzenläßt, welche.längst nicht jeder Mensch besitzt. Nun ist aber eine
so intensive Ausbildung aller Etraßenmeister, welche sehr erhebliche Kosten und Zeit
beanspruchen würde, gar nicht nötig. Es wird sich in jedem Vcmnmt ein jüngerer be¬
fähigter Straßenmeister finden lassen, welcher die hierzu notwendigen Eigenschaften und
Aufopferungsfähigkeit hat. Dieser zum tüchtigen Pvnwlugen herangebildete Straßen
meister übernimmt die praktische Führung aller Obstbaumgeschäfte im Vnuamte. Er allein
beschafft die Geräte, die Spritzen, die Dungstoffe, die Schädlingsbekämpfungsmittel, er
macht die ersten Versuche mit diesen Mitteln, erprobt sie und bildet sich ein geübtes Per¬
sonal, welches sich auch die wichtige handliche Geschictlichteit hierin erwirbt, heran.
Tritt in einem andern Aufsichtsbezirk des Bauamtes eine Tchädlingsgefcihr auf, so wendet
sich der betreffende Straßenmeister sofort und direkt an ihn - und greift e r nun mit
seineu geübten und von ihm sorgfältig instandgehaltenen Apparaten unverzüglich ein. N u r
das sofortige, sichere und energische Eingreifen sichert den Er¬
folg. Hat sich eine Schädlingsplage erst ausgebreitet und das geschieht häufig in
wenigen Tagen so ist eine erfolgreiche Bekämpfung sehr viel schwieriger uüo kost
spieliger, öfters unmöglich. Seinen geübten Arbeitern tonnen die ortsansässigen Wärter
selbstverständlich zur Hilfe beigegeben weiden. E r ist wiederum der berufene Lehrer für
die Etraßenwürter, für deren einheitliche Ausbildung bisher überhaupt nichts getan wor¬
den ist.

Durch seine Tätigkeit wird nebenbei erreicht, daß eine dauernde Anregung
und Fortbildung der Ttiaßenmcister und Wärter stattfindet und das Abirren einzelner
auf Irrwege verhindert wird. Dieses Abirren, veranlaßt durch zugetragene falsche
Lehren oder eigene Einbildungen, führt nicht selten zu schweren, nicht wieder gut zu
machenden Schäden an den Pflanzungen, welche der Zentralstelle freilich meist unbekannt
bleiben.

Es ist klar, daß dein führenden Ttraßenmeistei durch die umfangreichen pomologischen
Geschäfte eine sehr bedeutende Mehrarbeit erwächst, zu deren Bewältigung er seine dienst¬
freie Zeit, die er sonst in Haus und Garten verwendete, hergeben muß. Nun kann von ihm
nicht verlangt weiden, daß er die Hilfskräfte, welche er als Ersatz für seine ausfallende
Eigenarbeit einstellen muß, aus seiner Tasche bezahlt. Auch erscheiut es recht und billig,
daß er für seine Ausbildung, die er sich durch eigenes Studium und Beschaffung von Lehr¬
mitteln erworben und fortgesetzt erweitern muß, entschädigt wird. Andernfalls würde der
Eifer unter dem Gefühle der ungerechten Benachteiligung bald erlschmenuud damit würde
der ganze Plan scheitern. Vermutlich aber würde sich zu dieser Last überhaupt kein
Etraßenmeister bereit finden lassen. Ein Zwang zur Uebernahme dieser aus dem Nahmen
der Dienstgeschüfte heraustretenden Nebenbeschäftigung, selbst wenn er aus den Dienstvor¬
schriften sollte hergeleitet werden tonnen, verbietet sich durch die Sache selbst. Nur wer
sich freiwillig und freudig dieser Aufgabe widmet, wird dieselbe in ersprießlicher Weise
und zum Nutzen der Provinz lösen.

Eoblenz. den 28. Januar 1923. gez. -Becker, Vaurat.
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Anlage 11.
iDiuclsnchcn-Nr. 10.)

SmW unl» Kntmg
des Provinzialausschusses,

betreffend
nachträgliche Genehmigung einer am 7. Mai 1924 von dem Provinzialansschnsse
zwecks Entschädigung der sagenannten Dürener Rinderkrankheit beschlossenen

Aenderung der Viehscuchcn-Gntschäoigung6satznng fnr die Nheinprovinz.

Ende März 1923 trat im Kreise Düren unter dem Rindvieh eine bis dahin nicht beobachtete
jeuchcnartigc Krankheit auf, die bald große Ausdehnung gewann und sich auch auf auderc
preise ausdehnte, hauptsächlich auf die Kreise Köln-Mülheim und Solingen, nicht im gleichen
Ulcaße auch auf die Kreise Rees, Greuenbroich und Nemuied. Die Krankheit zeigt ein festum¬
schriebenes Kranlheitsbild. Die Hauptmerkmale sind sehr hohes Fieber, starkes Nasenbluten,
Abgang von Blut durch den Mastdarm oder mit der Milch, meist auch blutige Veränderung
der Muskulatur, wie bei Rauschbrand. Die von der Krankheit befallenen Tiere verenden ge¬
wöhnlich innerhalb weniger Tage. Ueber die Natur der Erkrankung bestanden zunächst Zweifel
und es erschienfraglich, ob es sich um eine übertragbare Seuche, oder um eine akute, etwa durch
Futtervergiftung oder Ueberfütteruug mit Sojabohncnmehl entstandene Krankheit handelte. Nur
"N ersteren Falle bestand die Möglichkeit, durch eine Erweiterung der Vichscuchen-Entschädi-
MMgssatzung die Mittel zur Entschädigung zu gewinnen. Da sich ergab, daß auch Tiere an
der Krankheit eingegangen waren, die nicht mit Sojabuhnenmehl gefüttert waren, und anderer¬
seits in einer Anzahl von Ställen schon seit Jahren Kraftfutter, darunter auch Sojabohnenmehl
verfüttert wurde, vhne daß sich ein Krankheitsfall gezeigt hätte, muhte man die Annahme einer
-uergiftung fallen lassen. Zudem deutete die sprunghafte Verbreitung der Krantheit, das Auf¬
finden bestimmter, rauschbrandähnlicher Keime bei den obduzierten Tieren und andere Umstände,
z B. daß in den verschiedenen betroffenen Ställen die Krantheit nicht gleichmäßig auftrat und
teilweise alle, teilweise nur einzelne Rinder erkrankten, mit einer an Sicherheit grenzenden
Wahrscheinlichkeit darauf hin, daß es sich tatsächlich um eine übertragbare Seuche handelte,
^n den landwirtschaftlichen Kreisen wird sie allgemein als Dürener Rindertrankheik bezeichnet,
^ie Krankheit hat außerordentlichen Schaden angerichtet. Im Regierungsbez rt Aachen sind min'
bestens 15N Rinder der Seuche erlegen oder wegen der Ertrankung notgeschlachtet worden, im
Kreise Düren allein 65. Es ist anzunehmen, daß in den anderen Kreisen zusammen mindestens
ebenfalls 150 Stück Vieh der Seuche zum Opfer gefallen sind. Manche Besitzer haben ihren
ganzen Viehbestand verloren und wären dem wirtschaftlichen Ruin nahegebracht, wenn ihnen
'ucht geholfen würde. Man wird den Besitzern nicht zumuten löunen, den großen Schaden allein
"Uf sich zu nehmen. Es ist auch volkswirtschaftlich und für die allgemeine Ernährungswirtschaft
zum Zwecke der Frischmilchversorgung der Städte und Industriegemeinden von größter Be¬
deutung, daß die geschädigten Landwirte durch Entschädigungsgewährung in die Lage versetzt
werden, neues Vieh anzuschaffen und die Milch Viehbestände wieder zu ergänzen. Der Schaden
rann für die bereits eingegangenen Tiere auf mindestens 15U WO Goldmnrk berechnet weiden.
T^le bei den anderen Viehseuchen wird ein Teil auf den Viehseuchen-Entschädigungsfonds zu

beinehmen sein. Rechnet man damit, daß noch eine größere Anzahl Tiere künftig an der
^^nkheit eingeht, so würde man einschließlichder Unkosten mit einer Belastung des Viehseucheu-

Nlschädigungsfonds in Höhe von einstweilen rund 2NO 000 Voldmark rechnen müssen. Das
wurde bei einem Bestände von rund 903 000 Stück Rindvieh eine Umlage von 25 Pfg. für das
^uick bedingen. Diese Umlage, die zusammen mit der regelmäßigen Icchresumlage zu erheben

are, darf der Landwirtschaft unbedenklich zugemutet werden, da es für sie von größter Wich-
^teitist, daß der weiteren Verbreitung der Krankheit Einhalt geschieht und es auch im Wesen
^ Viehueisicherung liegt, daß die Gesamtheit für den Schaden aufkommen muß. Die Ent
^"°l.gungsgewährung ließ sich nur dadurch ermöglichen, daß eine entsprechende Bestimmung
den Viehseuchen-Entschädigungssatzung aufgenommen wurde. Solche Aenderungen find nach
neb .^^ vom Piovinziallanotage zu beschließen. Der Landwirtschaftsminister, dem die Ne°

ymigung des Beschlusses obliegt, hat indessen schon früher nachgelassen,daß in dringlichen
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Füllen der Prouinzialausschuß vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung des Provinzial-
landtages die Satzungsänderung beschließen tonne. Ein solcher dringlicher Fall lag hier vor.
Die Entschädigungsgewährung durfte nicht ohne Not bis zum Zusammentritt des Prouinzialland-
tages hinausgezögert werden.

Damit die Entschädigung für die bisher schon eingegangenen und notgeschlachteten Tiere
gegeben werden tonnte, muhte der Satzungsänderung rückwirlende Kraft verliehen werden, zweck¬
mäßig von Beginn des Rechnungsjahres 1923 ab, da zu dieser Zeit in Dürcn die ersten
Eeuchenfülle auftraten. Für den Nachweis des für die Entschädigung in Betracht tommenden
Kmnlheitszustnndes bedarf es nach 8 ? der Aussührungsbestimmungen zum Viehseuchengesetz
einer Untersuchung des Tieres im Wege der Zerlegung. Den Untersuchungsbefund hat der be¬
amtete Tierarzt nebst seinem Gutachten schriftlich niederzulegen. Für die Vergangenheit lassen
sich Obduttiunsberichte nur noch in vereinzelten Fällen beibringen, doch mich man hier strenge
Bedingungen stellen, damit nicht auch Krantheitsfälle znr Entschädigung angemeldet werden, die
mit der Dürener Nindertraniheit nichts zu tnn haben. Es muß deshalb jedesmal eine amtliche
Bescheinigung des Kreistierarztes verlangt werden, daß die betreffenden Rinder ausschließlich
an der Dürener Krankheit gefallen oder wegen dieser Ertrantung notgeschlnchtct sind. Wenn
der Kreistierarzt die Bescheinigung nicht ausstellen tann, weil er die Tiere nicht gesehen oder
behandelt hat, ist nachzulassen, daß alsdann die Bescheinigung auch von einem Priuattierarzt
ausgestellt wird, doch wird sie dann noch durch ein nachprüfendes Gutachten des Pruvinzial
laboratoiiums zu ergänzen sein.

Die Abschätzung des Wertes der gefallenen oder notgeschlachteten Tiere hat regelmäßig,
wenn der Besitzer nicht mit der Schätzung durch den Kreistierarzt allein einverstanden ist, dnrch
eine Kommission zu erfolgen, bestehend aus dem Kreistierarzt und zwei der vom Kreisausschuh
bestellten Schiedsmänner. Für die Vergangenheit ist eine solche Abschätzungnicht mehr möglich
und es waren deshalb, um alle Unzuträglichteiten und Streitfragen bei der Wertermittlung
auszuschalten, Pauschalsätze festzusetzen, die auf 4W Eoldmart für Kühe und 250 Goldmart
für Iungrinder zu bemessen waren. Diese Sätze entsprechen mindestens vier Fünftel des Frie-
denswertes. Der Wert der etwa verwerteten Teile muß von dem Pauschalbeträge abgezogen
werden.

Aus dieser Erwägung heraus hat der Prouinzialausschuß in seiner Titznng vom?. Mai
1924 vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung des Proviuziallcmdtagcs folgenden Nach¬
trag zur Viehseuchen-Entschädigungssatzung für die Nheinprovinz beschlossen:

I. In § 13 der Viehseuchen-Entschädigungssatzung für die Nheinprovinz vom ^' ^-.^1912
treten an Stelle des bisherigen Absatzes 4 folgende Absätze:
Absn tz 4. Der Landeshauptmann wird ferner ermächtigt, Entschädigung in Höhe von
vier Fünftel des Schätzungswertes, abzüglich des Wertes der verwertbaren Teile für die¬
jenigen Rinder zu zahlen, die an der sogenannten Dürener Nindertraniheit eingegangen
oder wegen dieser Erkrankung getötet worden sind.
Absa tz 5. Die erforderlichen Beträge sind im Falle des ersten Absatzes aus dem für
die Nindviehbesitzer angesammelten Reservefonds zu entnehmen, wenn er den vorgesehene»
Hüchstbetrag übersteigt, sonst und im Falle des zweiten und vierten Absatzes aus
den laufenden Beiträgen der Nindviehbesitzer. Im Falle des dritten Absatzes sind die
erforderlichen Beträge aus den laufenden Beiträgen der Besitzer von Einhufern, aus den
Zinsen der für die Entschädigung von Einhufern angesammelten Nücklagen und im Not¬
falle aus den Nücklagen selbst zn entnehmen.

II. Die Satzungsänderung zn I soll rückwirkendeKraft haben vom 1. April 1923 ab. So¬
weit die Rinder bereits gefallen oder getötet sind, ist zur Entschädigungsgewährung durch
eine amtliche Bescheinigung des Kreistier arztes nachzuweisen, daß die Rinder ausschließ
lich an der sogenannten Dürener Rinderkrantheit gefallen oder ausschließlichwegen dieser
Erkrankung getütet sind. Kann der Kreistierarzt diese Bescheinigung nicht ausstellen, weil
er die Tiere nicht gekannt oder behandelt hat, so kann die Bescheinigung auch von
einem Piiuattieiarzt ausgestellt werden, doch ist in diesem Falle noch ein Gutachten
des Provinziallaboilltoriums einzuholen.

III. Als Entschädigung für die Rinder, die an der sogenannten Dürener Nindertraniheit ge¬
fallen oder wegen dieser Krankheit not geschlachtetsind, bevor die Satzungsänderung be-



Anlagen zu den Sitzunasprotokollen. Nr. 12. 3."

schlössenwurde, wird ein Pauschalsatz gezahlt, abzüglich des Wertes der verwerteten
Teile. Der Pauschalsatz beträgt für 'Iungnnoer 25U Goldmark, für Kühe 4Ull Goldmail.
Die zuständigen Minister für Landwirtschaft uno des Innern haben am 9. Mai 1924

der vn:stehenden Satzungsänderung vorbehaltlich der Zustimmung des Prouinziallandtages ihre
Genehmigung erteilt. Auf Grund dessen ist mit der Entschädigungszahlung alsbald begonnen
worden.

Dei Pruvinzialausschuß beehrt sich zu beantragen:
„Der Prouinziallandtag wolle dem uom Proviuzialau'sschuß am 7. Mai 1924 zwecks Entschädi¬
gung der sogenannten Dürener Nindertranlheit beschlossenen Nachtrage zur Viehsenchen'Ent-
schädigungssatzung für die Nheinprovinz seine Genehmigung erteilen."

Düsseldorf, den 3N. Mai 1924.
Der Provmzilllausschuß:

Dr. Adenauer, Dr. Horion,
Vorsitzender. ___________________ Lnndeshnuplmcmn.

Anlage 12.
VmUt und KnlW

des Provinzialausschusses,
betreffend

Bewilligung einer Beihilfe zur Durchführung der Deichverlegung
bei Bimmen, Kreis Kleve.

<DvucksnchrN'Nr. 11.)

Seit Jahrzehnten ist mit der niederländischen Negiernng über die Beteiligung an einer
Deichuerbe>scrung verhandelt worden, die für Holland in gleicher Weise wie für die Land¬
wirtschaft der Kreise Kleue und Necs von größter Bedeutung ist. Es handelt sich einer¬
seits um die Schließung der auf dem rechten Nheinufer anf holländischem Gebiete
gelegenen sogenannten Lobither Kriboe und in Verbindung hiermit andererseits um die
Rückverlegung des auf preußischem Gebiet linksrheinisch gelegenen Deiches bei Bimmen. Die
Schließung der Lobither Nribbe ist für die rechtsrheinische Niederung dadurch von großer Bedeu¬
tung, daß eine sehr umfangreiche, auf holländischem und auf preußischem Gebiet gelegene, land-
wirtschaftlich genutzte Fläche durch die Schließung den erforderlichen Schutz gegen das rück-
stauende Wasser des Nheinstromes erhält, das häufig großen Schaden anrichtet. Die Nückver-
legung des Deiches bei Bimmen ist notwendig, weil das Hochwasser nach Schließung der
Lobither Kribbe dort keinen Abfluß mehr hat, und der Deich bei Bimmen in seiner bisherigen
Gestalt ohne Schaffnng weiteren Vorlandes dem Stoß des Hochwassers unter Uniständen nicht
gewachsenist und somit ohne Deichverlegung eine Gefährdung der linksrheinischen Gebiete ein¬
treten würde.

Während durch einen alten Staatsuertrag Holland um das linksrheinische Gebiet
N'cht zu gefährden, die Schließung der Lobither Kribbe untersagt war, ist im Jahre 1922 mit
"lüksicht auf die geplante Deichuerlegung ein neuer Staatsuertrag mit Holland ratifiziert wür¬
ben, m welchem die deutsche Negierung Holland das Necht einräumte, die Lobither Kribbe nach
einem Jahre teilweise und fünf Jahre nachher ganz zu schließen. (Die Lobither Kribbe ist
zwischenzeitlich bereits um 1 Meter erhöht worden.) Holland erklärte sich dafür in dem Staats-
vertiage bereit, eine Summe von 2 Millionen Mark als Beihilfe zu der Deichuerlegung bei
Kimmen zu zahlen. Diese zur Zeit des Vertragsabschlusses recht bedeutsame Summe hatte
'nfolge der Geldentwertung schon in der Zeit bis zur Ratifikation des Staatsuertrages, erst
recht aber in der Zeit bis zur Zahlung der Summe ihren Wert völlig verloren. Alle Ver¬
suche, von Holland eine entsprechende Erhöhung des Betrages von 2 Millionen Mark zu
erlangen, schlugen bisher fehl. Infolgedessen müssen die Mittel für die Deichuerlegung nun doch
tnst ganz allein deutscherseits getragen werden. Ein Teil der Deichuerlegung (etwa V^) ist schon
Aufgeführt, die Wetterführung der Arbeiten drängt. Bis zum 1. April 1924 sind für die
"eichverlegung etwa 55 NOU Goldmark ausgegeben worden, die aus der produktiven Erwerbs-
wsenfürsorge, sowie aus früher bewilligten Staats-, Provinzial- und Kreismitteln und Geldern
"er Deichschauen gedeckt wurden. Die in Goldmark umgerechneten Kosten dieser seither ausge-
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führten Sauarbeiten sind verhältnismäßig niedrig, weil die Eoldmark während des schnellen
Sturzes der Papiermark ja eine größere Naufttaft hatte. Von dem auf 250 U00 Voldmart
veranschlagten zur Vollendung der Deichuerlegung notwendigen Nestbedarf werden gedeckt werden:

1. Aus dem EXtraoidinarium des Staatshaushaltes ........130 000 Ml.
2. von der Deichschau Emmeriche! Feldmark .......... 3 800 „
3. von der Deichschau Hüthum ............... - 7 6l'.0 „
4. vom Kreise Nees (Kreistag hat aber noch nicht beschlossen)...... 19000 „

zusammen: 160 400 Mk.
Es bleiben dann noch ruud 90 000 Mark zu decken. Diese sollen so aufgebracht werden,

daß die Provinz 50 000 Mark bewilligt, und an die Bewilligung dieser 50 000 Mark den
vom Staat inzwischen akzeptierten Vorbehalt knüpft, daß im Bedarfsfälle, o. h. wenn die
fehlenden Mittel nicht noch von anderer Seite, z. V. von den linksrheinischen Beteiligten be-
reitgestellt werden, vom Staat zur Fertigstellung der Deichuerlegung noch ein weiterer Betrag
<über die 130 000 Mark hinaus) bis zu 50 000 Mark gezahlt wird. Damit wäre die voll¬
ständige Durchführung der Deichverlegung gesichert.

Provinzialausschuß beehrt sich daher," dem Provinziallandtag vorzuschlagen:
„Provinziallandtag wolle als weiteren Prouinzialzuschuß zu den Deichuerlegungsarbeitcn bei

Bimmen eine Beihilfe in Höhe von 50 000 (holdmark bewilligen unter der Voraussetzung, daß
der Staat für die Vollendung der Deichuerlegung über die im EXtraoidinarium des Staats¬
haushaltes vorgesehene Summe von 130 000 Mark hinaus im Bedarfsfälle ebenfalls noch 50 000
Mail zur Verfügung stellt."

Düsseldorf, den 30. Mai 1924.
Der Provinzialausjchuß:

I)>. Adenauer, Dr. Horion,
Voischendcr. Landeshauptmann

Anlage 13.
(Drucksnchcn-Nr.12.)VmWundKntW

des Provinzialausschusses,
betreffend

die ^eier der 1000 jährigen Zugehörigkeit des Gebietes der Rhcinprcwmz
zu Deutschland-

Im Jahre 925 wurde das damalige Herzogtum Lothringen, zu dem im wesentlichendas
Nebiet der heutigen Nheinprovinz gehörte, von Heinrich I. mit dem Ostfränlischen Neiche end¬
gültig verbunden, nachdem es bis dahin nach der Teilung des Karolingerreiches entweder ein Son-
dcrreich gebildet oder zwischen Ostfranten, dem späteren Deutschland, uud Westfranken, dem
späteren Frankreich, geschwankt hatte. Im nächsten Jahre sind seit diesem Zeitpunkte tausend
Jahre verflossen. Die Nheinprovinz wird dieses denkwürdige Jubiläum in würdiger Weise be¬
gehen. Die vorbereitenden Schritte hierzu zu tun, wird Sache der Nheinischcn Prouinzialverwal-
tung sein, die dabei der Unterstützung der Etaatsregiening und der Mitarbeit der anderen Kom¬
munalverwaltungen gewiß sein kann. Der Provinziallandtag wird gebeten, grundsätzlich der
Veranstaltung einer angemessenen Feier zuzustimmen und den Provinzialausschuß zu beauftragen,
in Verbindung mit dem Präsidium des Prouinziallcmdtages die nötigen Vorbereitungen dazu
zu treffen.

Demgemäß beehrt sich der Provinzialausschuß zu beautragen:
„Der Provinziallandtag wolle beschließen: der Provinzialausschuß wird beauftragt, in Ver¬

bindung mit dem Präsidium des Prouinziallcmdtages die vorbereitenden Schritte zur feierlichen
Begehung der tausendjährigen Zugehörigkeit des heutigen Gebietes der Nheinprovinz zn
Deutschlaud im Jahre 1925 zu treffen.

Düsseldorf, den 16. Juni 1924.
Der Proviuzialausschuß:

Dr. Adenauer, Nr. Horion,
Vorsitzender. _________________ Landeshauptmann.
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Anlage 14.

SmU und Antrag <«>,,.!««.»». «>
des Provinzinlausschusses,

betreffend
Uebernahme einer weitereit Stammeinlage bis zum Betrage von 150 000 Goldmark

bei der Rheinischen Wohnlmgsfnrsorge-Gesellschaft m. b. H. in Düsseldorf.

Die Rheinische Wohnungsfürsorge-Gesellschaft m. b. H., an der der Provinzialuerband
gemäß Erniächtigung des 58. Prooinziailandtngs ursprünglich nrit 1 Million Papiermark betei¬
ligt war, hat ihre Aufgabe, die gemeinnützige Bautätigkeit in der Provinz durch Beratung, Finan¬
zierung und Vaustoffbeschaffung zu unterstützen, trotz der großen Schwierigkeiten, welche ihr durch
die Inflation und die Einwirkungen der Besetzung des Ruhrgebietes erwachsen sind, mit gutem
Erfolge durchgefühlt. Die Gesellschaft tonnte in den letzten Jahren den Klcinwuhnuugsbau im
steigenden Mähe fördern und namentlich den kleineren Gemeinden sowie leistungsschwachenBau¬
genossenschaften und Vereinen wirksame Unterstützung nngcdeihen lassen.

Unter den jetzigen, für deu Wohnungsbau außerordentlich schwierigen Verhältnissen ist ihre
Bedeutung für den Kleinwohnungsbau besonders groß. Gerade jetzt wo nach den neuen Bestim¬
mungen die Zuführuug der Hauszinssteuer zur Errichtung neuer Wohnungsbautcu fast ausschließ¬
lich durch die Kommuualuerbände erfolgt, wird sie in sehr viel weitgehenderem Maße in An¬
spruch genommen, als zu der Zeit, wo die Zuführung der Geldmittel in Händen der Regie¬
rungspräsidenten lag. Ihre Wirksamkeit wird aber naturgemäß durch dir im Vergleich zu ihrem
Arbeitsgebiet außerordentlich geringe Höhe ilner Geldmittel stark beschränkt. Das ursprüngliche
Kapital der Gesellschaft in Höhe von ?'589 990 Papiermarl, daß in den Jahren 1919 bis 21
eingezahlt wurde, ist jetzt bei der Umstellnng der Gesellschaft auf Goldmark auf ein Kapital
von 582 189 Koldmart zurückgeführt worden. Während der Inflationszeit war infolge dieser
an sich schon außerordentlich geringen Summe zweimal eine Erhöhung des Gesellschaftskapitals
eingeleitet worden, und zwar zunächst auf 16 späterhin auf 390 Millionen Papiermarl, woran
ner Prouinzialoerband mit 3 bzw. 69 Millionen Papiermark gemäß den Beschlüssendes 63. und
"6. Piouinziallandtagcs beteiligt war. Das Ergebnis dieser beiden Erhöhungen ergab golo-
Mcirkmäßig umgerechnet noch nicht die Summe von 49 999 Goldmark. Gegenüber der damali¬
gen Zeit, in der die Wohnungsherstcllung zu 59 bis 75 Prozent der Friedensbausummen möglich
war, stellt sich das Mißverhältnis des Kapitals der Gesellschaftzu dem Umfang ihrer Aufgabe»
heute noch viel ungünstiger dar, wo die Baukosten in der Rhcinprouinz z. Z. noch mindestens
159 Prozent der Friedensbaukosten betragen.

Erschwerend für die Tätigkeit der Gesellschaft ist ferner die große Geldknappheit, welche
l'ch nach der Stabilisierung der Mark eingestellt hat.

Der preuß. Staatsfiskus hat daher für das laufende Jahr eine Erhöhung seiner Beteili¬
gung an der Rheinischen Wohnungsfürsorge-Gcsellschaft bis zur Höhe von 499 999 Goldmark
angesagt, und zwar will der Fistus seine Beteiligung zunächst auf einen Betrag gleich der Hälfte
°es jetzigen Goldmartlapitals der Gesellschaft vorbei) alklos erhöhen und darüber hinaus
eine weitere Beteiligung im Betrage von rund 399 999 Mark übernehmen, unter der Voraus-
Mlng, daß die gleiche Summe innerhalb der Provinz aufgebracht wird. Da mit großer
Wahrscheinlichkeitanzunehmen ist, daß ein erheblicher Teil der übrigen Gesellschafter z. I. nicht
'n der Lage sein wird, sich an der Erhöhung der Stammeinlagen überhaupt zu beteiligen, müßte
°er Pruvinzialverband evtl. mit einer größeren Summe einspringen, um die erhöhte Staatsbe-
leuigung sicher zu stellen. Der Provinzialverband ist an dein Goldmarttapital der Gesellschaft
'u>t rund 89 999 Goldmark beteiligt, worin die Kapitalerhöhungen enthalten sind, welche in den
fahren 1922 und 23 vom Piouinziallandtag bewilligt wurden.
. Der Prouinzialausschuß glaubt, bei der Bedeutung, welche die Rheinische Wohnnngsfür-
!?rge-GescIIschciftfür die Förderung des Wohnungswesens besitzt, daher empfehlen zu sollen,
"ne Erhöhung der Beteiligung des Provinzialuerbandes bis zum Betrage von 159 999 Mark
'Zusehen, falls eine solche Summe zur Hereinbringung der erhöhten Etaatsbeteiligung erfor-
"uch ist, und beehrt sich oaher folgenden Beschluß vorzuschlagen:
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„Der Prouinziallandtag ermächtigt den Pruuinzialausschuß, die Beteiligung au der Rhei¬
nischen Wuhnungsfürsorge-Gesellschaft um einen Betrag bis zu 150 000 Mark zu erhöhen. Die
Summe ist vorschußweise bei der Laudesbaut aufzunehmen i wegen der Dectnng sieht der Pro-
oinziallaudtag demnächstweiteren Vorschlägen entgegen."

Düsseldorf, den 16. Juni 1924.

Der Provinzmlansschuh:
Dr. Adenauer, Dr. Horion,

Vorsitzrnder, Lnndevyauptinllnn,

rUt und Ml
des Prouinzialausschusses,

betreffend
Aenderung der Satzung der Provinzial-Lebensuerstcherungsaustalt

der Nheinpruvinz.

Anlage 15.
(Drückslichcn Nr. 14.)

Während der Piovinzialocrband für die Verbindlichkeiten der Prouinzial-Feueruersiche-
rungsanstalt der Nheinprouinz und der Landesbant der Nheinprouinz haftet, ist bei dein jüngsten
Wirtschaftsnnternehmen der Provinz, der im Jahre 1914 gegründeten Prouinzial-Lebensuersiche
rnugsanstalt der Nheinprouinz, jede Haftung des Prouinzialuerbandcs ausgeschlossen.

Statt dessen ist die Anstalt bei ihrer Gründung mit einem Stammkapital von einer Million
Mart von der Landesbant der Nheinprouinz ausgerüstet worden, das in erster Linie als Sicher¬
heitsfonds für die Versicherten, dann aber auch als Betriebskapital dieute. Als dieses Stamm¬
kapital im vergangenen Jahr jeden Wert verloren hatte, wurde die Anstalt auf Beschluß des
66. Nheiuischen Provinziallandtages mit einem ncncn Stammkapital ausgestattet, das diesmal
vom Prouinzialuerband gestellt weiden sollte, weil die frühere verwaltungsmäßige Verbindung
zwischen Landesbant und Lebensveisicheiungsanstalt inzwischen gelost war. Das neue Etamm-
tapital wurde zunächst auf 50 Millionen Papicrmart bemessen. Zugleich wurde aber der Pru¬
uinzialausschuß ermächtigt, bei fortschreitender Geldentwertung eine angemessene Erhöhung vor¬
zunehmen.

Die Geldentwertung ging seit Fassuug dieses Beschlusses so schnell voran, daß die Anstalt
das Stammkapital von 50 Millionen Papiermark niemals vom Prouinzialuerband angefordert
und auch leine Erhöhung dieses Betrages beautragt hat. Nachdem wir seit sechs Monaten wieder
stabile Gelducrhältnisse haben und in der ganzen Wirtschaft zur Goldmartrechnung zurückgekehrt
sind, wäre nunmehr der Zeitpunkt gekommen, an dem der Provinzialcmsschuß in Ausführung des
obigen Landtagsbeschlusses das Stammkapital von neuem festzusetzeuhätte.

Das Stammkapital dient, wie oben bereits gesagt, in erster Linie als Sicherheitsfonds für
die Versicherten, ferner als Betriebskapital. Toll heute ein Stammkapital den Zweck als Sicher-
heitsfonds für die Versicherten erfüllen, so müßte es bei den, Geschäftsumfang der Anstalt auf
wenigstens 200 000 Goldmarl festgesetzt werden. Da die Stellung eines Kapitals in dieser
Höhe dein Provinzialuerbnnd z. Zt. nicht erwünscht fein dürfte, empfiehlt es sich, das Stamm¬
kapital durch eine satzuugsmäßige Bestimmung über die Haftung des Prouiuzialueibandes für
die Verbindlichkeiten der Anstalt zu ersetzeu. Eine solche Vestimmnng würde den Versicherten
eine größere Sicherheit bieten als ein Stammkapital, während sie den Prouinzialuerband z. Zt.
überhaupt nicht und aller Wahrscheinlichkeitnach anch zu keinem anderen Zeitpunkt belastcu wird.

Den Zweck als Sicherheitsfonds hat nämlich das Stammkapital eines Lebensversicherungs-
nuteruehmcns immer nur in der ersten Zeit zu erfüllen, folange die Entwicklung des Unterneh¬
mens noch unsicher ist und die Anwerbung eines lebensfähigen Versichernngsbestandes noch nich!
feststeht. Ist ein tragfähiger Versicheinngsbestano erst da, dann spielt das Stammkapital als
Sicherheitsfonds keine Nulle mehr, dann wild die Sicherheit des Unternehmens nur verbürgt
durch ausreichende, auf zuverlässiger uersicherungstechnischer Grundlage berechnete Prämien und
Nucklagen, durch eine sachgemäße Nückuersichcrungund durch sachgemäße Geschäftsführung über¬
haupt.
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Auch als Betriebskapital kommt das Stammkapital nur in der ersten Zeit der Entwicklung
m Betracht. Ist ein lebensfähiger Versicherungsbestand da, so müssen alle Betriebskosten aus den
Beiträgen bestlitten werden.

Für die Erfüllung aller dieser Bedingungen sind nun bei der Provinzial-Lebensversiche-
nmgsanstlllt alle denkbaren Sicherheiten gegeben.

Zunächst sind die rechnerischen Grundlagen in keinem Versicherungszweig so zuverlässig
wie in der Lebensversicherung, über leinen anderen Gegenstand eines Vcrsicheruugsbetriebes gibt
es so zuverlässige Statistiken wie über Leben und Sterben der Menschen, und in keinem andere»
Bersicherungszweig ist es daher möglich, Beiträge und Rücklagen mit solcher mathematischen Ge¬
nauigkeit festzusetzen wie in der Lebensversicherung.

Die Rückversicherung,die den Zweck hat, das einzelne Unternehmen vor Schäden, die aus
dem Durchschnitt der gewöhnlichen Risiken herausragende Versicherungen dem Unternehmen bringen
tonnten, zu schützen, ist gerade in der öffentlichen Lebensversicherung in denkbar bester Weise 'ge¬
regelt. ^ Die sämtlichen öffentlichen Lebensversicherungsanstalten in Deutschland, heute 15 an der
^ahl, sind zu einem Rück- und Mituersicherungs-Verband Zusammengeschlossen,in dem alle die
Tragfähigkeit der einzelnen Anstalt übersteigenden Versicherungen aufgeteilt werden. Für be¬
sonders große Risiken wiro dann weiter noch Rückversicherung bei großen privaten Rückuersiche-
nmgs-Gesellschaften in Anspruch genommen. Durch diese Regelung der Rückversicherung wird
nicht nur eine Abdeckung des einzelnen Risikos, sondern auch eine Beteiligung an den Risiken
«er übrigen Anstalten und damit ein? Verbreiterung des Versicherungsbestandes erzielt, die nach
°en Grundsätzen der Versicherungstechnil einen verbesserten Ausgleich und eine größere Stabili¬
tät des Betriebes zur Folge haben muß.

Die in dem Geschäftsplan der Anstalt festgelegten rechnerischenGrundlagen unterliegen der
Genehmigung des Ministeriums des Innern, das durch Versicherungssachverstäudige beraten
wird, und die Rechnungslegung erfolgt nach streng von der Aufsichtsbehörde aufgestellten Grund¬
sätzen und wird alljährlich von der Aufsichtsbehörde nachgeprüft. Außerdem steht den» Landes¬
hauptmann satzungsgemäß die Aufsicht über die Verwaltung und Geschäftsführung zu. Damit
>st alle Gewähr für einen gesicherten Betrieb und geordnete Geschäftsführung gegeben.

Daß die Anstalt in der Lage ist, einen lebensfähigen Versicherungsbestand zu erwerben,
hat ihre bisherige Entwicklung gezeigt. Nachdem sie am 1. Januar 1915, also während des
Krieges und damit unter denkbar ungünstigen Verhältnissen, den Geschäftsbetrieb aufgenommen
hatte, hat sie in den beiden ersten Jahren mit Hilfe der ihr von der Lnndcsbant zur Verfügung
gestellten Orgcinisatiousmittel den Ausbau ihrer inneren Einrichtungen und ihrer äußeren Organi¬
sation soweit vollendet, daß sie vom dritten Geschäftsjahr ab bis zu dem zuletzt abgeschlossenen
Geschäftsjahr 1922 mit Ueberschüssengearbeitet hat. Das Jahr 1923 hat zwar mit dem Ver¬
fall der Mark den bisher erworbenen Versicherungsbestand und damit ihre laufenden Einnahmen
gänzlich entwertet, und die Anstalt mußte seit der Umstellung auf Goldwertrechnung zu Anfang
dieses Jahres gewissermaßen ihr Geschäft völlig von neuem wieder aufbauen. Aber dieser
Wiederaufbau vollzieht sich doch trotz der wenig günstigen Wirtschaftslage uuter sehr viel
günstigeren Umständen als bei der Errichtung der Anstalt. Zunächst sind die inneren Einrich¬
tungen heute vollständig vorhanden, und die Wiedcraufrichtung der äußeren Organisation und
me Wiedergewinnung eines lebensfähigen Versicherungsbestandes vollzieht sich infolge der An-
u'üpfung an die in den verflossenen neun Jahren angeknüpften Beziehungen viel schneller als bei
eniem völlig neuen Unternehmen. Daher ist die Anstalt heute, fünf Monate nach der Um¬
stellung auf Goldmartrechnung, auch bereits in der Lage, alle Betriebskosten und alle rechnungs-
'Näßigen Rücklagen aus eigenen Mitteln zu decken, ohne auf ein Stammkapital zurückgreifen zu
Müssen.

Diese Entwicklung zeigt, daß die Anstalt der Zukunft ohne Besorgnisse entgegengehenkann.
^?>e Anstalt sieht es als ihre Aufgabe an, zusammen mit den öffentlichen Sparkassen an der
^'edererweckung des Spürsinns der Bevölkerung und namentlich der unteren Schichten der
^völleiung zu arbeiten, und sie darf nach den Erfahrungen der eisten fünf Monate dieses
^eschäfiLjcihres 5,^ Hoffnung haben, daß das in der Inflationszeit geschwundene Vertrauen der
^evölkerung zu unseren Spareinrichtungen und namentlich zu den öffentlichen iHpaieinrichtuugen
"ehr und mehr wiederkehren wird in dem Maße, wie sich unsere Währung befestigt.
„ Nach dem Gesagten würde die Uebernahme der Haftung für die Verbindlichkeiten der
Anstalt durch den Prouinzialuerband an Stelle des Stammkapitals keinerlei Risiko für den
-pruvinzialuerbano bedeuten, namentlich dann nicht, wenn diese Haftung in ähnlicher Weise be-
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schiäntt wird wie in der Satzung der Prouinzial-Feueruersicherungsanstalt. In anderen Provin¬
zen ist eine ähnliche Satzungsänderung teils in Vorbereitung, teils bereits durchgeführtund hat
auch schon die Genehmigung der Aufsichtsbehördegesunden.

Der Verwaltungsrat'der Lebensversichernngsanstalthat in seiner Sitzung vom 5. Mai
dieses Jahres einstimmig beschlossen, dem Provinzialausschus;zu empfehlen, eine entsprechendeSat¬
zungsänderung dem kommendenProuinziallnndtag vorzuschlagen.

Da diese Satzungsänderung einige andere Paragraphen der Satzung berührt, da ferner
die Satzung der üebensversicherungsanstaltohnehin durch die bisherigen drei Satzungsänderungen
unübersichtlich geworden ist, empfiehlt sich eine Neufassung der ganzen Satzung. In der An¬
lage ist der neue Wortlaut der Satzung dem gegenwärtigen gegenübergestellt.

Der Provinzialansschuszbeehrt sich zu beantragen:
„Der Provinziallandtag stimmt der in der Anlage enthaltenen neuen Fassung der Sat¬

zung der Prooinzial-Lcbensversicherungsansialtder Nheinprouinzzu und ermächtigt den Provin-
zialnusschuß,etwaige von der Eenehmiguugsbehördeverlangte Aenderungenselbständigzu be-
schlichen."

Düsseldorf, den 16. Juni 1924.

Dr. Adenauer,
Vorsitzender.

Der Provuizmlausschuß-
Dr. Horion,
^andcshnuptmcm»

Satzung
der

der Nheinprouinz.

Alte Fassung:
Abschnittl.

Allgemeine Nestimmuugeu.

Entstehung.
Der Prouinzialverband der Nheinprouinz

errichtet mit landesherrlicherGenehmignng eine
Lebensver,ichciuugsanstalt.

Die
betreibt ferner die Unfallversicherung.

8 2.
Wesen und Zweck der Anstalt, wegenstand des

Unternehmens.
Die Lebensuersicherungsanstaltder Nhein¬

prouinz <tz 1) ist eine nicht zu Erwerbszwecken,
sondern im Interesse des gemeinen Nutzens zur
Förderung der allgemeinen Wohlfahrt, insbe-
sondere auch zur Verminderungder Verschuldung
in Stadt und Land, Befestigung des Grund¬
besitzes,Schhnftmachung der Bevölkerung und
Hebung ihres Wohlstandes errichtete Provinzial-
anstatt zum Betriebe aller Arten der Lebens-

Neue Fassung:
AbschnittI.

Allgemeine Beslimmnngen.
8 1.

Name. Nechtsstellung,Sitz und Geschäftsgc»
biet der Anstalt.

Die vom Prouinzialverband der Nhein-
prouinz auf Grund landesherrlicherGenehmi¬
gung vom 10. August 1914 errichtete Lebens¬
uersicherungsanstaltführt die Firma: „Pco-
uinzilll-Lebensuersicherungsanstaltder Nheiu-
prouinz". Sie hat die Nechte einer juristischen
Person, hat ihren Sitz in Düsseldorf und ihren
Gerichtsstandbei dem Amtsgericht und Land¬
gericht daselbst.

Das Geschäftsgebiet der Anstalt ist bis auf
weiteres die Nhcinprovinz. Die Ausdehnung
des Geschäftsgebietes ist mit Genehmigungder
zuständigen Ministerienzulässig.

8 2.
Wesen und Zweck der Anstalt. Gegenstanddes

Unternehmens.
Die

der Nheinprouinz ist eine nicht zu Erwerbs-
zwecken, sondern im Interesse des gemeinen
Nutzens zur Förderung der allgemeinenWohl¬
fahrt, insbesondere auch zur Verminderung der
Verschuldung in Stadt und Land, Befestigung
des Grundbesitzes,Tchhaftmachung der Be¬
völkerung und Hebung ihres Wohlstandes er¬
richtete Prouinziülanstült zum Betriebe aller
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Alte Fassung:
Versicherung. Die Anstalt ist berechtigt, Rück¬
versicherung zu gelien.

8 3.
Rechtsstellung. Firma und Sitz der Anstalt.

Die Anstalt hat die Rechte einer juristischen
Person, führt die Firma: „Prouiuzial-Lcbens^
Versicherungsanstalt der Rhcinpruuinz". Sie hat
ihren Sitz in Düsseldorf und ihren Gerichtsstand
bei dem Königlichen Amtsgericht und Landge¬
richt daselbst.

8 4.
Gcschäftsgcbiet.

Das Eieschäftsgebiet der Anstalt ist bis auf
weiteres die Provinz. Die Ausdehnung des (sie-
jchäftsgebietes ist mit Genelimiguna, der zuständi¬
gen Minister zulässig.

8 5.
Sonderrechte der Anstalt.

AIs gemeinnützige Anstalt des öffentlichen
Rechts ist die Anstatt berechtigt, die Mitwirkung
und Unterstützung anderer öffentlicher Behörden
und Beamten gegen Erstattung der baren Aus¬
lagen in Anspruch zu nehmen,'soweit anderweitc
gesetzliche Vorschriften oder dienstliche Interessen
wcht entgegenstehen. Insbesondere ist sie auch
uefugt, Grundbücher einzusehen und einfache oder
veglaubigte Abschriften von Vrundbuchblättern
M erfordern

8 6.
^n chlus; an einen Verband öffentlicher Lebens-

lNcherungsanstalteni Mit u. Rückversicherung.
sick Forderung des öffentlichen Lebensuer-
l ")"ungswesens und zur Beschaffung einer aus-

Neue Fassung:
Arten der Lebensversicherung. Ausserdem be¬
treibt die Anstalt die Unfallversicherung.

Die Anstalt ist berechtigt, Rückversiche¬
rung zu geben.

8 3.
Sonderrechte der Anstalt.

AIs gemeinnützige Anstalt des öffentlichen
Rechts ist die Anstalt berechtigt, die Mitwir¬
kung und Unterstützung anderer öffentlicher
Behörden und Beamten gegen Erstattung der
baren Auslagen in Anspruch zu nehmen, soweit
anderweite gesetzlicheVorschriften oder dienst¬
liche Interessen nicht entgegenstehen.

8 4.
Anschlich an einen Verband öffentlicher Lebens-
versicherungsanstalten; Mit- und Rückversiche-

rung.
Zur Förderung des öffentlichen Lebens-

uersicherungswesens und zur Beschaffung einer
ausreichenden Versicherungsangelegcnheit tritt
die Anstalt dem Verband öffentlicher Lebens-
uersicherungsanftalten in Deutschland bei.

Sie ist berechtigt, bei dem Verband Rück¬
versicherung zu nehmen und ihm, sowie den ihm
angeschlossenen Anstalten Mit- und Rückver¬
sicherung zu gewähren.

8 5.
Verhältnis zu öffentlichen Kreditinstituten.

Wenn Schuldner eines öffentlich-rechtlichen
Kreditinstitutes (Landesbant, .^reis- oder Ne-
meindespattllsse, sonstige Veranstaltungen eines
Kommunaluerbandes und dergleichen) auf
Grund besonderer Abmachungen zwischen diesem
Kreditinstitut und der Anstalt einen Leuens-
versicherungsuertrag abschließen, so ist die An¬
stalt, sofern die Rechte aus der Versicherung
unter Niederlegung des Versicherungsscheinesan
das Kreditinstitut abgetreten sind, verpflichtet:

1. sämtliche Zahlungen aus den, Versiche¬
rungsverträge,, insbesondere <m Ver¬
sicherungssummen, Nücklaufswerten und
Dividenden an das Kreditinstitut zu
leisten;

2. auf Verlangen des Kreditinstitutes usw.
diejenigen Versichernngsuerträge, die unter
Benutzung von Tilgungsbeträgen abge¬
schlossensind, aufzuheben, und die Rück-
taufswerte an das Krcditinstitut abzu¬
führen.

8 6.
Bekanntmachungen.

Bekanntmachungen der Anstalt erfolgen
in den Amtsblättern der zum Anstaltsgebiet
gehörenden preußischen Regierung.



40 Anlagen zu den Sitznngsprotokollen. Nr. 15.

Alte Fassung:
reichenden Versicherungsgelegenheit, tritt die
Anstalt dein Verband öffentlicher Lebensuersiche-
rungsnnstalten in Deutschland bei.

Sie ist berechtigt, bei dem Verbände Rück-
uersicherung zu nehmen und ihnr, sowie den ihn,
angeschlossenenAnstalten Mit- und Rückversiche¬
rung zu gewähren.

8 ?.
Verhältnis zu öffentlichen Kreditinstituten.

Wenn Schuldner eines öffentlich-rechtlichen
Kreditinstitutes (Landesbcmt, Kreis- oder Ge-
meindespartasse, sonstige Veranstaltungen eines
Kominunaluerbandes und dergleichen) anf Grund
besonderer Abmachungen zwischendiesem Kredit-
institut und der Anstalt einen Lebensuersiche-
rungsucrtrag abschließen, so ist die Anstalt, so¬
fern die Rechte aus der Versicherung unter
Niederlegung des Versicherungsscheines an das
Kreditinstitut abgetreten sind, verpflichtet:

1. sämtliche Iahlungen aus dem Versicherungs¬
verträge, insbesondere an Versicherungs¬
summe, Rücktaufsweiten und Dividenden an
das Kreditinstitut zu leisten,

2. auf Verlaugen des Kreditinstitutes usw. die¬
jenigen Versicherungsverträge, die unter Ve-
Nutzung uon Tilgungsbeträgen abgeschlossen
sind, aufzuheben, und die Rücklaufswerte an
das Kreditinstitut abzuführen.

8 8.
Vctanntmachungen.

Belannlmachungen der Anstalt erfolgen in
den Amtsblättern der zum Anstaltsgebiete ge-
hörenden Königlichen Regierungen.

Neue Fassung:

Abschuitt l l.
Von den Geldmitteln der Anstalt. Rechnungs¬

wesen.

ß 7.
Beiträge der Versicherungsnehmer und Haf¬
tung des Provinzialverbandes für die Verbind¬

lichleiten der Anstalt.
Die Anstalt erhebt zur Erfüllung der von

ihr abgeschlossenen Versicherungsverträge die
durch den Geschäftsplan bestimmten Beiträge.
Die Bildung uon Rücklagen wird dnrch den
Geschäftsplan bestimmt.

Reichen in einem Rechnungsjahr die Bei-
träge und die in den Sicherheitsrücklagen ver¬
fügbaren Mittel zur Deckung der Verpflich¬
tungen der Anstalt nicht aus, so haftet der
Piouinzialverbcmd für den Fehlbetrag. Die
Anstalt ist verpflichtet, die Leistungen des Pro¬
vinzialverbandes zu erstatten, sobald sie Mittel
zu diesem Zweck verfügbar hat. Der Provin-
zialausschusz tnnn für die Leistungen des Pro-
uinzialuerbandes angemessene Zinsen festsetzen.

Eine Verpflichtung der Versicherungsneh¬
mer zur Leistung von Nachschüssen besteht nicht.

§ L.
Vermögen der Anstalt.

Das Vermögen der Anstalt ist uon dem
der Provinz und anderer Prouinzicilanstalten
getrennt zu halten. Dle Anstalt ist verpflichtet,
mindestens den vierten ^eil ihres gesamten
Vermögens in Anleihen des Reichs oder des
preußischen Staates anzulegen. Für die Bei¬
trags- und Ueberschußrücklagentritt diese Ver¬
pflichtung jedoch nach Ablauf uon 10 Jahren
seit dem Tage der Errichtung der Anstatt mit
der Maßgabe in Kraft, das; uon dem jähr¬
lichen Zuwachs mindestens ein Drittel solange
in den bezeichneten Anleihen anzulegen ist, bis
der angelegte Betrag ein Viertel des Gesamt¬
betrages der Beitrags» und Ueberschußrücklagen
erreicht hat. Die zustündigen Münster sind
befugt, die Anstalt für die Beitrags- und
Ueberschußrücklagen auch weiterhin von dieser
Verpflichtung zn entbinden, solange uud soweit
den im Reiche zugelassenen privaten Versiche-
rungs - Unternehmungen nicht eine ent¬
sprechende Verpflichtung durch Gesetz aufer¬
legt ist. Im übrigen gelten sinngemäß für
die Anlegung der Bestände der Beitragsrück-
lagen die für die Anlegung solcher Bestände
geltenden reichsgesetzlichen Vorschriften (§H 59,
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Alte Fassung:

Abschnitt II.
Von den Geldmitteln der Anstalt, Kassen- und

Rechnungswesen.
8 9.

Stammlapital.
Die Anstalt ist vom Provinzialverband der

Aheinprovinz mit einem Stammkapital uon
50 Millionen Mark ausgestattet. Dem Provin¬
ziniverband steht bezüglich des Stammlapitals
ein Rückforderungsrecht nur im Falle des 8 12
zu.

Das Stammlapital ist fällig an dem Tage,
an dem die ministerielle Genehmigung dieser
Eatzungsbcstimmung erteilt worden ist. Das
Stammkapital ist nach näherer Bestimmung des
Prouinzinlausschnsses mit mindestens 6 Prozent
in halbjährig und nachträglich zahlbaren Beträ¬
gen zu verzinsen.

Die Anstalt ist jederzeit berechtigt, das
Stammlapital ganz oder in einzelnen Raten dem
Provinzialverband zurückzugeben.

8 10.
Weitere Leistungen des Prouinzialucrbandes für

die Anstalt.
Zur Ausarbeitung der Versicherungsbedin-

gungen, Rechnungsgrundlagcn und Prämientn-
ufe, sowie zu den sonstigen Einrichtungstosten
wird oer Anstalt uon der LandesbanI ein Betrag
"l Höhe von 50 000 Mark zur Verfügung ge°

Außerdem gewährt die LandesbanI der An¬
walt einen Zuschuß in Höhe uon 50 000 Mail
l^ Organisation der Volksuersicherung. Die in
Absatz 1 und 2 erwähnten Beträge werden unter
"erzicht auf Rückversicherung gewährt.

"ermögen und Haftung oer Provinzialanstalt,
Das Vermögen der Anstalt ist uon dem der

-Provinz, der Landesbank und anderer Provin¬
zlaianstalten getrennt zu halten. Die Anstalt ist
verpflichtet, mindestens den vierten Teil ihres
gesamten Vermögens in Anleihen des Reiches
oder des preußischen Staates anzulegen. Für die
-Prämien und Gewinnreseruen tritt diese Ver¬
pflichtung jedoch nach Ablauf uon 10 Jahren seit
^u"? ^"^ der Genehmigung des Statuts mit der
-"tastgaoe in Kraft, das; von dem jährlichen Zu¬
wachs mindestens ein Drittel solange in den be-
W"eten Anleihen anzulegen ist, bis der ange¬
be Betrag ein Viertel des Gesamtbetrages

Neue Fassung:
L0, 61, Abs. 1 des Neichsgesetzesvom 12. Mai
1901, Neichsgesetzblatt Seite 139) und die
ergänzenden Verordnungen.

Der reine Ueberschuß des Geschäftsbetrie¬
bes der Anstalt, wie er sich nach der Iahres-
rcchnung ergibt, wird nach näherer Maßgabe
des Geschäftsplanes der Anstalt den Versicher¬
ten überwiesen.

§ 9.
Verwendung des vorhandenen Vermögens im

Falle der Auflösung der Anstalt.
Im Falle der Auflösung der Anstalt wird

das nach Deckimg aller Verbindlichleiten ver¬
bleibende Vermögen an die zur Zeit Versicher¬
ten als besondere Dividende verteilt.

s IN.
Rechnungsjahr, Jahresabschluß, Rechnungs¬

legung.
Das Rechnungsjahr ist das Kalenderjahr.

Auf Grund der Bücher ist am Jahresschluß
für das verflossene Rechnungsjahr eine
Gewinn- nnd Verlustrechnung und Bilanz auf¬
zustellen. Die Prüfung der Iahresrechnung er¬
folgt nach den für die Prüfung der Rechnung
des Provinzialuerbandes bestehenden Vor¬
schriften.

Abschnitt III.
Verfassung und Verwaltung.

8 11.
Direktion.

Die Anstalt wird durch den Generaldirek¬
tor der Piovinzial-Feueiversicherungsllnstalt
der Rheinprovinz verwaltet; welchem für die
spezielle Leitung der Geschäfte der Lebensoer-
sicheiungsanstalt ein Stellvertreter nnd für be¬
stimmte Geschäfte oder Geschäftskreise Bevoll¬
mächtigte vom Prouinzialausschuß zugeordnet
werden.

Für die Erledigung der laufenden Ge¬
schäfte der Anstalt durch den Generaldirektor
und die anderen in Absatz 1 genannten Per¬
sonen erläßt der Prouinzialausschuß eine Ge¬
schäftsordnung.
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Alte Fassung:
der Prämien- und Gewinnieseiven erreicht hat.
Die zuständigen Minister sind befugt, die Anstalt
für die Prämien- und Gewinnieseiven auch
weiterhin von dieser Verpflichtung zu entbinden,
solange und soweit den im Reiche zugelassenen
privaten Versicherungsunternehmungeu nickt eine
entsprechende Verpflichtung durch Gesetz aufer¬
legt ist. Im übrigen gelten sinngemäß für die
Anlegung der Bestände der Prämienreserue die
für die Anlegung solcher Bestände geltenden
leichsgesetzlichen Vorschriften <M 59, 60, 61,
Abs. 1 des Reichsgeseles vom 12. Mai 1801.
Neichsgesetzblatt Seite 139).

Für die Verpflichtungen der Anstalt haftet
nur ihr Vermögen.

Der reine Uebeischusz des Geschäftsbe¬
triebes der Anstalt, wie er sich nach der Iahres-
rechnung ergibt, wird nach näherer Maßgabe
des Geschäftsplanes der Anstalt den Versicher¬
ten überwiesen.

8 12.
Verwendung des vorhandenen Vermögens in,

Falle der Auflösung der Anstalt.
Im Falle der Auflösung der Anstalt wird

aus ihrem Vermögen, soweit dieses ausreicht,
nach Deckung aller Verbindlichkeiten zunächst der
noch nicht erstattete Teil des Stammkapitals an
den Prouinzinlverband zurückgezahlt. Der dann
verbleibende Nest wird an die zur Zeit Ver¬
sicherten als besondere Dividende verteilt.

Neue Fassung

§ 13.
Kassenverwaltung.

Ueber die Einrichtung der Kassenuenval-
tung beschließt der Provinzinlausschuß. Die für
die Kassenuerwaltung und für die sonstige Mit¬
wirkung von Verwaltungsorganen der Provinz
von der Anstalt zu gewährende Vergütung wird
nach Anhörung des Verwaltungsrats durch den
Provinzialnusschusz festgesetzt.

8 12.
Unterschriften.

Die schriftlichen Erklärungen für die An¬
stalt erfolgen unter der Bezeichnung: „Pro-
vinzial-Lebensversicherungsanstalt der Nhein-
proviuz". Zu Rechtshandlungen, durch welche
die Prouinzial-LebeNLuerjicherungsanstalt ver-
mögcnsrechtlich verpflichtet werden soll, bedarf
es zweier Unterschriften, und zwar neben der
Unterschrift des Generaldirektors oder seines
Stellvertreters der Mitzeichnung eines der nach
§ 11 vom Prouinzilllnusschus; bestellten Be¬
vollmächtigten.

Für Versicherungsscheine bedarf es blos;
der Unterschrift einer der oben angegebenen
zeichnungsberechtigten Personen. Bei Volks-
versicherungsscheinenkaun die Unterschrift faksi¬
miliert werden.

8 13.
Verwaltuugsrat.

Der Verwaltungsrat der Anstalt wird
durch den Verwaltungsrat der Provinzial-
Feuerversicherungsanstalt der Rheinprovinz
gebildet.

Dem Verwaltungsrat steht insbesondere
zu:

1. die Vorprüfung und Feststellung der dem
Provinzialausschusz zu machenden Vor¬
lagen;

2. die Entscheidung über Beschwerden gegen
Verfügungen des Direktors, soweit sie
nicht disziplinarer Natur sind;

3. die Festsetzung der Versicherungsbedin-
gungen und des Höchstbetrages der zu
übernehmenden Versicherungen;
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Alte Fassung:

8 14.
Rechnungsjahr.

Das Rechnungsjahr ist das Kalenderjahr.
Beginnt die Tätigteit der Anstalt erst nach dem
1. Juli, so läuft das erste Geschäftsjahr bis
zum Ende des nächsten Kalenderjahres.

8 15.
Jahresabschluß, Rechnungslegung.

Auf Grund der Bücher ist am Jahresschluß
für das verflossene Rechnungsjahr eine Jahres-
rechnung und Bilanz aufzustellen. Die Prüfung
der Iahresrechnung erfolgt nach den für die
Prüfung der Rechnungen des Pruvinzialverban-
des bestehenden Vorschriften.

Abschnitt lll.
Verfassung und Verwaltung.

8 16.
Direktion.

Die Anstalt wird durch den Generaloireltor
der Prvuinzial - Feueroersicherungsanstalt der
"heinprouinz geleitet, dem die erforderliche An¬
zahl Stellvertreter und für bestimmte Geschäfte
und Geschäftskreise Bevollmächtigte vom Pro-
v'Nzialausschuß zugeordnet werden.

Für die Erledigung der laufenden Geschäfte
der Anstalt durch den Generaldirektor und die
anderen in Abs. 1 genannten Personen erläßt
er Provinzilllllusschus; eine Geschäftsordnung,

Neue Fassung:
4. die Festsetzung der Bedingungen, unter

denen die Anstalt die Kriegsgefahr über¬
nimmt ;

5. die Anlegung der verfügbaren Gelder
und Reservefonds nach Maßgabe der dar¬
über erlassenen Bestimmungen;

6. der Abschluß von Nückversicherungs- und
Vetriebsuerträgen;

?. die Entscheidung in zweifelhaften Ver¬
sicherungsfällen.

8 14.
Prouinzialausschuß.

Dem Prouinzialausschuß steht insbeson¬
dere zu:

1. die Aufsicht über die Verwaltung der An¬
stalt!

2. die Beschlußfassung über alle dem Pro-
uinziallandtage zu machenden Vorlagen;

3. der Erlaß einer Anweisung über die Ver¬
waltung der Veitragsrücklage;

4. die Festsetzung von Bestimmungen über
die Berechnung und Verwendung des er¬
zielten Gewinns;

5. die Einführung neuer Versichernugsarlen;
6. die Festsetzung des Jahresabschluß-.;
?. die Entscheidung über Beschwerden gegen

Beschlüssedes Verwaltungsrates;
8. die Genehmigung zum An- und Verlauf

von Grundstücken, die Ausführung von
Bauten.

8 15.
Prouinzicmaudtag.

Dem Provinzillllandtage steht insbeson¬
dere zu:

1. die Feststellung des Haushaltsplanes und
die Genehmigung von Ueberschreitungen
desselben;

2. die Prüfung und Entlastung der Iahres¬
rechnung;

3. die Entgegennahme des Jahresberichtes;
4. die Abänderung der Satzung;
5. die Beschlußfassung über die Auflösung

der Anstalt.
8 16.

Genehmigung von Beschlüssen der Anstalts¬
organe.

Beschlüsse des Provinziallandtages auf
Abänderung der Satzungen oder Auflösung der
Anstalt (8 15, Ziffer 4 und 5) bedürfen der
Genehmigung des preuß. Staatsministeriums.

Der Genehmigung des Ministers des
Innern bedürfen die Beschlüsse, des Verwal-
tungsrates über die in 8 1^, Ziffer 3 bis 5,
sowie die des Prouinzialausschusses über die
in § 14 unter Ziffer 3 bis 5 bezeichneten
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Alte Fassung:
in welcher auch die Reihenfolge der Vertretung
unter Berücksichtigung der besonderen Ziele der
Anstalt bestimmt wird.

8 1?.
Die schriftlichenErklärungen für die Anstalt

erfolgen unter der Bezeichnung „Provinzial-Le-
bensversicherungsanstalt der Rheinprovinz". Zu
Rechtshandlungen, durch welche die Provinzial-
Lebensversicherungsanstalt der Rheinprovinz ver-
mögensrechtlich verpflichtet weiden soll, bedarf
es zweier Unterschriften, und zwar neben der
Unterschrift des Generaldirektors oder eines seiner
Stellvertreter der Mitzeichnnng eines Stellver¬
treters oder eines vom Provinzialcmsschuß be¬
zeichneten Beamten.

Für Versicherungsscheinebedarf es bloß der
Unterschrift einer der oben angegebenen zeich¬
nungsberechtigten Personen; bei Voltsversiche¬
rungsscheinen kann die Unterschrift faksimiliert
weiden.

8 18.
Verwaltungsrat.

Der Verwaltungsrat der Anstalt wird durch
den Verwaltungsrat der Piouinzial-Feueruer-
sicherungsanstalt der Rheinprovinz gebildet.

Dem Verwaltungsrat steht insbesondere zu:
1. die Vorprüfung und Feststellung der dem

Provinzialcmsschuß zu machenden Vorlagen,-
2. die Entscheidung über Beschwerden gegen

Verfügungen des Direktors, soweit sie nicht
disziplinaiei Natur sind;

3. die Festsetzung der Prämientarife;
4. die Festsetzungder Versicherungsbedingungen

und des Höchstbetrages der zu übernehmen¬
den Versicherungen;

5. die Festsetzungder Bedingungen, unter denen
die Anstalt die Kriegsgefahr übernimmt;

6. die Anlegung der verfügbaren Gelder und
Reservefonds nach Maßgabe der darüber
erlassenen Bestimmungen;

?. der Abschluß von Rückversicherungs- und
Betiiebsveitragen;

8. die Entscheidung in zweifelhaften Versiche-
rungsfällen.

8 19.
Provinzialcmsschuß.

Dem Prouinzialausschuß steht insbesondere

Neue Fassung:
Gegenstände. Dasselbe gilt für die Feststellung
und Abänderung des Neschäftsplanes der An¬
stalt.

8 17.
Landeshauptmann.

Dem Landeshauptmann steht die Aufsicht
über die Verwaltung gemäß den Bestimmun¬
gen der Provinzialordnung zu. Er ist berech¬
tigt, zu jeder Zeit Einsicht in die gesamte
Geschäftsführung der Anstalt zu nehmen und
Auskunft zu verlangen.

zu-
1. die Aufsicht über die Verwaltung der An¬

stalt;
2. die Beschlußfassung über alle dem Provin-

ziallcmdtage zu machenden Vorlagen;
3. der Erlaß einer Anweisung über die Ver¬

waltung der Prämienreserve;

8 18.
Beamte der Anstalt.

Auf die Bestellung der zur Besorgung der
Geschäfte erforderlichen Kräfte finden, soweit
sie nicht in geeigneten Fällen durch besonderen
Dienstuertrag erfolgt, die Bestimmungen des
Reglements über die dienstlichen Verhältnisse
der Provinzialbeamten Anwendung.

Die Beamten der Anstalt haben die Eigen¬
schaft der miOnen") Staatsbeamten.

Abschnitt IV.
Verfahren bei Streitigkeiten

zwischen den Versicherungsnehmern und der, An¬
stalt und die dem Versicherungsnehmer zu¬

stehenden Rechtsmittel.
8 19.

Gegen die Entscheidung der Anstalt steht
dem Versicherungsnehmer die Beschwerde an
den Verwaltungsrat und gegen dessen Bescheid
weitere Beschwerde an den Provinzialcmsschuß
zu. Dieser entscheidet im Beschwerdewege end¬
gültig.

Die Beschwerdensind bei der Anstalt binnen
einer Frist von einem Monat nach der jedes¬
maligen Aushändigung des Bescheides einzu-

*) mittelbaren
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Alte Fassung:
4. die Festsetzung von Bestimmungen über die

Berechnung nnd Verwendung des erzielten
Gewinns;

5. die Einführung neuer Versicherungsarten!
6. die Festsetzung des Jahresabschlusses;
?. die Entscheidung über Beschwerden gegen Be¬

schlüssedes Verwaltungsrates;
8. die Festsetzung der von der Anstalt der Lan-

oesbank der Rheinprovinz für Besoldungen,
Miete und andere Auslagen zu zahlenden
Entschädigungen;

9. die Genehmigung zum An- und Verkauf von
Grundstücken, die Ausführung von Bauten.

8 20.
Provinziallandtllg.

Dem Provinziallandtage steht insbesondere
M:

1. die Feststellung des Haushaltsplanes und
die Genehmigung von Überschreitungen des¬
selben ;

2. die Prüfung und Entlastung der Iahres-
rechnung;

3. die Entgegennahme des Jahresberichts;
4. die Abänderung der Satzung;
5. die Beschlußfassung über die Auflösung der

Anstalt.

8 21.
Genehmigung von Beschlüssender Anstaltsorgane.

Beschlüssedes Provinziallandtages auf Ab¬
änderung der Satzungen oder Auflösung der Nn'
stnlt (8 20, Ziffer 4 und 5) bedürfen der landes¬
herrlichen Genehmigung.

Der Genehmigung des Ministers des Innern
bedürfen die Beschlüsse des Verwaltungsrates
Über die in 8 18, Ziffer 3 bis 5, sowie die des
Movinzialausschusses über die in 8 19 unter
Ziffer 3 bis 5 bezeichneten Gegenstände. Das¬
selbe gilt für die Feststellung und Abänderung des
^eschäftsplanes der Anstalt.

8 22.
Landeshauptmann.

Dein Landeshauptmann steht die Aufsicht
Über die Verwaltung gemäß den Bestimmungen
"er Provinzialordnung zu.

8 23.
Beamte der Anstalt.

«. Auf die Bestellung der zur Besorgung der
Geschäfte erforderlichen Kräfte finden, soweit sie
"M in geeigneten Fällen durch besonderen
"enstoertrag erfolgt, die Bestimmungen des
"°gl«'nents über die dienstlichen Verhältnisse der
-plovnizialbeamten Anwendung.

Neue Fassung:
legen. Durch die Entscheidung des Verwal-
tungsrates und des Provinzialausschusses wird
dem Versicherungsnehmer die Bestreitung des
Rechtsweges nicht abgeschnitten; der ordent¬
liche Rechtsweg kann auch ohne oder neben
Einlegung der Beschwerde beschritten werden.

Die Beschwerde und die weitere Be¬
schwerde haben feine aufschiebende Wirkung.

Abschnitt V.
Schlußbestimmungen.

8 20.
Staatliche Aufsicht.

Die staatliche Aufsicht wird von dem
Oberpräsidenten der Rheinprovinz, in höherer
Instanz von dein Minister des Innern aus¬
geübt. Die Aufsichtsbehörde ist namentlich be¬
fugt, die gesamte Geschäftsführung und Ver¬
mögenslage der Anstalt jederzeit zu prüfen
oder durch Beauftragte prüfen zu lassen.

8 21.
Aenderung der Satzung.

Bei Aenderung der Satzung kann be¬
stimmt werden, daß sie auch für die vor ihrer
Veröffentlichung abgeschlossenenVersicherungs¬
verträge gelten, unbeschadet der wohlerworbe¬
nen vertraglichen Rechte der Versicherten.

Satzungsänderungen müssen durch die
Amtsblätter der zum Anstaltsgebiet gehören¬
den preußischen Regierungen öffentlich bekannt¬
gemacht werden. Sie treten 14 Tage nach er-
folgter Bekanntmachung in Kraft, sofern nicht
ein anderer Zeitpunkt ausdrücklich bestimmt ist.
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Alte Fasjung: Neue Fassung
§ 24.

Die Beamten der Anstalt haben die Eigen»
schaften her m<t 4l«»M>*) Staatsbeamten.

Abschnitt IV.
Verfahren bei Streitigleiten

Mischen den Versicherungsnehmern und der An¬
stalt und die dem Versicherungsnehmer zustehen»

den Rechtsmittel.
8 25.

Gegen die Entscheidung des Direktors steht
dem Versicherungsnehmer die Beschwerde an den
Verwaltungsrat und gegen dessen Bescheidweitere
Beschwerde an den Provinzialausschuß zu. Dieser
entscheidet im Beschwerdewege endgültig.

Die Beschwerden sind bei dem Direktor
binnen einer ^rist von einem Monat nach der
jedesmaligen Aushändigung des Bescheides eim
zulegen. Durch die Entscheidung des Vermaß
tungsrates und des Prouinzinlausschusses wird
dem Versicherungsnehmer die Beschreitung des
Rechtsweges nicht abgeschnitteni der ordentliche
Rechtsweg kann auch ohne oder neben Einlegung
der Beschwerde beschriften werden.

Die Beschwerde und die weitere Beschwerde
haben leine aufschiebende Wirkung.

Abschnitt V.
Schluszbestimmungen.

8 26.
Staatliche Aufsicht.

Die staatliche Aufsicht wird von dem Ober-
präsidenten der Nheinurouinz, in höherer Instanz
von dem Minister des Innern ausgeübt. Die
Aufsichtsbehörde ist namentlich befugt, die ge»
snmte Geschäftsführung und Vermögenslage der
Anstalt jederzeit zu prüfen oder durch Beauftragte
prüfen zu lassen.

§ 27.
Aenderung der Satzung.

Bei Aenderung der Satzung kann bestimmt
werden, daß sie auch für die vor ihrer Veröffent¬
lichung abgeschlossenen Versicherungsverträge
gelten, unbeschadet der wohlerworbenen vertrag¬
lichen Rechte der Versicherten.

s 28.
Satzungsänderungen müssen durch die Amts¬

blätter der zum Nnstaltsgebiet gehörenden König¬
lichen Regierungen öffentlich belanntgemacht wer¬
den. Sie treten 14 Tage nach erfolgter Be¬
kanntmachung in Kraft, sofern nicht ein anderer
Zeitpunkt ausdrücklich bestimmt ist.

') mttle!baren
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Anlage 16.
^ (Dnicksnchen-Nr.,5,)

VmUt und Antrag
des Prouinzialausschusses.

betreffend
Aenderung des Z 1 des preuß. Ausführungsgesetzcs zum

Reichs-Iugendwchlfahrtsgesetz vom 29. 3Närz 1924.

Im § 1 des preußischen Ausführungsgesetzes zum Neichs-Iugendwohlfahrtsgesetz vom
29. März 1924 ist die Ausführung der Fürsorgeerziehung, die bisher eine Selbstver¬
waltung s Angelegenheit der Prouinzialverbände war, zur A u f t r a g s angelegenheit erklärt
wurden. Die Beschränkung des Selbstverwaltungsrechtes der Provinzialuerbände, welche sich aus
dieser Neuregelung ergibt, ist iu der anliegenden, zwischenzeitlichder Etaatsregierung überreichten
Denkschrift des Landcshauptnianns des Näheren dargetan. Die Ausführungen der Denkschrift
werden dnrch ein eingehendes Gutachten des bekannten Staatsrechtslehrers, Uniuersitätsprofessors
ln. Stier-Somlo, ttüln, welches der Provinzialausschuß eingeholt hat, als durchaus zutreffend
bestätigt.

Der Prouinzialaiisschus; hat daraufhin in seiner Sitzung vom ?. Mai 1924 zu der Ange¬
legenheit wie folgt Stellung genommen:

„Der Prouinzialausschuß nimmt von der Denkschrift des Landeshauptmanns, betreffend
die Umwandlung der Ausführung der Fürsorgeerziehung von einer Selbstuerwaltungsangelegem
heit in eine Auftragsangelegenheit, Kenntnis. Er schließt sich der Auffassung des Landeshauul
Manns über die Aerfassungswidrigleit der Bestimmung des preußischen Nusführungsgesetzes,
wonach die Fürsorgeerziehung zur Auftragsangelegenheit erklärt ist, an und beauftragt den
Landeshauptmann, diese Steilungnahme znr Kenntnis des Wohlfahrtsministers zu bringen.

Aber auch abgesehen von der Frage der Verfassungswidrigleit erhebt der Provinzial-
n»5schns;Einspruch gegen die in dem Gesetz liegende Beschränkung der Selbstverwaltung und
"erlangt, daß die Fürsorgeerziehung wie bisher Selbstuerwnltnngsangelegenheit der Prouinzial
verbände ist."

Es dürfte Sache des Prouinziallandtages, dessen Rechte durch die Neuerung in erster Linie
beschränktwerden, sein, gegen die in dem Gesetz liegende Einschränkung der Selbstverwaltung Ein
spruch zu erheben und die Forderung aufzustellen, daß die Ausführung der Fürsorgeerziehung -
"uch ganz abgesehen von der Verfassungswidrigst des Gesetzes — wie bisher den Prouinzial-
uerbänden als Selbstuerwaltungsangelegenheit überlassen bleibt. Diese Forderung ist schon da¬
durch gerechtfertigt, daß sich bei der bisherigen Art der Ausführung der Fürsorgeerziehung als
Selbstverwaltungsangelegenheit keinerlei Mißstände ergeben haben, uud infolgedessen jeder Grund
entfällt, die Befugnisse der Provinzialuerbände irgendwie zu beschränken.

Der Provinzialausschuß beehrt sich daher zu beantragen:
Prouinziallandtag wolle beschließen:
„Der Prouinziallandtag steht auf dem Standpunkte, daß der H 1 des preuß. Ausführungs-

Petzes zum Reichs-Iugendwohlfahrtsgesetz vom 29. März 1924, durch den die Ausführung der
Fürsorgeerziehung, welche bisher Selbstuerwaltungsangelegenheit der Prouinzialverbände war,
Mr Auftragsangelegenheit erklärt wird, verfassungswidrig ist. Provinziallandtag beauftragt deu
provinzialausschuß die Frage der Verfassnngsmäßigleit zur Entscheidung der zuständigen Stellen
^> bringen.

Auch abgesehen von der Frage der Verfassungswidrigleit erhebt der Prouinziallandtag
l>egen die in dem § 1 des prenß. Ausführungsgesetzes zum Neichs-Iugendwohlfahrtsgesetz zum Aus¬
druck tominende Beschränkung des Selbstverwaltungsrechtes der Provinzialuerbände Einspruch."

Düsseldorf, den 16. Juni 1924.
Der Provinzialausschuß:

l^r. Adenauer, Dr. Horion,
Vorsitzender, Ucmdeshnuptmann,
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Der ^cuideshauptmnnn Anlllae
der NhemprMnz, --------'—

Denkschrift
über die Bestimmungen des preußischen Aussühvungsgesetzes zun, Reichsgesetzüber Iugendwohl
fahrt uoni 29. März 1924, betreffend die Durchführung der Fürsorgeerziehung als staatliche

Auftragsnngelegenheit.

H 1 des vorgenannten (Gesetzes bestinnnt: Die Aufgaben der öffentlichen Iugendwohl
sahrtspflege ,nit Ausnahme der Ausführuug der Fürsorgeerziehung sind
Selbstverwaltuugsangelegenheiten der (Gemeinden und Geineindeverbände. Denientsprechcnd sagt
die preußische Äusführuugsanweisnng, nachdein sie die öffentliche Iugendwohlfahrtspflege als
Selbstuerwnltuugsangelegenheit bezeichnet hat, „eine Ausnahme ist lediglich hinsichtlich der Aus¬
führung der Fürsorgeerziehung gemacht, die den in § 18 A.G. genannten Fürsorgeerziehungs-
beHorden als staatliche Auftragsangelegenheit obliegt". Diefe Bestimmung ist für die provinzielle
Telbstmrwaltung uon der größten Bedeutung, da durch sie eine bisherige Selbstuerwaltungsangc-
legenheit der Provinzen in eine Auftragsangelegenheit verwandelt wird. Infolgedessen reicht
ihre Bedeutung auch hinans über die Regelung der vorliegenden Angelegenheit. Denn dieselbe
Anordnung taun getroffen werden für andere Telbstveiwaltungsangclegenheiten des Prouinzial-
Verbandes nud ebenso für Selbstverwaltungsangelegenheiten der übrigen Selbstuerwaltungskörper
(Gemeinden usw.). Der Unterschied zwischen Selbslverwaltungsangelegenheiteu und Auftragsan¬
gelegenheiten ergibt sich tlar aus den Entwürfen zur Städteordnung, Üandgemeindeordnung,
^reisordnuug. Danach sind Auftragsangelcgeuheiten diejenigen Aufgaben des Reiches oder des
Staates, welche durch Gesetz den Telbstoerwaltungstoipern zur Ausführung nach Anweisung
übertragen sind. Die Telbstuerwaltungsoigane sind hierbei lediglich ausführende Organe des
Staatswillens, fie haben den Anweisungen der Staatsbehörden unter allen Umständen zn ge¬
horchen, auch wenn sie selbst eine Maßnahme für unzweckmäßig oder unberechtigt halten. Da¬
gegen sind Selbstverwaltungsangelegenheiten solche, bei denen die zuständigen Organe des
Eelbstuerwaltungskörpers, also hier Provinziallandtag, Provinzialausschuß, Landeshauptmann
in ihren Entschließungen frei sind und dieselben nur in bestimmten gesetzlich begrenzten Fällen von
den zuständigen Staatsbehörden angefochten werden tonnen, wobei die Entscheidung bei den Bei
waltungsgerichten liegt. Zweifellos wild auch in der nenen Provinzinlurdnung der Unterschied in
der Behandlung der Selbstverwaltung^ und der Anftragsangelegenheiten in jeder Weise durch
geführt werden, wie sich auch aus den Drews'schen Borentwürfen für die Prouinzialordnung er¬
gibt. Infolgedessen ist die Regelung, die jetzt auf dem Gebiete der Fürsorgeerziehnng getroffen
wird, für die ganze zukünftige Gestaltung der provinziellen Selbstverwaltung uon der größten
Bedeutung.

Wenn vielleicht zunächst Einzelanweisungen der Staatsbehörden auf dem Gebiete der Für¬
sorgeerziehung auch nicht ergehen werden, so wird sich die erste praktische Bedeutung der Ren-
regelnng darin zeigen, daß der Provinziallandtag nuumehr bei der Durchführung der Für¬
sorgeerziehung grundsätzlich ausgeschlossenist. Die Durchführung der Fürsorgeerziehuug ist viel¬
mehr allein Sache des Provinzialausschusses iu seiner Eigenschaft als staatliche Fürsorgeerzie
hungsbehürde. Er ist hierin dem Provinziallandtag nicht unterstellt und au dessen etwaige Be¬
schlüsse nicht gebunden. Dem Prouiuziallllndtage kann es allerdings nicht verwehrt sein, Ange
legeuheiten der Fürsorgeerziehung, auch abgescheu von den unten erwähnten, seiner Zuständig-
leik noch unterliegenden zu erörtern. Wenn er aber seinem Willen Ausdruck geben will,
kann er das in Zukunft nur in der Weise, daß er eine Petition au die Etaatsregierung richtet
mit der Bitte, die Staatsregiernng möge den Provinziatausschuß anweisen, den Wünschen des
Landtages zu entsprechen. Darüber hinaus hat ^ 24 in einem Punkte die Zuständigkeit des
Pruvinziatlandtages aus dem bisherigen Gesetz in das neue hinüber gerettet. Danach haben
nämlich ,,die Nommunalverbände für die Ausführung der Fürsorgeerziehung und für die Ver¬
waltung der vou thuen errichteten Erziehungsanstalten Anweisungen zu erlassen". Diese Anwei¬
sungen bedürfen insofern der Genehmigung der Minister, als es sich um Bestimmungen be¬
treffend die Aufnahme, die Behandtung, den Unterricht nnd die Entlassung Minderjähriger han¬
delt. Hier sind allgemeine Anweisungen, Reglements und uicht Auweisungen in bezug auf
einzelne Verwaltungsmaßnahmen gemeint. Aber dieser aus dem früheren preußischen Gesetz
übernommene Paragraph paßt nur in die frühere Regelung der Fürsorgeerziehung als Selbst
verwaltuugsangelegenheil, aber in keiner Weise in das heutige System der Auftragsangelegen¬
heit und hat daher zur Folge,, daß ein untentwirrbares rechtliches Durcheiuander entsteht. Dieses
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Durcheinander rund noch vergrötzert durch die weitere Zuständigkeit, die dem Pruvinzialland-
tage in H 22 des Gesetzes belassen worden ist. Danach sind „Träger der Kosten der Fürsorge¬
erziehung die Kommuualverbäude, bei denen Fürsorgcerziehuugsbehördcn bestehen". Der Pro-
oinziallandtag hat also die Kosten, für die vom Provinzialausschutz entweder auf eigenen Be¬
schluß oder auf Anweisungen der Staatsbehörde hin getroffenen Matznahmen zu bewillige».
Eventuell sind sie im Zwangsetatisieruugsoerfahien festzustellen. Jetzt ist die Rechtslage an¬
scheinend folgende: Der Prouinziallandtag mutz eine allgemeine Anweisung über die Durch¬
führung der Fürsorgeerziehung erlassen. Dann ist aber seine Zuständigkeit, abgesehen von der
etwaigen Kostenbewilligung, erledigt. Daneben kann aber auch die staatliche Aufsichtsbehörde
Anweisungen dem Provinzialcmsschutz zugehen lassen, und zwar in viel weitergehendem Matze
als der Provinziallandtag, da sie auch in jedem Einzclfalle eingreifen tan». Welcher Anweisung
soll der Provinzialausschutz Folge leisten, wenn die eine anweisende Stelle mit den Anwei¬
sungen der anderen nicht einverstanden ist? Ob der Provinzialausschutz die allgemeinen An¬
weisungen des Proviuziallandtages durchführt, darüber hat wiederum nur die staatliche Aufsichts¬
behörde, nicht aber der Provinziallandtag zu wachen. Wenn vom Prouinziallandtag Kosten für
Mntznllhmen der Fürsorgeerziehung verlangt werden, so hat er, wenigsstens nach der herrschen¬
den Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts in analog liegenden Fällen, Zweckmätzigleitund
Rolmendigteit der von der zuständigen stelle, also liier Provinzialausschutz oder Staatsbehörde,
festgesetzten Matznahmen nicht mehr nachzuprüfen. Eine wenig befriedigende Rolle des Proviu¬
ziallandtages.

Auch das; der Provinzialausschutz zur Fürsorgeerziehungsbehörde erklärt ist, während der
Landeshauptmann in dem Ausführungsgesetz sebsl nicht erwähnt ist, schlietzt Nullarheiteü in sich,
Zunächst ist es schon schwierig, ein durch Mehrheitsabstimmung entscheidendes Kollegium an An
Weisungen einer vorgesetzten Veyörde zu binden. Was soll geschehen, wenn die Anweisungen
nicht befolgt weiden, wobei bei etwaiger geheimer Abstimmuug uoch nicht einmal feststände,
wer dagegen gestimmt hat. Da feiner die Sitzungen des Prouinzialausschusses nur in grötzeren
Zwischcnräumen stattfinden, so ist er nicht in der Lage, die Entscheidung in den vielfach sehr
eiligen machen selbst zu treffen. Er mutz also den Landeshauptmann generell zur selbständigen
Entscheidung ermächtigen, wie dies auch die ministerielle Anweisung unter Nr. 15 anscheinend als
selbstuerständlichvorsieht: ,,Die ssürsurgeerziehungsdchörde bestimmt durch die gesetzlich zur Durch-
siihrung ihrer laufenden Geschäfte berufenen Personen oder Stellen iLandeshauptmann, Landes-
Direktor, Landesdirektorium) darüber, ob der Minderjährige iu einer Familie oder in einer Er¬
ziehungsanstalt untergebracht werden soll uud führt über ihn die Aufsicht bis zur Beendigung
"er Fürsorgeerziehung." Es erscheint sehr zweifelhaft, ob bei dem jetzigen Wortlaut des (Gesetzes
Derartige selbständige Entscheidungen des Landeshauptmanns in allen Fällen zulässig sind. Die
Gerichte werden sich vielleicht nur an das Ausführungsgesctz halten und dem Minister und dein
^rouinzinlansschutz das Recht bestleiten, vom Ausführungsgcsetz abweichende Zuständigteitslx-
stunmuugen zu treffen uud Befugnisse, die das Ausführungsgesetz ausdrücklich dem Provinzial¬
ausschutzvorbehält, auf den Landeshauptmann zu übertragen. Die Folge würde sein, datz das
Amtsgericht als zweite Instanz über eine Beschwerde wegen Verweigerung der Aushebung der
Fürsorgeerziehung nicht eher entscheidenwürde, bis in erster Instanz der Provinzialausschutz selbst
"'«schieden hat. Diese sehr eiligen Angelegenheiten würden also immer bis zur nächsten Sitzuug
«es Provinzialausschusses liegen bleiben müssen.

Auf alle diese Schwierigkeiten soll an dieser Stelle nur hingewiesen werden. Es mutz aber
selbstverständlich Aufgabe der Verwaltung sein, im Interesse der Sache in jeder Weise zu uer-
uchen, über die Schwierigkeiten hinwegzukommen, auch auf die Möglichkeit hin, praktisch nicht an¬
wendbare (Gesetzesbestimmungennutzer acht zu lassen.
. , Zn den praktischen Schwierigleiten kommt aber das grundsätzlicheBedenken, ob die durch

en 8 1 des preutzischen Ausführungsgesetzes zum Iugendwohlfahrtsgesetz ansgesprochene Um¬
wandlung einer bisherigen Selbstuerwaltuugsangelegcnheit in eine Auftraqsanqelcgcnheit über-
"Ulpt nach der Verfassüug zulässig ist, ob also 'tz l' des Gesetzes rechtsgültig ist. Zur Prüfung

Mr Frage mutz zunächst festgestellt werden, datz die Fürsorgeerziehung bisher Selbstverwal-
I ^"Ugelegenheit gewesen ist. Das geht daraus hervor, datz die Prooinzialuerbände sich bis-
dio ^ '"'^ Selbstverwaltungsangelegenheiten zu befassen hatten und datz insbesondere auch

Fürsorgeerziehung stets als Eelbstverwaltungsangelegenheit angesehen wurden ist.
besti ^ ^^ ^ Veröffentlichung der Begründung zum Entwurf der preutz. Ausführungs-

> l'nnmngen zum Iugendwohlfahrtsgesetz ist leine amtliche Stelle jemals darüber im Zweifel
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gewesen, das; die Prouinzialuerbände bisher nur SelbswerwaltungZangclegenheiten und leine
Auftragsangelegenheiten zu verwalten hatten. Am klarsten ist dies ausgesprochen in Artitel 72
Abs. 2 der preuß. Verfassung. Dieser lautet: „Das Gesetz wird den Kreis der den Provinzen
überwiesenen Selbstverwaltnngsangelegenheiten erweitern und ihnen Auftrngsangelegenheiten
übertragen". Daraus geht hervor, das; die Provinzen bisher schon ^elbstuerwaltnngsangelegen-
heiten hatten, deren Kreis erweitert werden soll, das; ihnen aber Auftragsaugclegenheiten in Zu¬
kunft erst neu übertragen werden sollen. Ganz deutlich ist dies auch bei Vogels Kommentar
zur preuß. Verfassung, Franz Vahlen 1921) zum Ausdruck gebracht. (Der Verfasser war s. Zt.
im Veifassungsreferat des Ministeriums des Innern beschäftigt.) Dort heißt es zn Artikel 72:

„Die Provinzen hatten bisher nur Selb st verwaltungsan gelegen heiten im
Sinne des Abs. 1 unter 2 . . . E i n e b e d e u t s a m e Neuerung bringt Abs. 2 insofern,
als das Gesetz auch Anftragsangelegen heiten im ^>inne des Abs. 2 unter 1^ ans
die Provinzen übertraa.en soll."

Desgleichen sagt der Kommentar von Giesc-Voltmann zur preuß. Verfassung: „Während
Selbstverwaltungsangelegenheiten bisher schon den Provinzen zustanden, ist die Uebertragung
von Auftillgscmgelegenheiten an die Provinzen ein vollkommenes Novum". Zn demselben
Ergebnis führt eine Durchsicht der Verhandlungen über den Verfassungsentwurf in der ver¬
fassunggebenden preußischen Lcindesuersammlnng. Nur zwei Nedner >eien herausgegriffen:

Der Abgeordnete l>. Leidig (D.V.P.) äußerte jich zur Nebertragung von Auflrngsang^
legenheiten an die Prouiuzialvcrdände dahin:

„Dieses Prinzip ist ja . . . bereits jetzt in der Gemeindeverwaltung dnrchge
führt,- der Magistrat, der Bürgermeister übt auf weiteu Gebieten der Verwaltung Auftrags-
tätigkeit namens des Staates aus. Das kann auch auf die Kreisinstanz, auch aufdiePrv-
vinzialin stanz übertragen werden."

Wenn die Uebertragung von Auftragsangelegenheiten an die Prouinzinlverbände kein 8t 0 -
u u m gewesen wäre, wäre auch die folgende Ausführung der Abgeordneten l),. von Kries
(D.N.V.P.) nicht zu verstehen:

„Meine politischen Freunde haben immer der Selbstverwaltung nicht nur der Provinzen,
sondern der Selbstverwaltung ganz allgemein, als auch der Selbstverwaltung der Gemeinde»
und der anderen Gemeinoeverbände wohlwollend nnd fördernd gegenüber gestanden. Wir wer
den überhaupt, wenn es sich um die Erweiterung der Selbstverwaltung der Provinzen handelt,
dein Beschlusse des Ausschusses unbedenklich gern zustimmen. Dagegen haben wir Be¬
denken gegen die Nebertragung von Auftrngsangelegenheiten an die
P r u v inzen, un 0 i ch b i tt c d e mg e m äß den Herrn Präsidenten, über H 58
Abs. 2 Ii und den unteren Teil 0 es A bs. 3, d er v 0 n 0 en Auftr a gs ang ele g en
heiten handelt, also über die Worte und ihnen Auftragsangelegen¬
heiten übertragen getrennt abstimmen zu wolle n."

Nun noch ein Zitat, welchem wegen der Persönlichkeit, von der es stammt, besonders
Gewicht beizulegen ist. Ttaatsminister a. D. I)>. Drews schreibt in einem Aufsatz in der K.Z.
vom 16. Oktober 1920:

„In der Prouinzialinstanz sind Eelbstuerwaltungsangelegenheiten nnd Ttaatsuerwaltuugs-
angelegenheiten st 1 eng geschieden geblieben! erstere werden von den eigenen Organen
des Pruvinzialuerbandes, letztere ausschließlich von unmittelbaren Staatsbehörden lObcrpräsi-
sent und Regierungspräsident usw.) verwaltet; Auftragsangelegenheiten sind den
Provinzilllverbänden überhaupt nicht übertrage n"^

II. Die Uebertragung der Durchführung der Fürsorgeerziehung auf die Piouinzialuer¬
bände erfolgte durch tz 9 des Gesetzes, betr. die Fürsorgeerziehung Minderjähriger. Es heißt
dort: „Die Ausführung der Fürsorgeerziehung liegt dem verpflichteten Kommunalverbande ob".
In der gleichen Weise sind alle anderen Eelbstoerwaltungsangelegenheiten den Provinzialuer-
bänden übertragen worden. Beispielsweise ist dies mit der sogenannten erweiterten Armen¬
pflege erfolgt durch § 31 des preuß. Ausführungsgesetzes zum Vundesgesetz über den Unterstüt
zungswohnsitz, wo es heißt: „Die Landaimenverbände sind verpflichtet, für Bewahrung, Kur
lind Pflege der hilfsbedürftigen Geisteskranken usw. in geeigneten Anstalten Fürsorge zu
treffen". Ebenso ß 6 des Gesetzes, betr. die Beschulung blinder und taubstummer Kinder vom
7. 8. 1911: „Die taubstummen und blinden Kinder . . . müssen . . . durch den Kommunal-
verband in einer Blinden- oder Taubstummenanstalt untergebracht werden." Ebensowenig wie
bei diesen Gesetzen wenigstens bis heute daran gedacht wird, es tonne sich nicht um Selbst-
verwaltungs-, sondern es müsse sich hier um Auftrngsangelegenheiten der Provinzen handeln,
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ebensowenig ist ein solcher Gedanke bisher bei der gleichen Vestiminung über die Fürsorge¬
erziehung aufgetaucht. Wenn die Fürsorgeerziehung Nuftragsangelegenheit gewesen wäre, so
hätte es auch bisher schon besonderer Bestimmungen darüber bedurft, welche Behörde des Pruvin-
zialuerbandes den Auftrag auszuführen hatte, Prouinzialausschuß oder Landeshauptmann oder
etwa Prouinziallandtag. Man hat nie an den Erlaß derartiger Bestimmungen gedacht, sun¬
dern stets die Bestimmungen der Prouinzialordnung über die Verwaltung der Selbstverwal-
tungsangelegenheiten der Provinzen angewandt. Infolgedessen haben auch die Prouinziallnnd-
tage sich stets mit allen Detailfragen der Fürsorgeerziehung beschäftigt und vielfach formelle
Beschlüsse in solchen Fragen gefaßt. Da der Provinziallandtag aber nur ein Organ der
Selbstverwaltung der Provinzen ist, so hätten alle solche Beschlüsse von der ^taatsregierung,
als über die Zuständigkeit des Prouinzillllandtags hinausgehend, beanstandet werden müssen.
Auch das Obeiueiwaltungsgericht erklärt in seiner Entscheidung vom 9. 11. 1909 Band 55,
S. 1 ff. die Fürsorgeerziehung ausdrücklich als Selbstoerwaltungsangelegenheit. Dort wird
festgestellt, das; das im ^ 118 der Piovinzialordmuig der Rheinprovinz der Aufsichtsbehörde
allgemein gegebene Veanstandungsrecht gegenüber Beschlüssen der Provinzialuerbände, in deren
Angelegenheiten auch auf die innerhalb des Fürsorgeerzichungsgesetzes erlassenen Beschlüsseder
^ommunalverbände Anwendung zu finden hat. Das Obervcrwaitungsgcricht hat weiter a. a. O.
betont, das; dieses Beanstnndnngsrecht nur bei Ueberschreitung der Befngnisse der Selbstoerwal-
lungstörpcrschaft und bei Gesetzwidrigkeit gegeben sei und daß eine unzutreffende oder irrtüm-
liche Annahme bei Würdigung der tatsächlichen Verhältnisse keine Gesetzesvcrletzung enthalte.
Es hat aus diesen Erwäguugen einer Klage des Rheinischen Prouinzialvcrbandcs gegen eine Be»
anstandungsverfügung des Obcrpräsidenten in einem Falle, wo es sich darum handelte, ob bei
einem Zögling der Zweck der Fürsorgeerziehung erreicht sei, was der Obcrpräsident bestritt

glatt stattgegeben. Das Oberoerwaltungsgericht hat demnach gar nicht daran gezweifelt,
das; die Fürsorgeerziehung eine Selbstoerwaltungsangelegenheit des Prouinzialverbnndes gewesen
ist und daß staatliche Eingriffe daher nur im Nahmen der allgemeinen Kommunnlaufsicht wie
bei allen anderen Selbstuerwnltnngsangelegenheiten zulässig wären. Auch das Miuistcrinm
scheint damals leinen Zweifel in dieser Beziehung gehabt zu haben,- denn warum hätte es sonst
in dem genannten Falle nicht den viel einfacheren Weg der Anweisung an den Landeshauptmann
gewählt.

Wenn auch stets von den Kommnnaluerbänden die Fürsorgeerziehung ebenso wie alle
anderen Prouinzialangelcgenheitcn als Eelbstverwaltungsangelegenheit betrachtet und gehandhab!
worden ist, so ist andererseits doch keineswegs das Inkeresse zu verkennen und verkannt worden,
welches der Staat an einer ordnungsmäßigen Handhabung des Fürsorgeerzichungsgesetzes hat.
^ie Kommunalvcrbände teilen durchaus den in der Verfügung der Minister des Innern nnd
"er geistlichen nsw. Angelegenheiten eingenommenen Standpunkt:

,,Wenn auch die Ausführung der Fürsorgeerziehung den Kommunnluerbänden obliegt, so
M es doch die Aufgabe des Staates, die ordnungsmäßige und zweckentsprechende Handhabung
des Gesetzesauf das sorgfältigste zu überwache»:. Diese Ueberwachung liegt wesentlich in der Hand
der Herren Oberpräsidenten. Wie sie gesetzlich berechtigt uud verpflichtet sind, die gesamte Ver¬
waltung der Kommunalverbände zu beaufsichtigen, so gilt dies besonders von dem in Rede
gehenden Zweck der Verwaltung, an welchem der Staat ein hohes sittliches Interesse hat und bei
uem er sich wegen dieses Interesses in so erheblichem Umfange finanziell beteiligt."

Die Berechtigung eines solchen im Nahmen des allgemeinen Kommunnl¬
aufsicht s r e ch t e s sich haltenden Aufsichtsrechtes, an dessen sorgfältiger Ausübung der
^wat bei der Fürsorgeerziehung zweifellos ein ganz besonderes Interesse hat, ist von den Kom-
wunalverbänden natürlich niemals bestlitten wurden und tonnte auch nach der Rechtslage nicht
Gestritten weiden. Das Necht und die Pflicht zur gewissenhaften Ausführung der Kommunal-
nnfsicht macht eine Angelegenheit aber noch lange nicht zur Auftragsangelegenheit i im Gegenteil
'>l gerade der zitierte Ministerialerlaß mit seinen Ausführungen über die Pflicht zu sorgfältiger
lnminunnler Aufsicht der beste Beweis dafür, daß die Fürsorgeerziehung bisher Selbstverwaltungs-
"ngelegenheit gewesen ist.
<. Auch auf den H 20 des Fürsorgeerziehnngsgesetzes, welcher eine staatliche Oberaufsicht über

^ur Unterbringung nun Zöglingen getroffenen Veranstaltungen und ein staatliches Nevisions-
in ^ ^leg.t, kann man sich zum Beweise der „Auftragsangelegenheit" nicht beziehen. Das
13 <w^ statuierte, "us dem Gesetz, betreffend die Unterbringung verwahrloster Kinder vom

- "tärz 1878, lvergl. dort 8 14) einfach übernommene staatliche Oberaufsichtsrecht ist nichts
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anderes, als das allgemeine nur in bestimmten Grenzen gegebene kommunale Anfsichtsrecht, über
dessen berechtigte Geltendmachung im Einzelfall letzten Endes die Verwaltungsgcrichte zu ent¬
scheiden haben. (Vgl. die ähnlichen Bestimmungen des 8 ? des Zuständigteitsgesetzes und den
Titel X der Etädteordnung für die Rheinprovinz: „Von der Oberaufsicht über die Stadtver¬
waltung".) Dieses kommunale Aufsichtsiecht, in dem die Berechtigung zur Nachprüfung einer
Maßnahme auf ihre Zweckmäßigkeit nicht enthalten ist und das auch leine Eingriffe
in die Organisation zuläßt, und das aus einer „Auftragsangelegenheit" entspringende bindende
Anweifungsrecht einer vorgesetzten Behörde, gegen welches es keine Nechtsmittel an die Bei-
waltungsgerichte, sondern nur die Verwaltungsbeschwerdc an den Minister gibt, sind eben
nicht identische, sondern ganz entgegengesetzte Begriffe. Das in § 20
normierte Neuisionsrecht ist bei allen Eelbstuerwnltungsangelegcnheiten stets gegeben. Der
Kommentar von Aschrutt zum Fürsurgeerziehungsgesetz sagt hierzu:

„Der besonderen Hervorhebung des Rechts, Revisionen vorzunehmen, hätte es nicht be¬
durft, da das Necht in den, den Aufsichtsbehörden in den H§ 115 bis 118 der Prouinzialordnung
eingeräumten Befugnissen mit enthalten ist. Die sämtlichen dort erwähnten Befugnisse bestehen
auch für den Verwaltungszweig der Fürsorgeerziehung, die Aufsichtsbehörden können also dies¬
bezügliche Auskünfte einfordern, Alten nnd Rechnungen einsehen usw."

Praktisch hat sich das staatliche Aufsichtsrecht bisher grundsätzlich im Wege gegenseitiger
Verständigung und vertrauensvollen Iuscimmenarbeitens abgespielt. Infolgedessen ist auch bei
den vielen bis ins Detail gehenden ministeriellen Anweisungen, die auf Grund des H 22 des
Fürsorgeerziehungsgesetzes erlassen worden sind, von den Provinzialuerbänden niemals geprüft
worden, inwieweit sie rechtsuerbindlich sind, vielmehr sind sie im Interesse der Sache freiwillig
durchgefühlt worden. Bedenken über die Nechtsgültigteit sind zwar schon mehrfach aufgetaucht.
<Vgl. den Kommentar von Aschrott, Anm. zu tz 22 und den Kommentar Goroon-Üehmann-
Niese, der in den Anmerkungen zu tz 22 eine ganze Neihe von Erlassen aufzählt, die s. E. rechts-
unwirksam seien.) Die Kommunnluerbände müssen sich aber dagegen wehren, daß etwa jetzt
aus der Tatsache, daß sie ministerielle Erlasse, ohne Nachprüfung ihrer Nechtszulässigleit, hin-
genommen haben, der Schluß gezogen werde, als hätten sie damit eingeräumt, daß die Für¬
sorgeerziehung eine rein staatliche Angelegenheit sei. sollst müßte in solchen Fällen die Zuständig¬
keitsfrage in Zukunft auch auf anderen Gebieten der provinziellen Selbstverwaltung sorgsamer
geprüft werden.

An der Tatsuche, daß die Fürsorgeerziehung eine Selbstuerwaltungsangelcgenheit ist,
ändert auch der Umstand nichts, daß der Staat den größten Teil der Kosten der Fürsorgeerzie¬
hung anteilig bestreitet; denn diese Froge ist von der Frage, ob Eelbstverwaltungs-, ob Auf¬
tragsangelegenheit, völlig unabhängig, wenigstens gibt es keine gesetzliche Bestimmung, durch die
etwas anderes festgesetzt wäre. Bis vor kurzem haben z. B. auch die Gemeinden und Gemeinde-
verbände 75 Prozent ihrer Beamtenbesoldung vom Staate erhalten, ohne daß damit die Rege¬
lung der Beamtcnangelegenheiten den Eharakter einer Selbstuerwaltungsangelegenheit der Ge¬
meinden verloren hätte. Von besonderer Bedeutung sind aber hier die Ausführungen, welche
der Finanzminister von Miquel in der 72. Sitzung des Hauses der Abgeordneten am 21. Mai 1WN
bei Beratung des Fürsorgeerziehungsgesetzes gemacht hat. Er sprach damals zunächst allgemein
von dem Zweck, den man mit der Einrichtung der Provinzialoerwaltung verfolgt hätte. Die Ein¬
richtung der Provinzialuerwaltung sei „eine große Dezentialisationsmaßregel" gewesen. Er be¬
zeichnete die den Provinzialuerwaltungen übertragenen Verwaltungszweige als solche, „auf die
der Staat gar nicht einwirken könne, sondern die fast möchte er sagen in souveräner
Weise von den Provinzen gehandhabt würden". Er sprach weiter von der Unmöglichkeit, die
Zuschüsse des Staates an die Provinzen für die Verwaltung der einzelnen übertragenen Auf¬
gaben soweit auszudehnen, daß die „Steigerung der Kosten bei der Verwaltung im allergeringsten
Maße die Provinzen treffe, während der Staat auf diese Verwaltung nicht den geringsten Einfluß
habe". Er erklärte sich daraufhin zu dem heutigen Ttaatscmteil zu den Kosten der Fürsorge¬
erziehung in Höhe von zwei Drittel der Kosten noch bereit, lehnte aber die Erhöhung des
Staatsanteils auf drei Viertel energisch ab, weil „dadurch das finanzielle Interesse der eigent¬
lichen Verwalter zu gering würde und das dahin führen tonnte und müßte, daß der Staat
größere Aufsichtsrechte über die Prooinzialverwaltung verlangen müsse", während, „wenn das
Verhältnis finanziell richtig gestellt würde, nach den bisherigen Erfahrungen schärfere Auf¬
sichtsrechte des Staates auf diesem Gebiete (der Fürsorgeerziehung) nicht erforderlich seien".
Diese Ausführungen beweisen schlagend, daß die Fürsorgeerziehung von Anfang an als Eelbst¬
verwaltungs- und nicht als Auftragsangelegenheit gedacht gewesen ist. Dadurch wird aber
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dem Staate in leiner Weise das Recht genommen, die Erstattung von .Hosten der Fürsorgeer¬
ziehung, weil seiner Ansicht nach in ungesetzlicher Weise aufgewandt, dem .^ommunalverband
gegenüber zu verweigern. Ueber die Rechtmäßigkeik dieser Weigerung wäre eventuell im Rechts¬
wege zu entscheiden, ein rechtlicher Ttandpunlt, der bisher auch in Theorie und Praris von
den ^ommunciloerbänden und von dem Staate anerkannt worden ist. (Vergl. Urteil des Reichs-
gcrichtes in Sachen Fistus gegen Provinzmlvcrband von Brandenburg vom 19. 10. 1905).

III. Die Umwandlung einer bisherigen ^elbstverwaltnngsnngclegenhcit in eine Auftrags»
angelegenheit durch preußisches Gesetz, ist angesichts der Vestimmuug des H 12? der Reichsver-
fassung und des Artikels 70 der Preußischen Verfassung mit der Verfassung nicht vereinbar.

Artikel 127 der Reichsuerfassung lautet:
,,Gemeinden und Gemeindeverbände haben das Recht der Selbstverwaltung innerhalb

der Schranken des Gesetzes"
und Artikel 70 der preußischen Verfassung lautet:

„Den politischen Gemeinden und Gcmeindcverbänden wird das Recht der Selbstverwal¬
tung ihrer Angelegenheiten unter der gesetzlich geregelten Aufsicht des Staates g e w ä h r
I eiste t".

Besonders der Artikel 70 der Preußischen Verfassung ist eindeutig; er g e w ci h r I e i s> e l
den Gemeinden und Gemeindeucrbänden ihre Selbstverwaltungsrechte. Hören wir, was der
Kommentar von Vogels zu diesem Artikel 70 ausführt:

,,Das Recht der Selbstverwaltung der Gemeinden und Gemeindeverbände ist ncuesttno
durch Artikel 127 der Reichsuerfassung gewährleistet: „Gemeinde und Gemeindeverbände haben
das Recht der Selbstverwaltung innerhalb der Schranken der Gesetze". Begriff und Aus¬
maß der Selbstverwaltung beurteilen sich nach wie vor nach den bestehenden Landesgesetzen.
Eine Einschränkung des zurzeit bestehenden .Greises der Eelbslverwaltnngsangelegenheileu durch
Landcsgesetze wäre rechtlich möglich, wenn der Zusatz „innerhalb der Schranken der Gesetze" bei
seiner weiten Fassung nicht nur auf die bestehenden, sondern auch auf die neu zu erlassenden
Gesetze bezogen werden könnte. Man wird aber diese Verf a ss un g s b e s< i m ni uu g
ihrem Geistc entsprechend dahin a u s I e g e n m ü s s c n, o a ß e i n e E i n s ch rän -
I u ng in Zukunft nicht mehr müg I ich i sl. Die gleiche Auslegung erfordert die vor¬
liegende Vorschrift »Art. 70 preuß. Verf.) Von einem Gewährleisten tonnte
l> i ch t mehr die Rede sein, wenn der S t a a t d e n G c g e n st a n d dessen, was
er g e w ä h r l e i st e t hat, jederzeit durch V e r w a I t u n g s n I t oder in den
Fvr m en eines einfn ch e u Gesetzes beliebig abändern tonnte. Dieser Grund -
satz ist aber nur auf den sogenannten überlassenen Wirtungsireis zu beziehen. Die Angelegen¬
heiten, die bisher als staatliche den Gemeinden unter Aufrechterhaltung der materiellen Befehls¬
gewalt der Staatsbehörden überwiesen waren (z. B. die Polizei), sind nach wie vor als staatliche
Angelegenheit anzusehen und können jederzeit vom Staat wieder in eigene Verwaltung über¬
nommen werden."

Daß diese Ausführungen von Vogels durchaus zutreffend sind, geht schon aus der Regie¬
rungsvorlage der preußischen Verfassung hervor, deren H 58 sich mit dem Artitel 70 des Ver-
snssungstettes genau deckt, und auf den als H 59 die Bestimmung folgte:

„Der Ausbau der Selbstverwaltung wird besonderer Gesetzgebung vorbehalten."
Also, man wollte einmal den bestehenden Umfang der Selbstverwaltung erhalten und

Diesen Umfang später noch weiter ausdehnen. Bezüglich der Gemeinden und Landkreise ist nach
Streichung des vorerwähnten Artikels 59 der Regierungsvorlage im Verfassungst.'Xt eine Ver¬
pflichtung zum weiteren Ausbau der Selbstverwaltung nicht enthalten, wohl aber ist bezüglich
der Prooinzinlverbände eine solche Verpflichtung ausdrücklich filiert:

„Das Gesetz wird den ^reis, der den Provinzen überwiesenen Selbstuerwaltungsange-
legenheiten erweitern." <Art. 72 Abs. 2.)

Dieser Artitel 72 Abs. 2 wird dnrch die Umwandlung von bisherigen provinziellen Selust-
ucrwaltungsangelegenheiten in Auftragsangelegenhciten, d. h. durch eine Beschränkung der pro-
"'Nziellen Selbstverwaltung in das genaue Gegenteil verkehrt. Wenn man heute die erregten De¬
batten in der verfnssungsgebenoen preußischen Landesuersammlung über die Ausdehnung der
"echte der Provinzen nachliest, so wundert man sich wirtlich, wie man jetzt an die Möglichkeit
senken kann, die Selbstverwaltung noch einzuschränken. Damals waren sich alle Parteien darüber
^Nlg, daß die Selbstverwaltung noch wesentlich erweitert werden müsse. Nicht über die Frage
3.^ 2 e I bstve 1 wa I tuug , sondern nur über die Frage der V e r s e l b st ä n 0 i g u n g der
Provinzen gab es Meinungsverschiedenheiten.
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Zusammenfassend ist daher zu sagen:
Die Bestimmung des tz 1 des preußischen Ausführungsgesetzes vom 29. März 1924 zum

Ncichsgesetzfür Iugen'dwuhlfahrt, welche die Fürsorgeerziehung aus der Reihe der Selbstver-
waltungsangelcgenheiten herausuinnnt nud sie zur Anftragsangelegenheit erklärt, bringt iu ihrer
Durchführung große prattischc Schwierigkeiten, beeinträchtigt iu unzulässiger Weise die Rechte
des Prouinziallandkages und ist in doppeltem Sinne nicht mit der Verfassung vereinbar. Sie
verstößt gegen Artikel 12? der Reichsverfassung und gegen Artikel 70 und 72 Abs. 2 der Pieuß.
Versassung."

Dr. Horiun.

Anlage 17.VcriW und RntW
des Provinzialausschusses,

betreffend

die im km. Rheinischen Provinziallandtag uon der V.S.P.D.
gestellteit Anträge auf

H.) Errichtung „weltlicher" Mrsorgeerziehnngsanstaltcn,
L) Anstellllngvoll 4 Mrsorgcerziehungsinsvektorcnund einer

MrsorgeerzielinngsinsPekt0rin.

Vordem erkungi
Zur geschäftsmäßigen Behandlung der vorstehenden Anträge der V.S.P.D. an den Rhei¬

nischen Provinziallandtag ist folgendes zu bemerken:
Die Anträge sind dein Prouinzialausschuß zur Beschlußfassung nud zum Bericht über¬

wiesen worden. Damit sollte zweifellos die Absicht des Prouinziallandkages zum Ausdruck ge¬
bracht weiden, selbst endgültig über die Anträge zu entscheiden, falls er mit dem Beschlusse
des Provinzialausschusses nicht einverstanden sein würde. Diese Absicht könnte aber nicht ver¬
wirklicht werden, wenn die Bestimmungen des preuß. Ausführungsgesetzes zum Reichs-Iugend-
wohlfahrtsgesetz vom 29. März 1924, soweit sie die Ausführung der Fürsorgeerziehung entgegen
dem bisherigen Rechte zur staatlichen Anftragsangelegenheit erklären, rechtsgültig wären. Dann
märe der Prouinzialausschuß und nicht der Provinziallandtag die für die Entscheidung allein zustän¬
dige Stelle, und zwar würde dabei der Prouinzinlausschuß nicht als ein dem Prouinzialland-
tag unterstelltes Eelbstuerwaltungsurgan des Prouinzialuerbandes, sondern als staatliches Or¬
gan handeln, das nach den Anweisungen der staatlichen Aufsichtsbehörde also des Oberpräsi-
denten und des Ministers für Voltswohlfahrt zu verfahren hat, aber nicht mehr dem Prouinzial¬
lanotag verantwortlich ist. Die Rechtskraft der diesbezüglichen Bestimmungen des preuß. Aus¬
führungsgesetzes (vergleiche die betreffende Vorlage an den Prouinzinllnndtag) kann aber nicht
anerkannt werden, weil sie mit der Verfassung in Widerspruch stehen. Infolgedessen kann der
Provinziallandtag selbst endgültig über die Anträge entscheiden, falls er in bezug auf die Ver-
fassungswidrigkeit des § 1 des preuß. Ausführungsgesetzes sich, der Ansicht des Provinzialaus¬
schussesanschließt.

Düsseldorf, den 16. Juni 1924.

Der Provinzialansschnß:
Dr. Adenauer, l)r. Horiun,

Vorsitzender, ___________ LnndcKhnuplmcmn,

Antrag auf Errichtung weltlicher F ü r s o r g ee r z i e h u n g s an st a I t e n.
Der 68. Rheinische Provinziallandtag hat folgenden Antrag der V.S.P.D. dem Provin

zialausschuß zur Beschlußfassung und zum Bericht überwiesen:
,,Der Prouinzinlausschuß wird beauftragt, die Einrichtung „weltlicher" ssürsorgeerzie-
hungsanstalten in Angriff zu nehmen, damit beim Inkrafttreten des Reichsjugendwohlfahrts-
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GesetzesAnstalten vorhanden sind, in welche die Ueberführnng der in Frage lammenden
Schüler stattfinden lann. Den, nächsten Pivuinziallnndtag ist von den ausgeführten Vor¬
bereitungen Kenntnis zu geben."

Die hier fragliche Bestimmung in H 69 Abs. 2 des NIWG. lautet: „Minderjährige ohne Be¬
kenntnis sollen nur mit ihrem Einverständnis, sofern sie ihr Bekenntnis selbst bestimmen tonnen,
andernfalls mit demjenigen des Erziehungsberechtigten in einer Familie oder in einer Anstalt
eines bestimmten Bekenntnisses untergebracht werden". Dazu bestimmt Art. 5 Ergänznngsgese!,
MM NIWE.: „Die Bestimmung des 5 69 Abs. 2 tritt spätestens am 1. Januar 192L in
Greift; sie kann landcsgesetzlich zu einen, früheren Zeitpunkt in Anwendung gebracht werden."

Obwohl nun diese Bestimmungen erst am 1. Januar 1926 Rechtskraft erlangen, ist doch
schon jetzt die Frage eingehend geprüft worden, ob entsprechend dem Antrag der B.S.P.D. für
die Nheinprooinz die Errichtung weltlicher Fürsorgeerziehungsanstalten in ' Angriff genommen
werden könnte.

l. Zunächst steht gegenwärtig überhaupt noch nicht endgültig fest, was das besetz
nnter „M inderjährige ohne V e t e n n t n i s" v e r st n n d e n w i s s e n will. Dies/
Frage wird einer sachlichen Klärung in der Fachliteratur und durch die zuständige Minislerial
instanz in, Einvernehmen mit den preussischen Provinzen nnd Ländern einer' möglichst ein
heitlichen Regelung durch ministerielle Ausführungsbestimmnnqen zu 8 69 NIWE. zugeführt. Da
,M kommt nunmehr noch die Bestimmung in Abschnitt 6 Nr. 1? der preust. Ausführungsan^
U'eisnng zum Neichsgesetzüber Jugendwohlfahrt und zum preussischenAusführungsgesetz, wo es
he'ssi: „Für die Frage der Unterbringung des Minderjährigen ist nusschlirssiichdas (besetz über
die religiöse .Kindererziehung vom 15. Juli 1921 mastgebend. Auf Erund dieses Gesetzes liegt
es im Ermessen der Eltern oder des über 14 Jahre alten Minderjährigen selbst, ob die Erziehnng
lonfessionell zu gestalten ist oder nicht, mag der Minderjährige nun einen, Nclenntnisse ange¬
hören oder bekenntnislos sein. In gleicher Weise ist zu entscheiden, in welchen, Bekenntnis der
Minderjährige zu erziehen ist. B e i d e r U n t e r br in gu n g des Minderjährigen wird
die Fürsorgeerziehungsb eh ö r d e zn n ächst regeln, äst i g dav o n a'u sgeheu
tonnen, das; die Erziehung in de m jeni gen B ekenntnis zu erf o I g en h n l,
den, der Minderjährige nach den Feststellungen des Gerichts angehört,
-luenn jedoch irgendwelche Zweifel hinsichtlichdes Bekenntnisses bei der Fürsoigeerziehung'sbehöidc
entstehen, wird es deren Sache sein, nähere Ermittelungen zu veranlassen. Sie kann / wenn sie
^ für zweckmässig hält, anch anf eine Berichtigung des Gerichtsbeschlusses Hinwirten. Wird jedoch
"ne Unterbringung beabsichtigt, die der bisherigen Erziehung nicht entspricht, so ist eine aus¬
drückliche Erklärung der Erziehungsberechtigten oder des über 14 Jahre alten Minderjährigen
Nl beschaffen. Wird die Einvcrständniserkiärung zu der beabsichtigten Unterbringung verweigert,
und ist eine entsprechende Anstalt nicht vorhanden, so wird die Erziehung möglichst in einer An
stall, in der Minderjährige verschiedener Bekenntnisse untergebracht sind, und falls der Fürsorge-
er,neln,ng5uehürde eine solche nicht zur Verfügung steht, in der Anstalt eines bestimmten Be¬
kenntnisses, jedoch unter möqlichlter Rücksichtnahme auf das Bekenntnis des Minderjährigen,
durchzuführen sein."
^. 11. Es ist sodann weiter festgestellt worden, wie grost die Zahl der rheinischen
.^ ü rso r g ezü g lin g c ohne Bete n nt ni s ist. Hierbei hat sich ergeben, daß diese Zahl
un Verhältnis zur Gesamtzahl der Fürsorgezöglinge sehr gering ist und am 15. April 1924"nur
^ betrug. Von diesen 25 belenntuislosen Zöglingen sind drei widerrnflich entlassen und einer in
"er eigenen Familie untergebracht. Die verbleibenden 21 bekenntnislosen Anstaltszöglinge uer-
wlen sich „ach Alter und Geschlechtwie folgt:

Vorschulpfiichtige Schulpflichtige Schulentlassene

Jungen: 1 — 1 ^ 0______ 7 — 3^-4 ___________5 — 1^4
Mädchen: 0 1 — 1 -- 0 7^2-5

Von diesen Zöglingen befinden sich in Sonderanstalten:
^- der uorschulpflichtigc Junge wegen großer Mrperschwäche in einer Anstalt mit Solbad,
^- das schulpflichtige Mädcheu uud zwei schulpflichtige Knaben in, Sammelbecken mit der

Bestimmung, ;„ Familienpfleqe gebracht zu weiden, da sie persönlich ganz unbescholten

^- ^ schulpflichtiger Junge wegen Limgenleiden in einer Lungenheilstätte,
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4. 1 schnlentlasscner Junge wegen hochgradigem Schwachsinn in einer Keil- und Pflcgeanstnlt,
5. 1 schulentlassenes Mädchen in einer Anstalt für Geschlechtskranke,
8. eine Psychopnthin in einer Anstalt für Schwererziehbare.

Für die noch verbleibenden bekenntnislosen Zöglinge «nütztennrindestcns 3 neue Anstalten
im Sinne des Antrages der B.^.P.D. errichtet werden.

1. eine Anstalt für schulpflichtige, und zwar für 4 Zöglinge,
2. eine Anstalt für schulentlassen: Jungen ebenfalls für 4 Zöglinge,
3. eine Anstalt für schulentlassene Mädchen für 5 Zöglinge.

III. Es ist wohl ausgeschlossen, in der Rheinprvvinz für diese verschwindend geringen
Gruppen belenntnisloser Zöglinge besondere Anstalten einzurichten. Eine Rundfrage bei den übn-
gen preussischenProvinzen ergibt, das; auch dort nirgendwo das Bedürfnis zur Einrichtung be
sunderer Anstalten für Betenntnislose hervorgetreten ist, da auch dort nur vereinzelte Zöglinge
dieser Art vorhanden sind. Nach der letzten Statistik des Ministeriums für Voltswohlfahrt über
die Fürsorgeerziehung befanden sich am 31. März 1921 unter der Eesamtzahl der überwiesenen
preutzischenFürsorgczöglingc nur 76 Dissidenten. Man wird also anch für Preutzeu allgemein
das Bedürfnis nach Errichtung belenntnisloser Fürsorgeerzichnngsanstalten vorläufig verneinen
müssen. Die wenigen betenntnislosen rheinischen Zöglinge tonnen, falls nicht überhaupt ihre
N n t e r b r in g un g i n F a m i l i en zwectmätzig ist, unschwer in den vorhandenen bekennt-
nismätzig e n A n st n I t c n anfgenummen werden, wobei das Einverständnis des Erziehungs-
berechtigten oder des religionsmündigen Zöglings selbst, wie die Erfahrnng zeigt, in den meisten
Fällen gegeben wird. Die betenntnislose Erziehung dieser Zöglinge wird dabei nach Matzgabe
der Neichsuerfnssung und des Neichsgesetzes über die religiöse ivindererzichung streng gewahrt.
(Befreiung vom «irchenbesuch, vom Talramentempsang usw.). Die vereinzelten noch übrig blei¬
benden Fälle anstaltspflegebcdürftigcr belenntnisloser Zöglinge, in denen das Einverständnis znr
Unterbringnng in einer belenntnisnmtzigen Anstalt vom Erzicbungsberechtigten oder religions
mündigen Zögling nicht erteilt wird, tonnen endlich in einigen hente schon antzerhnlb
der N h ein vro v inz bestehenden Anstalten für Betenntnislose uuterge-
bracht werden, so z. B. nninnlichc Schulentlassene in der Üandeserzichungsanslalt (siüttingen,
Schulpflichtige in der Erziehungsanstalt Himmelufortcn ««reis l^tade). Nutzerdeni lunnnen nuch
die Erziehungsanstalt ^indenhof in VerlinLichtenberg und einige thüringische und sächsische An¬
stalten in Betracht. Die 4 schnlentlnssenenmännlichen Zöglinge ohne Bekenntnis, die der An
staltserziehung bedürfen, sind sämtlich in der erwähnten belenntnis'.oen Landcserziehungsanstalt
»s'öttingen nnlergebracht.

Falls sich das Bedürfnis nach Errichtung weiterer belenntnisloser Anstalten für eine be-
sondere Eruvpe, z. B. für schulentlasseneMädchen herausstellen sollte, würde eventuell die Er-
richtung einer gemeinsamen Anstalt für svlche Betenntnislose im Einvernehmen mit den übrigen
preutzischen Provinzen angestrebt werden. Es besteht also die Möglichkeit, den, etwa hervor-
tretenden Bedürfnis nach belenntnisloser Anstaltserziehung obwohl der tz 69 Abs. 2 des NIWE'.
erst am 1.1. 1926 in «raft tritt auch heute schon mit den vorhandenen Einrichtungen gc
recht zu werden, ebenso wie anch heute schon die in Familien unterzubringenden rheinischen
Fürsorgezöglinge ohne Betenntnis auch einen b e t e n n t n i s l o s e n Fürsorger erhalten,
gegebenenfalls auf Vorschlag des Ausschussesfür Arbciterwohlfahrt. Im einzelnen sind für den
Eieschäftsuertchr bei der Fürsvrgeabteilung die in der Anlage I enthaltenen Ennndsätze für die
Feststellung des Beienntnisses und die Behaudlung von dissidcntischenFürsorgezöglingen erlassen
worden.

Der Provinzialansschutz hat in seinen Sitzungen vom 7. Mai und 16. Juni nach ein¬
gehender Prüfung aller tatsächlichen und rechtlichen Verhältnisse dementsprechend beschlossen.

Anlage l.
Grundsätze

für die Feststellung des Beienntnisses für die Behandlung vun dissidentischcn Zöglingen.
. Für die Erziehung des Zöglings und seine Unterbringung ist der in» Beschlutzangegebene

Bermert des Bekenntnisses mntzgebend.
?. Wenn die Angabc des V2. Wenn die Angabe des Bekenntnisses in, Beschlntz fehlt, ist das Amtsgericht unter Hin¬

weis auf den preutzischenInstizministerialerlatz vom 3N. April 1902 (IMVI. S. 91)
zn ersuchen,nachträglich anzugeben, welchen, Bekenntnis der Zögling angehört oder ob
er ohne Bekenntnis ist.
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3. Ist bei bekenntnislosen Zöglingen (Dissidenten) Anstaltserziehung notwendig, so sind sie
möglichst in einer betenntnislosen Anstalt unterzubringen. Vei Einweisung von bekennt¬
nislosen Zöglingen in eine konfessionelleAnstalt ist ausdrücklichzu vermerken, daß es sich
um einen Dissidenten handele, nnd daß die Neichsuerfassung und das Gesetz über die reli¬
giöse Kindererziehung vom 15. Juli 1921 «NGVI. E. 939) zu beachten ist. Der Zusatz
in der Einweisung wird also lauten: ,,.^ ist Dissident. Die Neichsuerfassung und das
Gesetz über die religiöse Kindererziehung vom 15. Juli 1921 (NGVl. 3. 939) sind zu
beachten."

4. Soweit nicht Sonderanstalten für dissidentische Kinder zur Verfügung stehen, ist bei
der Einweisung der bisherige Gang der Erziehung zu berücksichtigen.Zöglinge, die einen
evangelischen Taufschein haben, oder die die evangelische Schule besucht haben, sind einer
evangelischen Anstalt zuzuweisen, während Zöglinge, die einen katholischen Taufschein haben
oder eine katholische Schule besuchten, einer katholischen Anstalt zuzuführen sind.

5. Für nicht in Anstalten untergebrachte Fürsorgezoglinge ohne Bekenntnis, auch wenn sie
widerruflich entlassen sind, sind Fürsorger zu bestellen, die gleichfalls keinem Bekenntnis
angehören. Ist ein Fürsorger ohne Bekenntnis nicht zu ermitteln, so soll eine andere
geeignete Person nach Anhörung des Ausschusses für Arbeiterwohlfahrt bestellt werden.

6. Vei Zöglingen, die als Dissidenten erzogen werden sollen, und sich in einer konfessionellen
Anstalt befinden, ist möglichst kurzfristig zu prüfen, ob nicht ihre Ueberfühlung in eine
Familie angängig ist. ____________

I).
Antrag auf Anstellung von uier Fürsorge-Inspektoren und einei

F ü r s o r g e - I n s p e l t o r i n.
Der 66. Rheinische Provinziallcmdtag hat folgende» Antrag der V.S.P.D. dem Provin

zialausschnß zur Beschlußfassung und zum Bericht überwiesen:
„Die Prouinzialuermaltnng stellt znm 1. Oktober 1923 vier Fürsorge-Inspektoren und

eine Fürsorge-Inspettorin ein. Jeder dieser Inspektoren bearbeitet einen noch festzulegenden
Teil der Nhcinurovinz. Die Inspektors hat alle weiblichen Zöglinge, die in Stellen unterge¬
bracht sind, zu betreuen (sie nimmt ihren Sitz im Mittelpunkt der Nheinprouinz). Den Auf^
gnbenkreis stellt der Provinzialausschnß nach Anhörung der Provinziallommission fest."

Zur Frage der Neuanstellung beamteter Fürsorge-Inspektoren ist folgendes zu bemerken:
Zur Ausübung der Controlle über die in Familienpflege untergebrachten Zöglinge war in

der Nheinprouinz zum 1. April 19N2 die Stelle eines Fürsorgeerziehungs-Inspetturs geschaffen
worden, dessen Anfgabe es war, sich durch Besuche der Pflege- uud Dienststellen sowie der Für¬
sorger über die Zweckmäßigkeit der Unterbringung und dergl. zu überzeugen. Nach Erledigung der
Stelle durch den Tod des Inhabers Ende 1922 ist sie mit Nücksicht auf den finanziell notwendi¬
gen Abbau des Beamtenapparates nicht mehr besetzt worden. Ein dringendes Bedürfnis, die
Stelle neu zu besetzen, lag nicht vor, da die Unterbringung nnd Beanfsichtigung der Fürsorge
zöglinge in Familienpflcge schon seit 1916 einer seitens des katholischen Erziehungsuereins für
die Nheinprouinz errichteten G c s ch äf t s st e I l e f ü r k a t h u I i s ch e F a n> i I i eu er z i e h u n g
sowie einer von dem Nheinischen Provinzialausschuß für Innere Mission errichteten Zentral¬
stelle für evangelische F a m il i e n e r z i e h u n g übertragen ist. Die Leiter der Ge
schäftsstelle und der Zentralstelle üben fortlaufend eine eingehende Kontrolle über die in Fa¬
milienpflege untergebrachten Zöglinge aus,- auch sind noch besondere männliche uud weibliche
"lüfte (Lehrer und Fürsorgerinnen) für diese Kontrolle der Unterbringung tätig.

Außer der erwähnten furtlaufenden Prüfung durch Geschäftsstelle und Zentralstelle wer¬
den seitens des Landeshauptmanns von Fall zu Fall Besuche der Pflege- oder Dienststellen
durch geeignete Beamte der Provinzialverwaltung auf Gruud besonderer
Anordnung ausgeführt.

Endlich werden auch mindestens alle zwei Monate gemeinsame Konferenzen im
^nndeshculse abgehalten, an denen die Leiter von Geschäfts- und Zentralstelle, die Direktoren
°er und die Leiter der privaten Anstalten und sämtliche
Dezernenten der Fürsorgeerziehungsabteilung der Provinzialverwaltung, sowie Vürobecimte teil-
I^'nen. hier werden cm Hand der gemachten Kontrollerfahrungen die erzieherischenund wirt-
^'nftlichen Fragen der Familienzöglinge besprochen. Es weiden unter besonderer Mitwirkung
°n beiden neu eingetretenen Dezernenten (Landesrat Wingender und Frau Landesverwaltungs-
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rat Hopmann) insbesondere die Lohninteressen der in Dienststellen untergebrachten Zög¬
linge auf Grund allgemeiner Richtlinien geregelt, um einer unerlaubten Ausnutzung der Zöglinge
vorzubeugen. Außerdem ist die Verwaltung ständig bemüht, die ausreichende Bekleidung
der Zöglinge, ihre Berufsausbildung und ihre hygienischund gesundheitlich einwand¬
freie Unterbringung zu sichern. Endlich ist sie bestrebt, eine immer größere Zahl guter
Pflege- nnd Dienststellen ausfindig zu machen und zur Aufklärung der Angehörigen der Zög¬
linge über die Zwecke der Fürsorgeerziehung beizutragen. Auch besondere Fragen des einzelnen
Zöglings, z. V. seine Beurlaubung in die eigene Familie oder seine widerrufliche Entlassung und
dergleichen werden hierbei durch Einzelbesvrechuug zwischen dem betreffenden Leiter von Ge¬
schäfts- oder Zentralstelle oder Anstalt nnd dem zuständigen Beamten ohne den zeitranbenden
Schriftverkehr rasch nnd zweckmäßig erledigt.

Durch diese gemeinsame Konferenzen und Besprechungen wird eine lebendige Verbindnng
der Behörde mit der Praiis draußen ständig aufrecht erhalten, die sich für alle auftauchenden
Fragen allgemeiner und besonderer Art als außerordentlich fruchtbringend erwiese» hat.

Das vorerwähnte schrittweise vervollkommnete System der Familienunterbringnng unserer
rheinischen Fürsorgezüglinge hat sich im Laufe der Jahre durchaus bewährt uud muß noch er¬
weitert werden. Es ist auch bei den meisten anderen Provinzen in ähnlicher Weise eingeführt
worden uud wird auch durch Abschnitt VI Ziff. 24 der neuen preuß. ministeriellen Ausführungs-
anweisung zum Reichsjugendwohlfahrtsgesetz aufrecht erhalten. Gegenwärtig könnte es sich hoch
stens fragen, ob man die im Jahre 1922 durch Tod erledigte Stelle eines beamteten Fürsorge-
Inspektors wieder nen besetzen soll. Mit Rücksichtdarauf, daß die Tätigkeit dieses Fürsorge-
Inspektors durch einzelne besonders geeignete Vürobeamte ausgeübt werden kann und tatsächlich
ausgeübt wird, muß man wohl vorläufig im Hinblick auf die Finanzlage und das Beamten
abbangesetz von einer solchen Wiederbesetzung dieser Stelle (Gruppe X) absehen. Soll sie trotz
dem nen besetzt weiden, so käme hierfür ausschließlich einer der vorbezeichnetcn als geeignet anzu
sehenden Bürubeamten in Frage. Dagegen muß es wohl heute, wo wir mitten im Beamtenabbau
stehen, als verfehlt bezeichnet werden, auch nnr einen nenen Beamten für die hier fraglichen
Zwecke anzunehmen. Weder ist hierzu nach den gemachten Ausführungen ein Bedürfnis vor
handeu, noch erlaubt es unsere Finanzlage und das Beamtenabbaugesetz, die für diese Zwecke
tatsächlich vorhandenen und geeigneten Beamten auf Wartegeld zu setzen und andere Personen
an ihre Stelle treten zu lassen.

Der Prouinzinlausschuß hat dementsprechend in seinen Sitzuugeu von, 7. Mai nnd 16. Juni
1924 beschlossen.

Der Provinzialausschuß beehrt sich daher folgenden Beschluß vorzuschlagen:
Zu ^: ,,Prouinziallandtag hält die Einrichtung weltlicher Fürsorgeerzichungsanstnlten in

der Rheinprouinz bis auf weiteres nicht für erforderlich."
Zu K: ,,Piouinziallandtag hält die Einstellung von 4 Fürsorge-Inspektoren uud einer

Fürsorge-Inspettorin nicht für erforderlich nnd auch mit Rücksicht anf das Beamtenabbaugesetz und
die Finanzlage des Provinzialuerbandes für nicht angängig."

Düsseldorf, den 16. Juni 1924.

Der Provinzialausschuß:
Dr. Adenauer, Dr. Horion,

Vuisitzmdrr, Lcmdl'ohnnpUmum.

VmW und KntW ,^H^(Drucksnchen-Nr.17.)
des Provinzialausschusses,

betreffend
Erlaß einer „Anweisung sür die Ausführung der Fürsorgeerziehung".

Nach § 24 des preuß. Ausführungsgesetzes vom 29. März 1924 <Pr. Ges-Samml S 180 ff.)
zu dein Reichsgesetzfür Jugendwohlfahrt vom 9. Juli 1922 M5Vl. I S. 633 ff.) haben oie
Kommunalverbände für die Ausführung der Fürsorgeerziehung und die Verwciltuug der uou
ihnen errichteten Erziehungsanstalten Anweisungen zu erlassen, welche der Genehmigung der
Minister für Voltswohlfahrt und Wissenschaft, Kunst und Volksbildung hinsichtlich der Bestim-
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mungen bedürfen, die sich auf die Aufnahme, die Behandlung, den Unterricht und die Ent¬
lassung der Minderjährigen beziehen.

Soweit die Anweisung für die Verwaltung der Proui»zial-Erziehungsa»stalte» in Frage
tommt, wird auf die besondere Vorlage vermiesen.

Für die Ausführung der Fürsur g e e r z i e h n n g wird die anliegende Anwei¬
sung vorgelegt, in welcher die im Laufe der Jahre bei der Ausführung des preuß. Gesetzes über

die Fürsorgeerziehung Minderjähriger uom^^ ^-^ gemachten Erfahrungen verwertet sind
und die eine sachgemäße Durchführung der Fürsorgeerziehung gewährleisten. Die Anweisung
tann lürzer gefaßt werde» als die auf Grund des ß 1? des alten preuß. Fürsurgeerziehmigsgesetzes
erlassenen, durch Beschluß des 63. Provinziallaudtnges vom 13. Juli 19^ neugefaßten Vor¬
schriften, weil eine Reihe von Bestimmungen bereits durch Gesetz oder durch die Nnsführungs-
anweisung des Ministers für Volkswohlfahrt vom 29. März 1924 zum preuß. Ausführungs-
gesetz zum Neichsjugendwohlfahrtsgesetz geregelt worden sind und weil auch weiter einige Vor¬
schriften des alten Gesetzes durch die Neuregelung in Fortfall geiummeu sind. Das Nähere

.ergibt sich aus der beiliegenden Gegenüberstellung nebst Anlage'. Im übrigen muß es dem
Prouinzialausschuß als Fürsoigeerziehungsbehörde überlassen bleiben, in, Wege besonderer Aus-
sührungsbestimmungen eine Neschäftsanwcisung für die mit der Beaufsichtigung der Zöglinge
betrauten Stellen und Personen zu erlassen.

Unberührt von dem Erlasse dieser Anweisung bleibt die Frage, ob die Fürsorgeerzie¬
hung Auftrags- oder Eelbstverwaltungsangelegcnheit ist. <Vgl. hierzu die besondere Vorlage.)

Der Prooinzialausschuß wird zur Vornahme derjenigen Aenderungen der Anweisung zu
ermächtigen sein, welche seitens der zuständigen Minister etwa noch gefordert werden sollte».

Der Prooinzialausschuß beantragt hiernach:
,,Der Piuuinziallcmdtag wolle:

^) der Anweisung für die Ausführuug der Fürsorgeerziehung in der a»Iiege»de» Fassung zu-
stimmen,

l>) den Prooinzialausschuß ermächtigeu, die seitens der zuständigen Minister etwa i» der
Anweisung geforderten Aenderungen vorzunehme»."
Düsseldorf, de» 16. Juni 1924.

Der Provinzilllausschuß:
Dr. Adenauer, l)r. Horio»,

VlnMender. _______________ «andeshnnpimaüli.

Bisherige Fassung.
Vorschriften

des
Nheinische» Pruoi»zialverba»des

für die Ausführuug der Fürsorgeerziehung Mi»-
derjähriger auf Gruud des tz 'l? des Gesetzes.

8 1.
. Die Ausführuug der uach uorerwähutem Ge-
etze dem Prouinzialverbaiide oblieqe»de» Für-
l°nreeiziehung erfolgt durch die Organe der Pro-
"Nzlalneiwaltung nach den Bestimmungen der
^"vinzwiordnung, den vom Minister des I»»er»
„„Vene» Ausführu»gsbesli»!»innqe» und de»
"Molgeilde» Vorschriften.

Anlage 1 .
Vorschlag.

Anweisung
des

Nheinischen Prouinzinloerbandes
für die Ausführung der Fürsorgeerziehung aus
Grund des § 24 des preuß. Ausführungs¬
gesetzes vom 29. 3. 1924 (Ges.-Samml. 1924
S. 180) zu», Neichsgesetz für Iugendwuhlfahrt
vom 9. 7. 1922 (N(5VI. I S.' 647) in der
Fassung der Verordnuug von, 14. 2. 1924
(NGVI. I S. 110).

Die dem Prouinzialausschuß als Für¬
sorgeerziehungsbehörde obliegende Ausf ü h -
rung der vorläufigen und endgültigen Für¬
sorgeerziehung erfolgt dnrch den Landeshaupt¬
mann nach den uo», Minister für Volkswohl<
fahrt erlassenen Ausführungsbestimmrmge»,
deu nachfolgenden Vorschriften und den Be¬
schlüssen des Piouinzialausschusses

(Vgl. Iiff. I der Anlage.)
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Bisherige Fassung.
8 2.

Nach Zustellung eines Beschlusses des Vor-
mundschaftsgerichts hat der Landeshauptmann zu
prüfen, ob die Anordnung oder Ablehnung der
Unterbringung zur Fürsorgeerziehung den gesetz¬
lichen Bestimmungen entspricht und geeigneten
Falles die sofortige Beschwerde zu erheben.

8 3.
Sobald ein die Unterbringung anordnender

Beschluß vollstreckbar geworden ist, sendet der
zuständige Landrat bezw. in Städten mit mehr
als 1U0N0 Einwohnern und in Stadtkreisen der
Gemeindevorstand dem Landeshauptmann fol¬
gende Papiere, und zwar für jeden Zögling be¬
sonders :

1. Personalnachweisung*),
2. Geburtsurkunde,
3. Taufschein,
4. Impfschein (bei Zöglingen im impfpflich-

tigen Alter) bzw. Wiederimpfschein,
5. Aerztliche Gesundheits¬

bescheinigung,
6. Vermögensbescheinigung

bzw. Angabe über die

nach einem von
dem Landes¬

hauptmann auf¬
zustellenden Mu
ster.

Veitragsfähigkeit der
Angehörigen,

?. Lehrerbericht (bei schulpflichtigen Zöglingen)
und

tt. etwa sonst noch vorhandene Papiere des
Zöglings, wie Arbeits- und Dienstbücher,

^uittungskarten, Zeugnisse usw.
s 4.

Der Landeshauptmann bestimmt darüber, in
welcher Weise der Zögling unterzubringen ist.

Die Unterbringung hat unter Beachtung der
in dem Gesetzeund den Ausführungsbestimmun¬
gen bezüglich der Erziehung der Zöglinge in ihren»
Bekenntnisse gegebenen Vorschriften je nach dem
Geschlechte,dem Lebensalter, der geistigen und
körperlichen Beschaffenheit und dem Grade
der Verwahrlosung des Zöglings in der Regel
durch Aufnahme desselben bei geeigneten, in der
Nheinprouinz ansässigen Familien, Lehrmeistern
oder Dienstherrschaften oder in öffentlichen oder
privaten Erziehungs-, Vesserungs- uud Hand«
werkeibildungs-Anstalten zu erfolgen.

Vorschlag.
§ 2.

Nach Zustellung eines Beschlussesdes Vor-
mnndschaftsgerichts hat der Landeshauptmann
zu prüfen, ob die Anordnung oder Ablehnung
der Unterbringung zur Fürsorgeerziehung den
gesetzlichen Bestimmungen entspricht und ge¬
eigneten Falles die sofortige Beschwerde zu
erheben.

Siehe H 6 nachstehend.

^) Für jeden ZüaNog ist eine besondereNachweisung
auszustellen. Das Tl'unnulmwirb iu der Provinzicüarbeltö-
anstalt zu Brauweiler vorrätig gehalten.

§ 3.
Wenn durch Beschluß des Vormundschafts¬

gerichts oder Urteil des Jugendgerichts die vor¬
läufige oder endgültige Fürsorgeerziehung eines
Minderjährigen angeordnet wird, so bestimmt
der Landeshauptmann darüber, in welcher
Weise der Zögling unterzubringen ist.

Der Familienerziehung ist gegenüber der
Anstaltserziehung der Vorzug zu geben durch
Aufnahme bei geeigneten Familien.

Das zuständige (tz 7 Satz 1 RIWG.)
Jugendamt oder das Jugendamt des Aufent¬
haltsortes wird vom Landeshauptmann um
Zuführung ersucht.

Dem Begleiter bzw. der Begleiterin sind
von dem zuständigen Jugendamt bei der Ueber¬
führung eine polizeiliche Abmeldebescheinigung
und im Falle der vorläufigen Fürsorgeerzie¬
hung auch eine Abschrift des Gerichtsbeschlusses,
ein ärztliches Zeugnis nach einem vom Lan¬
deshauptmann aufzustellenden Muster und, so¬
fern es ohne Zeitverlust geschehen kann, eine
Mitteilung über das Vorleben des Zöglings,
die Art der Verwahrlosung, der häuslichen
Verhältnisse und Schulleistungen mitzugeben.
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8 5.
Von der getroffene!! Auswahl der Unterbrin¬

gung wird der Landrat, in Städten mit mehr
als IN UUU Einwohnern und in Stadttreisen der
Gemeindevorstand benachrichtigt und um Einliefe-
Nl»g des Zöglings durch die Polizeibehörde des
Aufenthaltsorts ersucht.

Bei den vor der ersten Einlieferung flüchtig
gewordenen oder verborgen gehaltenen Zöglingen
hat die Polizeibehörde des bisherigen Aufent¬
haltsorts deren Ermitteluug und Rückführung zu
bewirken.

8 6.
Die Ueberführung hat durch einen zuuer

Essigen Begleiter in bürgerlicher .Kleidung und
bei weiblichen Zöglingen, wenn möglich durch
weibliche Begleiter zu erfolgen.

Der überführende Gemeindevorstand hat
°em gesetzlichenVertreter des Fürsorgezöglings
auf Antrag den Namen der Anstalt, in der der
Zögling untergebracht werden soll, mitzuteilen,
wenn der Landeshauptmann im Einzelfalle in
dein Ueberfühiungsersucheu nicht eine gegenteilige
Anordnung getroffen hat.

8 ?.
Die Ortsarmenuerbände sind verpflichtet, zur

Beschaffung der erste» Ausstattung der Zöglinge
"neu Bauschbetrag von 2U00 Marl zu leisten
und für rechtzeitige Uebersendung des Betrages
an die Lcmdesbant der Nheinprouinz zu Düssel¬
dorf zu sorgen.

6 7 2.
Der Prouinzialausschuß ist bis auf weiteres

ermächtigt. Aenderungen der im 8 ? festgesetzten
-«auschbeträge den Verhältuissen eutsprechend zu
"eschliehen.

8 8.
ilt ?"^ erfolgter Einlieferung des Zöglings
ick f! ^"^^" Unterbringung dem Vormund-
^ltsgerichte, welches den Ueberweisungsbeschltch
"lassen hat, sowie bei den nicht in Anstalten

Vorschlag.
Durch die Beschaffung dieser Begleitpapiere
darf die Neberführung nicht verzögert weiden.

Die Ueberführung erfolgt nach Maßgabe
der ministeriellen Ausführungsanweisung
iZiffer 14), jedoch sollen Polizeibeamte bei
der Ueberführung bürgerliche Kleidung tragen.

Die Zöglinge müssen bei der Ueberfüh-
ruug gehörig gereinigt und frei von Unge¬
ziefer sein.

Bei den vor der ersten Einlieferung flüch¬
tig gewordenen oder verborgen gehaltenen
Zöglingen hat das zuständige Jugendamt deren
Ermittelung uud lleberführung zu bewirten.

A n m e r f u n g:
Die Bestimniuugen der alten tztz 5 u. 6

sind teils in dem vorstehenden 8 3 des neuen
Entwurfs enthalten, teils sind sie im Gesetz
in der ministeriellen Ausführungsanweisung
ausführlich geregelt und deshalb in den neuen
Eutwurf nicht mitübernommen.

<Vgl. Ziffer 1t der Anlage.)

Die Bestimmungen der 88 7 u. 7 a sind
weggefallen, weil das neue Gesetz eine Be¬
teiligung der Armenverbände an der Kosten-
tragung nicht mehr vorsieht.
(Vgl. Ziffer II der Anlage am Schluß IM).)

8 4.
Nach erfolgter Einlieferung des Zöglings

ist über desse» Unterbringung auszer den im
Gesetz und in der ministeriellen Ausführungs¬
anweisung vorgesehenen Stellen bei den nicht
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Forschung § 8

untergebrachten Zöglingen auch der Oitsbehöroe
und bei Zöglingen eines bestimmten Bekenntnisses
dem Ortsgeistlichen des neuen Aufenthaltsorts
Mitteilung zu machen.

Eine gleiche Mitteilung hat auch bei ander¬
weitiger Unterbringung zu erfolgen.

§ 9.
Im übrigen sind nur solche Familien als

zur Erziehung geeignet anzusehen, welche sich eines
unbescholtenenRufes erfreuen, in geordneten Ver¬
hältnissen leben und Gewähr dafiir bieten, das; sie
die ihnen anvertrauten Zöglinge gewissenhaft er¬
ziehen, sowie angemessenunterbringen und pflegen
werden.

Mit dem Vorstände der Familie ist ein der
(Genehmigung des Landeshauptmanns unter-
liegender Vertrag abzuschließen, in welchem dem
Landeshauptmann das Recht der jederzeitigen
Zurücknahme des Zöglings und der Lösung des
Vertrages vorzubehalten ist.

In dem Vertrage ist der Familienvorstand
zur Uebernahme der leiblichen Pflege durch Ge¬
währung angemessenen Obdaches, besonderes
Bettes, gesunder, ausreichender Beköstigung und
anständiger, reinlicher Kleidung, bei eintretender
Krankheit durch Gewährung der nötigen Heil
Mittel und ärztliche Hilfe zu verpflichten.

Hinsichtlich der Lehrlinge sind bei Abschlie-
szung des Lehrvertrags die Bestimmungen der
§8 126-132a der Gewerbeordnung, Neichsge-
setz vom 26. Juli 189? (RGBl. S. 663) zu
beachten.

Die Anstalten sollen einen konfessionellen
Charakter haben; einer Anstalt sollen, soweit
möglich, nur Zöglinge desselben Bekenntnisses an¬
vertraut werden.

Zöglinge, die das schulpflichtige Alter noch
nicht überschritten haben, können auch in An¬
stalten, die für Kinder beiderlei Geschlechts be¬
stimmt sind, untergebracht weiden, wenn die Auf-
enthaltsräume für die Nacht vollständig von ein¬
ander getrennt sind.

Vorschlag.
in Anstalten untergebrachten Zöglingen auch
der Oitsbehörde und bei Zöglingen eines be¬
stimmten Bekenntnisses dem Ortsgeistlichen des
neuen Aufenthaltsorts Mitteilung zu machen.

Line gleiche Mitteilung hat auch bei an¬
derweitiger Unterbringung zu erfolgen.

8 5.
Im übrigen sind nur solche Familien als

zur Erziehung geeignet anzusehen, welche sich
eines unbescholtenen Rufes erfreuen, in geord¬
neten Verhältnissen leben und Gewähr dafür
bieten, das; sie die ihnen anvertrauten Zöglinge
gewissenhaft erziehen, sowie angemessen unter¬
bringen und pflegen weiden.

Mit dem Vorstande der Familie ist ein
der Genehmigung des Landeshauptmanns
unterliegender Vertrag abzuschließen, in wel¬
chem dem Landeshauptmann das Recht der
jederzeitigen Zurücknahme des Zöglings und
der Lösung des Vertrages vorzubehalten ist.

In dem Vertrage ist der Familienuor»
stand zur Uebernahme der leiblichen Pflege
durch Gewährung angemessenen Obdaches, be¬
sonderen Bettes, gesunder, ausreichender Be¬
köstigung und anständiger, reinlicher Kleidung,
bei eintretender Krankheit durch Gewährung
der nötigen Heilmittel und ärztliche Hilfe zu
verpflichten.

Anmerkun g.
Absatz 4-6 des bisherigen § 9 sind als

überflüssig fortgefallen.
(Vgl. Ziffer II der Anlage n, 3 lSchluszsatzl

und c jl? M)

Siehe 8 3 oben!

§ 6.
Das zuständige Jugendamt hat nach Be¬

kanntwerden eines Beschlusses des Vormund¬
schaftsgerichts auf Ueberweisung zur Fürsorge¬
erziehung oder eines die endgültige Fürsorge¬
erziehung anordnenden Urteils des Jugendge¬
richts unverzüglich dem Landeshauptmann fol¬
gende Papiere, uud zwar für jeden Zögling
besonders, zu übersenden:

1. Personalbogen in
doppelter Ausfertigung. „ach dem von

2. ärztliche (Lesundsheits- ^ dem Lnndes-
bescheinigung, hnuptmmm nuf-

3. Vermögensbescheinigung, j zustellenden
4. Geburtsurkunde, -" "'
5. Taufschein,
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s 10.
Die Beaufsichtigung der untergebrachten

Zöglinge erfolgt durch den Landeshauptmann,
welcher sich hierbei der Mitwirkung geeigneter
Personen als Fürsorger, sowie der Oitsbehörden,
Waisenräte und Erziehungsvereine bedienen kann.

Die Fürsorger haben den Landeshauptmann
in der Ueberwachung der Zöglinge zu unter¬
stützen, ihm Mängel und Pflichtwidrigkeiten.
welche bei der körperlichen oder sittlichen Erzie¬
hung oder der Pflege wahrgenommen weiden,
gewissenhaft anzuzeigen und mindestens halbjähr¬
lich über die Zöglinge Auskunft zu geben.

Der Landeshauptmann wird über das sitt¬
liche Verhalten, sowie über die geistige und kör¬
perliche Entwickelung der Zöglinge fortlaufend
Nachrichten einziehen, sich von der Zweckmäßig¬
keit der Unterbringung überzeugen, über die Er¬
ziehung, die handwerksmäßige und sonstige Aus¬
bildung der einzelnen Zöglinge mit Rücksicht auf
deren Neigung, Anlagen und Fähigkeiten Ent¬
scheidung treffen und die zu diesen Zwecken für
erforderlich gehaltenen, örtlichen Besuche der
Anstalten und Pflegefamilien in der Regel all¬
jährlich vornehmen.

8 11.
Während der Dauer der Fürsorgeerziehung

steht dem Landeshauptmann hinsichtlich sämt¬
licher Pflege-, Lehr-, Arbeits- und Dienstver¬
hältnisse der Zöglinge das alleinige Verfügungs-
recht zu und sind insbesondere Eingriffe der An¬
gehörigen nicht zulässig. Auch hat niemand,
namentlich nicht die Eltern und sonstige Ange¬
hörige, einen Anspruch auf Herausgabe der
Lohn- und sonstigen Ersparnisse der Zöglinge.

Die Ersparnisse können von dem Provin-
zlaluerband als Ersatz für die durch die Er¬
setzung der Zöglinge erwachsenen Kosten ver¬
wendet werden; der Piovinzialverband macht
aber von diesem Rechte bei Zöglingen, die sich
befriedigend führen, keinen Gebrauch. Die Er-
Mrnisse werden ausbezahlt, wenn für ihre zweck-
"ah'ge Verwendung Gewähr geboten ist, z. V.
ve« Verheiratung, Selbständigmachung als Hand¬
werker. Außerdem weiden aus den Ersparnissen
"Nterstützungen bei Bedürftigkeit (Erkrankungen)
usw. gewährt.
.. Falls derartige besondere Anlässe nicht vor-

egen, weiden die Ersparnisse ausgezahlt, wenn

Vorschlag.
6. Impfschein, (bei Zöglingen im impfflich-

tigen Alter) bzw. Niedcrimpfschein,
7. Lehrerbericht,
8. etwa sonst noch vorhandene Papiere des

Zöglings, wie Arbeitsbuch, Quittungskarte,
Zeugnisse usw.

§7.
Die Beaufsichtigung der untergebrachten

Zöglinge erfolgt durch den Landeshauptmann,
der sich zu diesem Zweck bei Familienzüglingen
besonderer Organe oder Vertrauenspersonen,
insbesondere Erziehungsinspeltoren oder Für¬
surger bedienen kann. Die Bestellung der Für¬
sorger erfolgt nach Anhörung des zuständigen
Jugendamtes.

Der Landeshauptmann wird über die
geistige und körperliche Entwickelung der Zög¬
linge und ihr sittliches Verhalten fortlaufend
Nachrichten einziehe», sich von der zweckmäßigen
Unterbringung überzeugen, ihre Erziehung und
Ausbildung überwachen und die erforderlichen¬
falls örtlichen Besuche der Anstalten und Fami¬
lien in der Negel alljährlich vornehmen.

Weitere Bestimmungen über die Beauf¬
sichtigung der Zöglinge trifft der Provinzial-
ausschuß.

(Vgl. hierzu Ziffer lll der Anlage.)

8 8.
Der Landeshauptmann hat sich nach

Maßgabe der gesetzlichenVorschriften und der
ministeriellen Äusführungsanweisung von den
Zöglingen und den zu ihrem Unterhalte Ver¬
pflichteten die Kosten der Fürsorgeerziehung
erstatten zu lassen, soweit sich nicht aus der
Erstattung Härten ergeben.

Anmerkung!
Die übrigen Bestimmungen des § 11 des

alten Reglements sind als überflüssig fortge¬
fallen, da der Provinzialuerband die Erspar¬
nisse der Zöglinge nicht in Anspruch nimmt
und im übrigen die Kostenerstattung im Gesetz
und in den ministeriellen Ausführungsvorschrif-
ten hinreichend geregelt sind.

(Vgl. Ziffer IV der Anlage.)
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der Zögling sich einige Jahre nach dem Aus¬
scheiden aus der Fürsorgeerziehung gut geführt
hat.

Um den Zögling nach erlangter Großjührig-
keit zur Gründung einer gesichertenLebensstellung
behilflich zu sein, kann der Landeshauptmann
bei Einziehung der während der Fürsorgeerziehung
entstandenen Kosten aus vorhandenem Vermögen
oder später zugefallenen Erbschaftsanteilen der
Zöglinge diesen Vermügensbeträge bis zu 15N0
Mark belassen. Der Landeshauptmann hat das
Erforderliche wegen sicherer Anlegung dieser Be¬
träge und hinsichtlichder Kontrolle über dieselben
zu veranlassen.

Der Landeshauptmann hat im übrigen von
den zu dem Unterhalte der Zöglinge Verpflichte
ten, insbesondere von den Eltern derselben, die
Kosten für den Unterhalt der Zöglinge ganz
oder, sofern die Vermögenslage der Ersatzpflich
tigen eine Veitreibung der vollen Kosten nicht
angezeigt erscheinenläßt, wenigstens teilweise im
Verwaltungszwangsverfahren beizutreiben.

§ 12.
Der endgültigen oder widerruflichen Aufhe¬

bung der Fürsorgeerziehung vor beendigter Min¬
derjährigkeit durch Beschluß des Landeshaupt¬
manns hat bei Familienerziehung die Anhörung
des bestellten Fürsorgers, bei Anstaltserziehung
die Anhörung des Anstaltsvorstandes vorauszu¬
gehen. Die Aufhebung soll in der Regel nur
auf Widerruf stattfinden und jedenfalls nur er¬
folgen, wenn das Verhalten des Zöglings die
Aufhebung rechtfertigt und ein angemessenes
Unterkommen sichergestellt ist.

Die Ablehnung der Aufhebung erfolgt durch
den Landeshauptmann mittelst eines mit Grün¬
den zu versehenen Bescheides.

Von jeder endgültigen Aufhebung der Für¬
sorgeerziehung eines Zöglings ist dem zuständigen
Vormundschaftsgerichte Mitteilung zu machen.

Wenn das Verhalten des Zöglings während
der Fürsorgeerziehung hinsichtlich seiner zukünfti¬
gen ordnungsmäßigen Führung zu erheblichen
Besorgnissen Anlaß gibt, so sind der zuständige
Landiat bzw. der Gemeindevorstand sowie das
Pfarramt des zukünftigen Aufenthaltsorts des
Zöglings von der Beendigung der Fürsorgeer¬
ziehung in Kenntnis zu setzen.'

8 13.
Der Landeshauptmann ist befugt, in allen

die Ausführung des Fürsorgeeiziehungsgesetzes
betreffenden Angelegenheiten die Kreis-, Orts-,
Polizei- und Gerichtsbehörden in Anspruch zu
nehmen und zur Ausführung dieser Vorschriften
noch besondere Bestimmungen zu erlassen.

Vorschlag.

8 9.
Der endgültigen oder Widerruflichen Auf

Hebung der Fürsorgeerziehung vor beendigter
Minderjährigkeit durch Beschluß des Landes¬
hauptmanns hat bei Familienerziehung die An¬
hörung des bestellten Fürsorgers, bei Anstalts¬
erziehung die Anhörung des Anstaltsuoislan-
des vorauszugehen. Die Aufhebung soll in
der Regel nur auf Widerruf stattfinden und
jedenfalls nur erfolgen, wenn das Verhalten
des Zöglings die Aufhebung rechtfertigt und
ein angemessenes Unterkommen sichergestellt ist.

Die Ablehnung der Aufhebung erfolgt
durch den Landeshauptmann mittels eines mit
Gründen zu versehenenBeschlusses.

Anmerkung!
Absatz 3 und 4 des alten § 12 sind foitge-

gefallen, da bereits ausführliche Bestimmungen
im NIWG., im preuß. Ausführungsgesetz und
in der ministeriellen Ausführungsanweisung
enthalten sind, teils aber auch, wie Absatz 4,
überflüssig sind.

(Vgl. Ziffer V der Anlage.)

8 IN.
Der Landeshauptmann ist befugt, in allen

die Ausführung der Fürsorgeerziehung be¬
treffenden Angelegenheiten neben den Jugend¬
ämtern, nötigenfalls auch die Kreis-, Orts-,
Polizei- und Gerichtsbehörden in Anspruch zu
nehmen.
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8 14.

Die Vorschriften finden auch Anwendung Die nebenstehende Vorschrift ist als über¬
aus diejenigen Zöglinge, welche auf Grund des flüssig fortgefallen.
Gesetzes, betreffend die Unterbringung verwahr- (Vgl. Ziffer Vl der Anlage.)
lostcr Binder vom 13. März 1878 (G. S, S. 132)
zur Zwangserziehung überwiesen, am 1. April
19(11 aber noch nicht aus dieser ausgeschieden sind.

Das Reglement über die Zwangserziehung
, , ,, ^,. . 4. Dezember 1890verwahrloster Binder vom - „^ «^—1^>„>—
^ 20. März 1891

(M. d. I. S. I. 500- M. d. g. A. Nr. II l
N. 591) tritt zu dem genannten Zeitpunkte außer
Kraft

«) Neichsjugendwohlfahrtsgesetz: -------9-----:
ß 70 Abs. 2, Satz 1.'
Eine von dem zuständigen Vormundschaftsgericht angeordnete Fürsorgeerziehung eines
Minderjährigen muß von der Fürsorgeerziehungsbchörde des Ortes, der die Zuständig¬
keit des Vormundschaftsgerichts begründet hat, ausgeführt werden.

!') Preuß. Ausführungsgesetz z. NIWG.
1, 8 1.

Die Aufgaben der öffentlichen Iugcndwohlfahrtspflege mit Ausnahme der Ausführung
der Fürsorgeerziehung sind Eelbstverwaltungsangelegenhciten der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände.

2. § 18 Abs. 1.
Fürsorgeerziehungsbehörden sind die Provinzialausschüsse, in der Provinz Hessen-Nassau
die Landesausschüsse der Kommunaloerbände Wiesbaden und Kassel, der Magistrat der
Stadtgemeinde Berlin, der Kreisausschuß des Kreises Herzogtum Lauenburg und der
Landesausschuß der Hohenzollernschen Lande,

r) Ausführungsanweisung des Ministers für Volkswohlfahrt. Abschnitt VI.
1. Ziffer 3.

In Preußen war die Fürsorgeerziehung bisher durch das Gesetz vom 2. Juli 1900, abge¬
ändert durch die Novelle vom 7. Juli 1915, geregelt. Die Vorschriften des Gesetzeshaben
sich im allgemeinen so gut bewährt, daß sie fast durchweg in das Neichsgesetz übernommen
worden sind. Die Ausführung der Fürsorgeerziehung liegt als Auftragsangelegenheit
den weiteren Kommunalverbänden ob, die sich, in mehr als 20jähriger Arbeit die Einrich¬
tungen für eine einwandfreie Durchführung geschaffen haben. Obwohl durch die Aufhe¬
bung des preuß. Fürsorgeerziehungsgesetzes die dazu erlassenen Ausfühlungsbestimmungen
vom 18. Dezember 1900 außer straft treten, sind wesentliche Aenderungen der bisherigen
bewährten Praiis nicht erforderlich. Es bleiben daher auch alle in Erlassen und Verfü¬
gungen enthaltenen Verwaltungsnnoronungen bestehen, soweit sie sich nicht auf Bestim¬
mungen des Fürsorgeerziehungsgesetzes beziehen, die in das Reichsgesetznicht aufgenommen
worden sind.

2. Ziffer 15.
Das Verwaltungsorgan der weiteren Kommunaluerbände (Provinzialausschuß usw.) ist
Fürsoigeeiziehungsbehörde im Sinne des ß 70 NIWG. Die Fürsoigeerziehungsbehöide
bestimmt durch die gesetzlich zur Führung ihrer laufenden Geschäfte berufene Person
oder Stelle (Landeshauptmann, Landesdirektor, Landesdirektorium usw.) darüber, ob
der Minderjährige in einer Familie oder in einer Erziehungsanstalt untergebracht werden
soll, und führt über ihn die Aufsicht bis zur Beendigung der Fürsorgeerziehung.

") Neichsjugendwohlfahrtsgesetz: ^'
1- 8 69 Abs. 1 3.

Im Falle der Familienerziehung ist der Minderjährige mindestens bis zum Aufhören
der Schulpflicht in einer Familie seines Bekenntnisses, im Falle der Anstaltserziehung, so¬
weit möglich, in einer Anstalt seines Bekenntnisses unterzubringen.
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Minderjährige ohne Bekenntnis sollen nur mit ihrem Einverständnis, sofern sie
ihr Bekenntnis selbst bestimmen tonnen, andernfalls mit demjenigen des Erziehungsberech¬
tigten in einer Familie oder in einer Anstalt eines bestimmten Bekenntnisses untergebracht
werden.

Den Erziehungsberechtigten muh von dem Orte der Unterbringung des Kindes so¬
fort Mitteilung gemacht weiden, sofern dadurch der Erziehungszweck nicht ernstlich gefähr¬
det wird. Gegen eine Verweigerung dieser Mitteilung steht den Erziehungsberechtigten
das Recht der Beschwerde an das Vormundschaftsgericht zu.

2. Einführungsgesetz z. RIW(5. Artikel 5.
Die Bestimmung des § 69 Abs. 2 tritt spätestens am 1. Januar 1926 in Kraft; sie kann
landesgesetzlich zu einem früheren Zeitpunkt in Anwendung gebracht werden.

3. § 70 Abs. 2 und 3 NIWG.
Eine von dem zuständigen Vormundschaftsgericht angeordnete Fürsorgeerziehung eines Min¬
derjährigen muß von der Fürsorgeerziehungsbehörde des Ortes, der die Zuständigkeit
des Vormundschnftsgerichtes begründet hat, ausgeführt weiden. Sie soll regelmäßig sich
bei der Ausführung der Fürsorgeerziehung der Jugendämter bedienen. Die Ausführ¬
barkeit der Fürsorgeerziehung tritt mit der Rechtskraft, bei der vorläufigen Fürsorgeerzie¬
hung mit dem Erlaß des Beschlusses ein. Die Unterbringung soll unter ärztlicher Mit¬
wirkung erfolgen.

Die Fürsorgeerziehungsbehörde gilt für den Abschluß von Dienst- und Lehiveiträ-
gen als gesetzlicher Vertreter des Minderjährigen,

d) Preuß. Ausführungsgesetz z. NIWG.:
1. § 19 Abs. 1 u. 2.

Im Falle der vorläufigen Fürsorgeerziehung hat die Fürsorgeerziehungsbehörde bis zum
rechtskräftigen Abschluß des Verfahrens dem Vormundschaftsgerichte von dem Orte der
jeweiligen Unterbringung des Minderjährigen Nachricht zu geben.

Nach rechtskräftigem Abschlüsse des Verfahrens ist das Vormundschaftsgericht auf
sein Ersuchen von dem Orte der jeweiligen Unterbringung des Minderjährigen zu be¬
nachrichtigen.

2. 8 25.
Wenn schulpflichtige zur Fürsorgeerziehung überwiesene Minderjährige der öffentlichen
Volksschule ohne sittliche Gefährdung der übrigen die Schule besuchenden Kinder nicht
zugewiesen weiden können, so hat der Kommunaluerband dafür zu sorgen, daß ihnen
während des schulpflichtigen Alters der erforderliche Schulunterricht anderweitig zuteil wird.
Im Streitfall entscheidet der Oberpräsident nach Anhörung der Schulaufsichtsbehörde.

c) Ausführungsanweisung des Ministers für Voltswohlfahrt:
Abschnitt VI Ziffer 14 bis 23 uud 28.

(") Die Ueberführung des Minderjährigen in die von der Fürsorgeerziehungsbe¬
hörde zu seiner Aufnahme bestimmte Familie oder Anstalt hat das Jugendamt des Auf-

. enthaltsortes zu veranlassen. Zellentransportwagen dürfen hierzu nicht benutzt weiden.
Die Begleiter sind mit besonderer Sorgfalt auszuwählen. Weibliche Minderjährige sind
in der Regel durch weibliche Begleiter zu überführen. Die Polizei hat auf Ersuchen
Hilfe und Beistand bei der Ueberführung zu leisten. Die Fürsorgeerziehungsbehörde kann
die Ueberführung selbst übernehmen. Die Transportkosten sind Kosten der Fürsorgeer¬
ziehung.

(") Das Verwaltungsorgan der weiteren Kommunalverbände (Provinzialausschuß
usw.) ist Fürsorgeerziehungsbehörde im Sinne des 8 70 NIWG. Die Fürsorgeerziehungs¬
behörde bestimmt durch die gesetzlichzur Führung ihrer laufenden Geschäfte berufene Per¬
son oder Stelle (Landeshauptmann, Landesdireltor, üandesdirektorium usw.) darüber, ob
der Minderjährige in einer Familie oder in einer Erziehungsanstalt untergebracht werden
soll, und führt über ihn die Aufsicht bis zur Beendigung der Fürsorgeerziehung.

l/") Ziel der Fürsorgeerziehung ist der an Leib und Seele gesunde, von Gemein¬
sinn erfüllte, tüchtige Mensch. Das Ziel ist noch nicht gesichert, wenn der Jugendlich«
unter äußerem Zwange Fleiß und Wohlverhalten betätigt. Nachhaltiger Erfolg ist nur
dann zn erhoffen, wenn es gelingt, den Jugendlichen auch innerlich zu festigen, seinen
Willen auf das Gute zu lenken und ihn zur Selbsterziehung anzuleiten. Diese schwierige
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Aufgabe setzt Erzieher voraus, die mit der erforderlichen Seelenkunde und Erfahrung
warme Liebe uud unermüdliche Geduld verbinden. Erleichtert wird sie, wo Erzieher und
Zögling in der Religion Erhebung des Gemütes und sittliche Stärkung zu finden wissen.
Da die Verwahrlosung häufig auf Arbeitsunlust beruht, ist die Erziehung zur Arbeit,
besonders bei den Schulentlassenen, wichtig. Die Erfahrung hat gezeigt, daß gelernte
Arbeiter weniger leicht arbeitslos weiden als ungelernte. Außerdem ist gerade die Hand-
weikslehre ein ausgezeichnetes Erziehungsmittel. Es ist deshalb die Erlernung eines Be¬
rufes durch die Minderjährigen tunlichst zu fördern.

(") Im Falle der Familienerziehung ist der Minderjährige mindestens bis zum
Aufhören der Schulpflicht in einer Familie seines Bekenntnisses, im Falle der Anstalts¬
erziehung, soweit möglich,, in einer Anstalt seines Bekenntnisses unterzubringen
(§ 69 RIWG.). Für die Frage der Unterbringung des Minderjährigen ist ausschließ¬
lich das Gesetz über die religiöse Kindererziehung vom 15. Juli 1921 maßgebend. Auf
Grund dieses Gesetzes liegt es im Ermessen der Eltern oder des über 14 Jahre alten
Minderjährigen selbst, ob die Erziehung konfessionellzu gestalten ist oder nicht, mag der
Minderjährige nun einem Bekenntnis angehören oder bckenntnislos sein. In gleicher Weise
ist zu entscheiden, in welchem Bekenntnis der Minderjährige zu erziehen ist. Bei der Unter¬
bringung des Minderjährigen wird die Fürsorgeerziehungsbehörde zunächst regelmäßig da¬
von ausgehen können, daß die Erziehung in demjenigen Bekenntnis zu erfolgen hat, dem
der Minderjährige nach den Feststellungen des Gerichts angehört. Wenn jedoch irgend¬
welche Zweifel hinsichtlich des Bekenntnisses bei der Fürsorgeerziehungsbehürde entstehen,
wird es deren Sache sein, nähere Ermittelungen zu veranlassen. Sie kann, wenn sie es
für zweckmäßighalt, auch auf eine Berichtigung des Gerichtsbeschlusses hinwirken. Wird
jedoch eine Unterbringung beabsichtigt, die der bisherigen Erziehung nicht entspricht, so
ist eine ausdrückliche Erklärung der Erziehungsberechtigten oder des über 14 Jahre alten
Minderjährigen zu beschaffen. Wird die Einueiständnisertlärung zu der beabsichtigten
Unterbringung verweigert, und ist eine entsprechende Anstalt nicht vorhanden, so wird
die Erziehung möglichst in einer Anstalt, in der Minderjährige verschiedener Bekenntnisse
untergebracht sind, und falls der Fürsorgeerziehungsbehörde eine solche nicht zur Verfügung
steht, in der Anstalt eines bestimmten Bekenntnisses, jedoch unter möglichsterRücksichtnahme
auf das Bekenntnis des Minderjährigen, durchzuführen sein.

<'") Die Unterbringung soll unter ärztlicher Mitwirkung erfolgen. Aber schon vor
Anordnung der Fürsorgeerziehung kann das Vormundschaftsgericht die ärztliche Untersu¬
chung des Minderjährigen anordnen und auf die Dauer von 6 Wochen ihn in einer zur
Aufnahme von jugendlichen Psychopathen geeigneten Anstalt oder in einer öffentlichen
Heil- und Pflegeanstalt zur Beobachtung unterbringen lassen. Die Bestimmung des H ?N
Abs. 2 Satz 5 RIWN. über Sonderanstalten oder Sonderabteilungen für kranke Min¬
derjährige ist durch die Verordnung vom 14. Februar 1924 aufgehoben. Damit ent¬
fällt der im Erlasse vom 30. Juni 1923 - - III F. 1853 - enthaltene Hinweis auf
die Verpflichtung der Nommunalverbände, derartige Anstalten oder Abteilungen zu schaffen.
Im übrigen bleibt der Erlaß aufrechterhalten.

(") Sowohl bei der ersten Unterbringung der Minderjährigen in der Fürsorgeer¬
ziehung wie bei jeder Veränderung des Aufenthalts ist dem Erziehungsberechtigten unver¬
züglich von dein Unterbringungsorte Mitteilung zu machen, sofern der Erziehungszweck
dadurch nicht ernstlich gefährdet wird. Gegen die Verweigerung der Mitteilung steht dem
Erziehungsberechtigten das Recht der Beschwerde an das Vormundschaftsgericht zu. Mit
der Mitteilung über die erste Unterbringung soll dem Erziehungsberechtigten ein Merk¬
blatt übersandt werden, das in kurzer eindringlicher Weise die Aufgaben der Fürsorgeer¬
ziehung schildertund die Bestimmungen über den persönlichen und schriftlichen Verkehr be¬
kanntgibt. Der Briefverkehr ist tunlichst zuzulassen. Mit Angehörigen ist er mindestens
einmal monatlich zu gestatten, wenn nicht erziehungswidrige Einflüsse durch ihn ausgeübt
weiden. Der Besuch der Minderjährigen kann den Erziehungsberechtigten untersagt weiden,
wenn durch ihn eine ernstliche Gefährdung des Erziehungswerkes zu befürchten ist, oder
wegen Ungebühr des Erziehungsberechtigten. Die Fürsorgeerziehungsbehörde kann Besuchs¬
zeiten festsetzen, auch bestimmen, daß die Besuche nicht häufiger als einmal im Monat
stattfinden.
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(2°) Von einem Vesuchsverbot sind die Erziehungsberechtigten durch einen sachlich
begründeten Bescheid in Kenntnis zu setzen. Ebenso sind die Gründe für die Unterlassung
der Aufenthaltsmitteilung dem Erziehungsberechtigten auf Antrag bekanntzugeben. Der
Erlaß vom 25. Oktober 1922 HI F 1514 - wird aufgehoben.

(") Dem Vormuudschaftsgericht ist nicht mehr wie bisher von jeder Unterbringung
und von der Entlassung der Miuderjährigen Mitteilung zu machen, sondern nur im Rahmen
des § 19 des Ausführungsgesetzes. Jedoch ist nach rechtskräftigem Abschluß des Verfah¬
rens dem Vormundschaftsgericht nur dann Mitteilung zu machen, wenn dieses in: einzelnen
Falle darum ersucht hat. Einem generellen Ersuchen des Vormundschaftsgerichts, ihm in
allen bei ihm anhängigen Fürsorgeerziehungssachen von jedem Ortswechsel Mitteilung zu
machen, kann wegen der Schwierigkeit der Ueberwachung nicht stattgegeben weiden.

(22) Im Falle der Anstaltsunterbringung ist eine Erziehungsanstalt zu
wählen,- Unterbringung in einer Besserungsanstalt, insbesondere in einem Ar¬
beit s h a u s e ist nicht zulässig. Jedoch bestehen keine Bedenken dagegen, daß Gebäude,
die bei Landarmen- oder Arbeitshäusern überflüssig werden, von den Fürsoigeeiziehungs-
behörden zur Errichtung eigener Erziehungsanstalten benutzt weiden. Diese Gebäude müs¬
sen jedoch von den zur Aufnahme der Landarmen nnd Korrigenden bestimmten vollständig
abgeschlossenwerden; die Erziehungsanstalt muh ihren eigenen pädagogisch gebildeten Leiter
und ein besonderes Lehr- und Aufsichtspersonal haben. Das Personal des Landarmen-
und Arbeitshauses darf bei den Minderjährigen nicht zur Verwendung kommen. Die
Minderjährigen müssen unter allen Umständen, auch bei der Arbeit, von den Insassen
des Landarmenhauses oder Korrektionshcmses so getrennt gehalten weiden, daß irgend¬
eine Berührung zwischenihnen nicht stattfindet. Dagegen kann die wirtschaftliche Ver¬
waltung beider Anstalten unter der Oberleitung des Vorstehers des Arbeitshauses gemein¬
sam sein.

<-") Zum Abschluß von Lehr- und Dienstverträgen ist die Fürsorgeerziehuugsbe-
Horde berechtigt; sie kann bei geisteskranken Minderjährigen den Antrag auf Entmündigung
stellen (§ ?N Abs. 3 und 4' NIWG.).

(2«) Die Träger der Kosten der Fürsorgeerziehung sind die Komnmnalucr-
bände. Sie erhalten aus der Staatskasse einen Zuschuß von zwei Dritteln der Kosten.
Die aus § 15 FEG. sich ergebende Verpflichtung der Ortsarmenverbände und der den¬
selben gleichstehenden Eesamtarmenverbänden, die Kosten der Ueberfühlung des Minder¬
jährigen in eine Familie oder Anstalt, der ersten Ausstattung, der Beeidigung des während
der Fürsorgeerziehung verstorbenen Minderjährigen und der Rückreise der aus der Für¬
sorgeerziehung entlassenen Minderjährigen zu tragen, ist wegggefallen (23 A.G.).

III.
Ausführungsanweisung des Ministers für Volkswohlfahrt.
Ziffer 24.

Die Beaufsichtigung der in Familien, Dienst-, Arbeits- oder Lehrstellen untergebrachten
Minderjährigen liegt der Fürsorgeerziehungsbehörde ob. Sie soll sich hierbei der Hilfe
des zuständigen Jugendamts bedienen. Jedoch bleibt es der Für,orgeeiziehungsbehörde
unbenommen, neben dem Jugendamt besondere Organe oder Vertrauenspersonen, ins¬
besondere Erziehungsinspektoren oder Fürsorger, mit der Aufsicht zu betrauen. Die Ein¬
richtung der Fürsor^r ist zwar nicht in das RIWG. übernommen, da dieses davon
ausgeht, daß regelmäßig das Jugendamt mit der Beaufsichtigung zu betrauen ist; es be¬
stehen aber gegen die vorläufige Beibehaltung der bisherigen Fürsorger leine Bedenken.
In Zukunft wird es sich jedoch empfehlen, ehrenamtliche Vertrauenspersonen durch Ver¬
mittlung des Jugendamts oder im Einvernehmen mit diesem auszuwählen, soweit die
Ueberwachung nicht dem Jugendamt ganz überlassen wird.

2) Reichsjugendwohlfahrtsgesetz: ^-
§ 75.
Die Kosten der Fürsorgeerziehung sind dem Kostenträger auf sein Verlangen aus dem
pfändbaren Vermögen des Minderjährige ober des auf Grund des Büigeilichen Rechts
zu seinem Unterhalt Verpflichteten zu erstatten. Die näheren Bestimmungen trifft die
Landesgesetzgebung. Allgemeine Veiwaltungslosten werden nicht ersetzt.
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d) Preuß. Ausführungsgesetz:
8 23.

<i) Für die Erstattungsforderungen der Kommunalverbände an die Minderjähri¬
gen «der die zu ihrem Unterhalt Verpflichteten sind Tarife zugrundezulegen, welche von
dem Minister für Volkswohlfahrt nach Anhörung der Kommunalverbände festgesetzt werden.
Die Kosten der allgemeinen Verwaltung der Fürsorgeerziehung, des Baues und der Unter¬
haltung der von den Kommunalverbänden errichteten Anstalten bleiben hierbei außer Ansatz.
Die Kommunalverbände sind berechtigt, in besonderen Fällen die Tarife bis zur Höhe der
entstandenen Selbstkosten zu überschreiten.

("') Für die Fürsorgeerziehung Schulentlassener sollen von diesen und den zum
Unterhalte Verpflichteten Kosten nur dann erhoben werden, wenn sie in Anstalten unter¬
gebracht oder durch Krankheit arbeitsunfähig sind.

(') Wird gegen den Erstattungsanspruch Widerspruch erhoben, so beschließt darüber
auf Antrag des Kommuncilverbandes der Bezirksausschuß endgültig. Zwei Drittel der
durch die Kommunalverbände von den Erstattungspflichtigen eingezogenen Beträge sind
auf den Beitrag des Staates anzurechnen.

«,) Ministerielle Ausfühiungsanweisung.
Ziffer 29.
Die Bestimmungen über die Erstattungspflicht sind insofern geändert, als in besonderen
Fällen, z. V. wenn der Minderjährige oder die zum Unterhalt Verpflichteten wohlhabend
sind, oder wenn durch Verschulden des Minderjährigen besonders hohe Kosten verursacht
werden, dem Kommunalverband das Recht gegeben ist, über die Tariftosten hinaus die tat¬
sächlich entstandenen Selbsttosten zu verlangen. Da die Kommunaluerbände nur berechtigt
und nicht verpflichtet sind, Kosteneisatz in tarifmäßiger Köhe zu fordern, so werden sie von
dieser Berechtigung nur dann Gebrauch machen, wenn die Einziehung der Kosten sich lohnt
und die Erstattungsvflichtigen nicht zu hart betroffen weiden. Im allgemeinen muß
davon ausgegangen weiden, daß bei Minderjährigen unter 14 Jahren, bei denen der
Unterhalt in der Rege! von den Eltern getragen weiden muß, und für die jetzt fast
durchweg Tozialzuschläge gezahlt weiden, eine Heranziehung des Unterhaltspflichtigen in
angemessenen Grenzen keine Härte enthält. Anders liegt es hinsichtlichder Schulentlassenen,
welche in weiten Volksschichtenals Mitverdiener angesehen werden. Deshalb ist bei diesen
von der Geltendmachung des Erstattungsansprnchs Abstand zu nehmen, außer wenn sie
durch Krankheit erwerbsunfähig sind oder infolge starker Verwahrlosung der teuren An¬
staltserziehung bedürfen. Das Verfahren bei Widerspruch des Verpflichteten und die An¬
rechnung von zwei Dritteln der eingezogenen Kosten auf den Beitrag des Staates ist wie
im § 16 Abs. 3 bis 5 FEG. geregelt, jedoch ist gegen die Entscheidung des Bezirksaus¬
schusses der ordentliche Rechtsweg nicht mehr zulässig <H 23 AG.).

V.
u) Neichsjugendwuhlfnhrtsgesetz i

8 ?2.
Die Fürsorgeerziehung endigt mit dem Eintritt der Volljährigkeit. Die Fürsorgeer¬
ziehung ist früher aufzuheben, wenn ihr Zweck erreicht oder anderweitig sichergestellt ist,
und zwar von Amts wegen oder auf Antrag der im § 65 Abs. 6 Genannten mit Aus¬
nahme des Minderjährigen. Die Aufhebung kann auch unter Vorbehalt des Widerrufs
erfolgen, dessen Ausübung landesgesetzlich zu regeln ist. Landesgesetzlich kann bestimmt
weiden, daß für die Entscheidung über die Aufhebung gemäß Abs. 2 das Vormundschafts-
gericht oder die Fürsorgeerziehungsbehörde zuständig ist mit der Maßgabe, daß der
Antragsteller, wenn die Fürsorgeerziehungsbehörde zuständig ist und die Aufhebung ab¬
lehnt, binnen 2 Wochen seit Zustellung des ablehnenden Bescheides die Entscheidung des
Vormundschaftsgerichts anrufen kann, gegen dessen Beschluß die sofortige Beschwerde statt¬
findet. Sofern das Vormundschaftsgericht für die Aufhebung der Fürsorgeerziehung
zuständig ist, muß es vor seiner Entscheidung die Fürsorgeerziehungsbehörde gutachtlich
hören i dieser steht gegen den die Fürsorgeerziehung aufhebenden Beschluß die sofortige Be¬
schwerde mit aufschiebender Wirkung zn.
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Der Antrag auf Aufhebung tann außer vom Jugendamt nicht vor Ablauf eines
Jahres seit der Rechtskraftdes die Fürsorgeerziehunganordnenden Beschlusses gestellt, ein
abgewiesenerAntrag kann vor dem Ablauf von 6 Monaten nicht erneuert weiden.

K) Preuß. Ausführungsgesetz:
1. § 19 Abs. 3.

Die Beendigung der Fürsorgeerziehungvor Eintritt der Volljährlichkeitist dem Vor¬
mundschaftsgericht mitzuteilen.

2. 8 21.
(>) Für die Entscheidungüber die Aufhebungder Fürsorgeerziehunggemäß § 72

Abs. 2 des Neichsgesetzes für Iugendwohlfahrt ist die Fürsorgeerziehungsbehördezu¬
ständig. Gegen ihren ablehnendenBeschluß kann der Antragsteller binnen zwei Wochen
vom Tage der Zustellung an die Entscheidungdes Voimundschaftsgerichtsanrufen.

(^) Bei einer unter Vorbehalt des Widerrufs erfolgten Aufhebung der Fürsorge¬
erziehungsteht die Ausübung des Widerrufs der Füisoigeeiziehungsbehöide zu. Diese
hat vorher das Jugendamt zu hören. Die Anhörung kann in dringenden Fällen nach¬
träglich erfolgen. Ist die unter Vorbehalt des Widerrufs erfolgte Aufhebung der Für¬
sorgeerziehunggemäß Abs. 1 durch das Vormundschaftsgerichterfolgt, so bedarf inner¬
halb der eisten drei Monate nach der Aufhebungder Widerruf der Zustimmungdes Vor-
mundschaftsgeiichts.

c) Ministerielle Ausführungsanweisung:
Ziffer 27.
Die Entscheidung über die Aufhebung der Fürsorgeerziehung ist, wie bisher der
Fürsorgeerziehungsbehördeübertragen und die Anrufung des Vormundschaftsgerichts
binnen zwei Wochennach Zustellung des ablehnendenBeschlussesfür zulässig erklärt. Ab¬
weichend von der bisherigenpreuß. Praxis bestimmt 8 ?2 NIWG., daß das Vormund¬
schaftsgericht, ebenso wie der Kommuncilverband,zur Anordnung der Entlassung unter
Vorbehalt des Widerrufs berechtigt ist. Das Recht des Widerrufs steht jedoch der Für¬
sorgeerziehungsbehördezu. Um ihr eine einwandfreieGrundlage über die Gestaltung der
Verhältnisse des Minderjährigen und seiner Angehörigenzu geben, ist bestimmt, daß die
Fürsorgeerziehungsbehördevor Aussprucheines Widerrufs das Jugendamt zu hören hat.
Hiervon kann nur in dringenden Fällen Abstand genommenwerden (z. V. wenn der
Minderjährige sich in verwahrlostem Zustande bei der Fürsorgeerziehungsbehördestellt
oder dieser vorgeführt wird). Bei Aufhebung unter Vorbehalt des Widerrufs durch
das Vormundschaftsgerichtist der Widerruf innerhalb der eisten drei Monate nach der
Aufhebung an die Zustimmung des Vormundschaftsgerichtsgeknüpft (§ 22 Nusführungs-
gesetz). Auch ohne daß die Zustimmung des Voimundschaftsgerichtsvorliegt, wird die
Fürsorgeerziehungsbehördeeinem durch Gerichtsbeschlußwiderruflich entlassenen Minder¬
jährigen in dringenden Fällen, besonderswenn er in verwahrlostemZustande sich bei ihr
meldet oder ihr vorgeführt wird, vorläufig Unterkunft und Verpflegung zu gewähren
haben. Die hierdurch entstehendenKosten sind als Kosten der Fürsorgeerziehunganzu¬
sehen.

VI.
Preuß. Ausfühiungsgesetz:

1. 8 32.
Auf die auf Grund der bisherigen gesetzlichen Bestimmungen überwiesenen Minder¬
jährigen finden die Bestimmungendes Neichsgesetzes für Iugendwohlfahrt Anwendung.

2. 8 35.
Das Gesetz über die Fürsorgeerziehung Minderjähriger vom 2. Juli 1900 und
?. Juli 1915 (Ges.-Ecnnml.19N0 S. 264 und 1915 S. 113) sowie Artikel 78 des preuß.
Ausführungsgesetzeszum Bürgerlichen Eesetzbuche vom 20. September 1899 (Ges.-Samml.
S. 177) werden aufgehoben.

3. 8 36.
Dieses Gesetz tritt am 1. April 1924 in Kraft.
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VmW und Antrag
des Prouinzialausschusses,

betreffend

Anlage 19.
(Drucksachen-N'r. 18,)

den Erlaß einer Anweisung für die Verwaltung der Rheinischen

Das Inkrafttreten des Reichsgesetzes für Iugendwohlfahrt vom 9. ?. 22 bzw. 8 24 des
hierzu ergangenen preuß. Ausführungsgesetzesvom 29. 3. 24 hat den Erlaß einer neuen An-
Weisung für die Verwaltung der erforderlich gemacht.

.Der beiliegendeEntwurf lehnt sich im allgemeinenan das bisherige Reglementfür die Prooin-
zial-Füisoigeerziehungsanstaltenan.

Als wesentliche Aenderungenkommen in Betracht:
Nach § 1 Abs. 2 besteht die Möglichkeit,auch Priuatzöglingc und solche Zöglinge iu die

Anstalten aufzunehmen,die nicht katholisch bzw. evangelisch sind. Das Bedürfnis hierzu ist im
Laufe der Zeit in einzelnenFällen aufgetreten.

Im neuen Entwurf sind im 8 1 Absatz 3 - früher 8 1 Absatz 2 die Erziehungsmittel
weggelassen, weil der bisherige Text sie nur sehr unvollständig bezeichnete,sämtliche Erzie¬
hungsmittel aber anzugeben, würde zu weit führen.

In den 88 6 und 7 ist die Mitwirkung des Veamtenausschusses und des Betriebsrats ent¬
sprechend den gesetzlichen Vorschriftenvorgesehen.

Der § 8 des bisherigen Reglements ist überflüssig,da die Bestimmungenüber die Aufsicht
gesetzlich genau festgelegt sind und weder erweitert noch verengert weiden können.

Hiernach beantragt der Piovinzialausschutz:
„Der Provinziallandtag wolle dem vorgeschlagenenEntwurf einer Anweisnng für die

Verwaltung der Rheinischen Provinzial-Fürsorgeeiziehungsanstaltenmit der Maßgabe seine Zu¬
stimmung erteilen, daß der Prouinzialausschusz ermächtigt ist, etwaige von den zuständigen Mini¬
stern noch geforderte Aenderungen selbständigvorzunehmen."

Düsseldorf, den 16. Juni 1924.

Der Provinzialansschuß:
Dr. Adenauer,

Vorsitzender.
Dr. Horion,
Landeshauptmann,

Alte Fassung:
Neglem entfürdie Rheinisch enPro-
Uinzial-Fürsorgeerziehungsanstalten.

Auf Grund des § 17 des Gesetzes über die
FürsorgeerziehungMinderjähriger vom 2. Juli
19N0 und der 88 8 und 35 der Piovinzialord-
nung für die Nheinvrovinz vom 8. Juni 1887
wird hiermit für die Rheinischen Prouinzial-Für-
sorgeerziehungscmstalten folgendes Reglement er¬
lassen.

I. Abschnitt.
8 1.

Zweck der Anst alten.
Die Rheinischen Provinzial-Fürsorgeerzie-

hungsnnstalten sind bestimmt zur Aufnahme und
Erziehung von auf Grund des Gesetzes über
die FürsorgeerziehungMinderjähriger vom 2. 7.

Entwurf:
Anweisung für die Verwaltung
der Rheinische», Prouinzial-Für-

sorgeerziehungscin st alten.
Auf Grund des 8 24 des vreusz. Ausfüh-

rungsgesetzes vom 29. März 1924 zum Reichs¬
gesetz für Iugendwohlfahrt und der 88 8
und 35 der Piooinzialoidnung für die Rhein-
provinz vom 8. Iuui 188? wird hiermit für
die Rheinischen Piovinzial-Fürsorgeeiziehungs-
anstalten nachstehendeVerwaltungsanweisung
erlassen.

I. Abschnitt.
8 1.

Zweck der Anstalten.
Die Rheinischen Prouinzial-Fürsorgeerzie-

hungsanstalten sind bestimmt zur Aufnahme
und Erziehungder ihnen zur vorläufigen oder
endgültigen Füisurgeerziehuug überwiesenen
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1900 zur Fürsorgeerziehung überwiesenen schul¬
pflichtigen und schulentlassenen Minderjährigen
männlichen Geschlechtes,katholischen und evange¬
lischen Bekenntnisses.

Die Anstalten haben die Aufgabe, die Zög¬
linge durch Arbeit und Gewöhnung an Zucht
und Ordnung, sowie durch religiöse Belehrung
und durch Unterweisung in den Kenntnissen der
Bolts- oder Fortbildungsschule in körperlicher,
sittlicher nnd religiöser Hinsicht zu heben und
dnrch Ausbildung in einem bestimmten Handwerk
oder in der Landwirtschaft zn brauchbaren Mit¬
gliedern der bürgerlichen (Gesellschaft herauzn-
bilden.

Den noch schulpflichtigen Zöglingen iA der
vorgeschriebene Elementarunterricht zu erteilen.

8 2.
Aufnahme der Zög I i n g e.

Die Aufnahme uon Zöglingen darf nur auf
Grund einer Anfnahmeanweisnng des Landes-
hnuptmanns erfolgen.

Der Landeshauptmanu ist befugt, die Auf¬
nahme mich solcher Minderjähriger, deren vor¬
läufige Unterbringimg auf Grund des H 5 des
Fürsorgeerzichungsgesetzes angeordnet ist, auf Ge¬
fahr und kosten der darum nachsuchendenPoli¬
zeibehörde zn gestatten.

Bon jeder erfolgten Aufnahme isl dem Lan¬
deshauptmann nuverzüglich Anzeige zn erstatten.

Personen, welche mit ansteckendenKrankhei¬
ten behaftet sind, dürfen nicht aufgenommen wer¬
den.

8 3.
Behandlung, Beschäftigung und

Unterricht der Zöglinge.
Die schulentlassenen Zöglinge werden bc

stimmten Familien, deren Starte in der Regel
20 bis 30 Köpfe nicht übersteigt, zugeteilt. An
der Spitze je einer Familie steht ein besonders
geeigneter zuverlässiger Angestellter.

Die Behandlung eines jeden Zöglings ist
seiner Eigenart entsprechend so einzurichten, wie
es zur Erreichung der Anstallsaufgnbe <tz 1
Abs. 2) erforderlich erscheint.

Die Beschäftigung der schulentlassenen Zug-
linge findet in den in den Anstalten eingerichte
ten Handwerksbetrieben oder in der Landwirt
schaft und Gärtnerei statt.

Die Beköstigung und Bekleidung der Zög¬
linge wird durch den Austalts-Haushaltsplan ge¬
regelt.

Entwurf:

schulpflichtigen und schulentlassenenMinderjäh¬
rigen männlichen Geschlechts katholischen bzw.
evangelischen Bekenntnisses.

In Ausnllhmefällen ist auch die Nufnah
me und Erziehung uon Minderjährigen ge¬
stattet, die zwar anstaltserziehungsbedürftig
sind aber nicht als Fürsorgezöglinge überwiesen
weiden <Privatzöglinge). Auch können aus¬
nahmsweise Fürsorgezöglinge ohne Bekenntnis
oder solche eines anderes Velenntnisses zur Er¬
ziehung aufgenommen weiden.

Die Anstalten haben die Aufgabe, die
Zöglinge zu Menschen heranzubilden, die an
Leib und Seele gesnnde, uon Gemeinschafts¬
geist erfüllte, berufslüchtige, arbeitsfreudige
und dadurch sozial fruchtbare Persönlichkeiten
darstellen.

Den Zöglingen ist der uorgeschriebene
Bolts- bzw. Fortbildungsschulunterricht zu er¬
teilen.

8 2.
A u s n n h in e der Zög I in g e.

Die Aufnahme von Zöglingen darf nur
auf Grund einer Anweisung des Landeshaupt¬
manns erfolgen. Bon jeder erfolgten Auf
nähme ist dem Landeshauptmann unverzüglich
Anzeige zu erstatten.

8 3.
P f l e g e, ll n t e r r i ch t u n d V e s ch ä f t i -

gungderZögli n g e.
Entsprechend der Einrichtung der Anstal¬

ten nach dem Fnmiliensystem werden die Zög¬
linge Gruppen zugeteilt, deren Stärke in der
Regel 20 bis 30 Köpfe nicht übersteigen soll.

Die Velostiguug und Bekleidung der Zög¬
linge wird durch den Anstaltshaushaltsplan
geregelt.

Die ärztliche Fürsorge wird uon einen»
Arzt wahrgenommen, der psychiatrisch vorge¬
bildet sein muß.

Den Bolts- bzw. Fortbildungsschulunter¬
richt erteilen Lehrer, welche in der Regel die
Befähigung zur Ausübung des Lehramtes in
den öffentlichen Volksschulen besitzen müssen.
Die schulentlassenen Zöglinge erhalten Fach¬
unterricht und, soweit Lücken in den Volksschul-
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Die Zöglinge erhalten den erforderlichen Ele¬
mentar- und Fortbilduugsunterricht durch Lehrer,
welche die Befähigung zur Ausübung des Lehr¬
amts in der öffentlichen Volksschule besitze»
müssen. Außerdem wird Fachunterricht erteilt.

Wegen der Teilnahme der Zöglinge am
Gottesdienst sind die Vorschriften ihres Bekennt-
nisses maßgebend. Dabei sind die (Bewährung
uon Religionsunterricht und ausreichende Seel-
sorge sicherzustellen.

Die ärztliche Fürsorge wird von einem Arzt
wahrgenommen, der psychiatrisch vorgebildet sein
mich.

Im übrigen weiden die näheren Vorschrif¬
ten über die Behandlung und Beschäftigung der
Zöglinge durch eine uon dem Provinzialaus¬
schuß festzusetzende.Hausordnung getroffen.

Entlassung der Zögling e.
Die Entlassung eines Zöglings erfolgt:

!>) wenn der auf Uebcrweisung zur ssürsorge-
sorgeerziehung lautende Beschluß des Vor-
muudschaftsgerichts im Wiederaufnahmever¬
fahren <H 6 des Fürsorgeerziehuugsgesetzes)
durch rechtskräftige Entscheidung aufgehoben
ist.'

K) im Falle der Veeudigung der Minderjährig¬
keit des Zöglings;

^) wenn die Erziehung des Zöglings in seiner
eigenen Familie angeordnet wird (§ 10
Abs. 2 des Fürsorgeerziehuugsgesetzes);

li) wenn die frühere Aufhebung der Fürsorge¬
erziehung durch den Landeshauptmaun be¬
schlossen wird <§ 13 Abs. 2 des Fürsorge¬
erziehnngsgesetzes) und endlich

>,') wenn der Zögling anderweitig untergebracht
werden soll; der Zögling soll aber in einer
Dienst- oder Lehrstelle erst dann unterge¬
bracht werden, wenn er körperlich und sitt¬
lich soweit gefestigt ist, daß die Anstalts¬
erziehung entbehrlich erscheint.
Erachtet der Direktor der Anstalt die ander¬

weitige Unterbringung oder die vorzeitige Ent¬
lassung eines Zöglings für angezeigt, so hat er
dem Landeshauptmann hierüber alsbald zu be¬
lichten.

Die Entlassung eines Zöglings wird in allen
Fällen von dem Laudeshanptmann besonders ver¬
fugt.

II. Abschnitt.
8 5.

Leitung und Verwaltung der An¬
st alten.

Die Leitung und Verwaltung der Anstalten
wird uon dem Provinzialausschuß und dem Lan-

Entwurf:

tenntnissen festgestellt sind, Förderunteirichr.
Für die Einrichtung des Gottesdienstes

und der Seelsorge sind die Vorschriften des
Bekenntnisses maßgebend, dem die Zöglinge
angehören.

Zur Beschäftigung und Nusbilduug der
schuleutlasseuen Zöglinge dienen Nrbeitsbe-
triebe, Landwirtschaft und Gärtnerei.

Im Interesse der Erziehung sind Einrich¬
tungen zur Pflege uon Turnen, Sport und
Spiel und zur Unterhaltung der Zöglinge zu
treffeu.

Die näheren Vorschriften über die Be¬
handlung und Erziehuug der Zöglinge erlaßl
der Provinzialausschuß iu der Hausordnung
und den Dienstanweisnngen.

8 4.
Entlassung der Z ö g l i u g e.
Die Eutlassuug eines Zöglings erfolgt:

,>) wenn der auf vorläufige Fürsorgeerzie¬
hung lauteude Beschluß des Vormund
schaftsgerichts bzw. das Iugendgerichtsur
teil durch rechtskräftige Entscheidung auf
gehoben ist;

!') im Falle der Beeudiguug der Minder¬
jährigkeit des Zöglings;

l) wenn die Erziehung des Zöglings in der
eigenen Familie angeordnet wird (8 69
Abs. 4 NIWE.);

l!) wenn die frühere Aufhebung der Für¬
sorgeerziehung beschlossen ist (8 72 Abs. 2
und 3 RIWE)., 8 21 preuß. Nusführuugs
gcsetz);

r) wenn der Zögling anderweit untergebrachl
wird; der Zögling soll in einer Pflege«.
Dienst- oder Lehrstelle untergebracht wer¬
den, sobald er körperlich und sittlich soweit
gefestigt ist, daß die Anstaltserziehung ent¬
behrlich erscheint.
Die Entlassuug der Zöglinge ordnet in

den Fällen (.- und <I der Landeshauptmann,
in den Fällen .->, d und c> der Direktor an. Im
Falle ^ kauu auch der Lauocshauptmann die
anderweitc Unterbringung verfügeu.

ll. Abschnitt.
Leitung und Verwaltung der An¬

stalten.
8 5.

P rov inzialu erw altun g.
Die Leitung nnd Verwaltung der Anstal¬

ten wird von dem Provinzialausschuß und dem
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deshauptmann sowie den dem letzteren zugeord¬
neten oberen Beamten gemäß dem Fürsorgeer-
ziehungsgesetze und den dazu ergangenen Aus¬
führungsbestimmungen, der Piovinzialordnung,
der Geschäftsanweisung für den Landeshaupt¬
mann und die ihm zugeordneten oberen Beamten
geführt.

Dem Landeshauptmann steht außer den in
der Piovinzialordnung und den sonstigen Bestim¬
mungen vorgesehenen Befugnisse insbesondere zu:

1. die Vorprüfung der von den Anstaltsdirel-
torcn zu entwerfenden Haushaltspläne und
der Icchresrechnungen der Anstalten zum
Zwecke der Vorlegung an den Prouinzial-
ausschuß;

2. die Uebeiweisung der etatsmäßigen und
sonst bewilligten Mittel an die Anstalten:

3. die vorläufige Annahme von Beamten für
die etatsmäßigen Stellen sowie die Annahme
der sonstigen Angestellten und Bediensteten,
soweit diese den Änstaltsdirektoren nicht über¬
lassen ist (§ 5 des Reglements über die
dienstlichen Verhältnisse der Beamten der
Prouinzialuerwaltung);

4. der Erlaß der Dienstanweisungen für die
von ihm oder den Nnstnltsdirettoren anzu¬
nehmenden Beamten und Bediensteten, wäh¬
rend die Dienstanweisungen für die von dem
Pruvinzialausschnß anzustellenden Beamten
von diesem erlassen werden;

5. die Bestimmung über die Art der Beschaf¬
fung von Verpflegungsbedürfnissen und de¬
ren Vergebung;

6. die Prüfung der von den Direktoren monat¬
lich einzureichenden Prototolle über die
Nassenreuisionen sowie der Belüstigungsnach-
weise.

8 6.
Direktoren der Anstalten.

Die besondere Leitung und Verwaltung jeder
Anstalt innerhalb der Grenzen des Haushalts¬
plans und dieses Reglements unter der durch die
Dienstanweisungen angeordneten Mitwirkung der
übrigen Anstaltsbeamten ist dem Direktor jeder
Anstalt anvertraut.

Entwurf:

Landeshauptmann, sowie den dem letzteren zu¬
geordneten oberen Beamten geführt.

Dem Landeshauptmann steht außer den
in der Piovinzialordnung und in sonstigen Be¬
stimmungen vorgesehenen Befugnissen insbeson¬
dere zu:

1. die Vorprüfung der von den Änstalts¬
direktoren zu entwerfenden Haushaltspläne
und der Icchresrechnungen der Anstalten
zum Zwecke der Vorlegung an den Pro-
vinzialausschuß;

2. die Uebeiweisung der etatsmäßigen und
sonst bewilligten Mittel an die Anstalten;

3. die vorläufige Annahme von Beamten
für die etatsmäßigen Stellen sowie die
Annahme der sonstigen Angestellten und
Bediensteten, soweit diese den Änstalts¬
direktoren nicht überlassen ist (H 5 des
Reglements über die dienstlichen Verhält¬
nisse der Beamten der Prouinzialverwal-
tung);

4. der Erlaß der Dienstanweisungen für die
von ihm oder den Anstaltsdirektoren an¬
zunehmenden Beamten und Bediensteten,
während die Dienstanweisungen für die
von dem Provinzilllausschuß anzustellen¬
den Beamten von diesem erlassen werden;

5. die Bestimmung über die Art der Be¬
schaffung von Verpflegungsbedürfnissen
und deren Vergebung;

6. die Prüfung der von den Direktoren mo¬
natlich einzureichendenProtokolle über die
Kllssenrevisionen sowie der Velöstigungs-
nachweise.
Außer den von dem Landeshauptmann

oder in dessen Vertretung von den zustündigen
Abteilungsdirigenten oder Dezernenten in der
Regel unvermutet vorzunehmenden Revisionen
der Anstalten finden gelegentlich Revisionen
seitens des Provinzialausschusses statt.

Die Beaufsichtigung der Provinzialcmstal-
ten in baulicher Hinsicht, sowie die geschäft¬
liche Behandlung der Ausbesserungen und Er-
gänzuugsbauteu erfolgt nach dem von dem
Prouinzialausschuß erlassenen besonderen Re¬
glement.

8 6.

Direktoren der Anstalten.
Die besondere Leitung und Verwaltung

jeder Anstalt innerhalb der Grenzen des Haus¬
haltsplans und dieser Anweisung und der An¬
ordnungen des Landeshauptmanns, sowie die
durch das Betriebsrütegesetz und die Bestim-
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Der Anftllltsdirektor ist als erster Beam¬
ter der Anstalt nächster Vorgesetzter des sämt¬
lichen Beamten- und Dienstpersonals. Er ist für
die ordnungsmäßige Verwaltung der Anstalt ver¬
antwortlich und verpflichtet, nach jeder Richtung
hin auf die Encichung der Zwecke der Anstalt
bedacht zu sein sowie das Interesse der Anstalt
zu wahren und auch innerhalb der dem Provin-
zialausschuß und Landeshauptmann vorbehalte-
nen Befugnisse vorläufige Anordnungen in Dring-
lichleitsfällen bei sofortiger Anzeige an den Lan¬
deshauptmann zu treffen.

Ueberschreitungen des Haushaltsplanes dür¬
fen nicht selbständig und ohne höhere Genehmi¬
gung veranlaßt werden.

Sonstige Beamte und Angestellte
der Anstalten.

Für die Anstellung, die dienstlichen Verhält¬
nisse und die dienstlichenAufgaben der sämtlichen
Beamten und Angestellten der Anstalten sind die
Vorschriften der für die Beamten und Ange¬
stellten der Provinzialverwaltung erlassenen Re¬
glements und Grundsätze sowie die Dienstanwei¬
sungen derselben maßgebend.

Beaufsichtigung.
Für die Ausübung der staatlichen Oberauf¬

sicht gelten die Bestimmungen des Füisorgeerzie-
hungsgesetzes und des Allerhöchsten Erlasses vom
12. Mai 189? (abgedruckt in der Fürsorgestati-
stil für 19N? Abschnitt ^. Seite XXV Anmer¬
kung 1), sowie der Provinzialordnung.

Außer den von dem Landeshauptmann oder
in dessen Vertretung von dem zuständigen Abtei¬
lungsdirigenten in der Regel unvermutet vor¬
zunehmenden Revisionen finden auch gelegentliche
Revisionen der Anstalten seitens des Provinzial-
cmsschusses statt.

Die Beaufsichtigung der Provinzialanstalten
m baulicher Hinsicht sowie die geschäftliche Be¬
handlung der Ausbesserungen und Ergänzungs-
bauten erfolgt nach dem von dem Provinzial-
ausschuß erlassenen besonderen Reglement.

Entwurf:

mungen über die Veamteuausschiisse, sowie
durch die Dienstanweisungen angeordneten Mit¬
wirkung der übrigen Beamten und Angestellten
der Anstalt ist dem Direktor anvertraut.

Der Anstllltsdirektor ist als erster Beam¬
ter der Anstalt nächster Vorgesetzter des Be¬
amten- und Dienstpersonals. Er ist für die
ordnungsmäßige Verwaltung der Anstalt ver¬
antwortlich und verpflichtet, nach jeder Rich¬
tung hin auf die Erreichung der Zwecke der An¬
stalt bedacht zu sein sowie das Interesse der
Anstalt zu wahren und auch innerhalb der
dem Prouinzialausschuß und Landeshaupt¬
mann uorbehaltenen Befugnisse vorläufige An¬
ordnungen in Dringlichteitsfällen bei >oforti-
ger Anzeige an den Landeshauptmann zu
treffen.

Ueberschreitungen des Haushaltsplanes
dürfen nur mit Genehmigung veranlaßt wer¬
den.

s ?.
Sonstige Beamte und Ange st eilte

derAn st alten.
Für die Anstellung, die dienstlichen Ver¬

hältnisse und die dienstlichen Aufgaben der
Beamten und Angestellten der Anstalten sind
die Vorschriften der für die Beamten und An¬
gestellten der Provinzialverwaltung erlassenen
Reglements und Grundsätze, des Vetriebsräte-
gesetzes und die Bestimmungen über Beamten-
ausschüsse,sowie die Dienstanweisungen der Be¬
amten und Angestellten maßgebend.
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VerWt und Antrag Anlage 20.
(Druäsnchen-Rr. 19,)

des Prouinzialausschusses,
betreffend

Bewilligungen aus Titel V 1 des Haushaltsplans über die Förderung
von Knnst und Wissenschaft sür das Nechuuugsjahr 1924.

^. Anträge auf Bewilligung von Beihilfen zur Instandsetzung von
Baudenkmälern:

Die Vorbereitung der Anträge leidet unter der außerordentlichenSchwierigkeit,das; die
wesentlichen Besitzer wichtiger Baudeutmäler, Zivil- und Kircheugemeiuden, zu Anfang 1924 ihre
wirtschaftliche Lage noch gar nicht tlar übersehentonnen, nnd das; namentlichdie Kirchengemein
den in ihrer Leistungsfähigleitaußerordentlichgeschwächt sind. Dazu treten ans der anderen Seite
die Herabsetzung der für die Denkmalpflege bestimmtenöffentlichen Fonds und die gegen den Frie¬
densstand immerhin noch um 25 bis 60 Prozent höheren Vaupreise. Diese Umstände machen
es zur Pflicht, mit den vorhandenen Mitteln äußerst vorsichtigzu wirtschaftenund die Gefahr
zu vermeiden, das; von den iin Einzelfalle zu bewilligenden Summen ein Teil brach liegen
bleibt. Aus dem gleichen Gründe muß die Berwendungsfrist für sämtliche Beihilfen anf den
31. 12. 1925 begrenztwerden. Im einzelnen wäre der unter Titel V > des Haushaltsplans vor¬
gesehene Betrag von 130 000 G.M. wie folgt aufzuteilen:

1. Für die Instandsetzungder Wolfstür an, Aachener Münster und Anlage einer automa
tischen Feuermeldenorrichtung . . . , ........ , . . 3 000 G.M

2. Für die Instandsetzungdes Rathauses in Inlich ........ 6 000 G.M
3. Für die Instandsetzungder tath. Pfarrkirche in Münster,naiselo .... IN 000 G.M
4. Für die Instandsetzung des von der Leyenschen Hofes in Audernach,

Kreis Mayen . ..................... 4 000 G.M,
5. Für die Wiederherstellungder eumig»,4,,arriirche in Altwied, Kreis Neu

wied .....'.................6 000 G.M,
6. Für die Erhaltung der ehemaligen tath. Pfarrkirchein Oderzündoif, Krs.

Mülheim am Rhein . ...... , . ..........2 000 G.M.
?. Für die Instand>etzung des steinerneuRenaissauce-Altars in der tatb.

Pfarrkirche in Oberheimbach, Kreis St. Noar . ........1 500 G.M.
8. Für die Sicherung der alten Teile der tathol. Pfarrtirche in Loeveuich,

Kreis Eustirchen................ , , . . 1 000 G.M,
9. Für die Instandsetzung der ehemaligen Kapuzinertirche in Cocheni au

der Mosel . . ..'... ..............2 000 N.M.
10. Für Sicherungsarbciten am Turm oer ehemalig.Stiftskirche St. Paulin

in Trier..................... 3000 G.M,
11. Für Sicheruugsarbciten an der großen euangl. Kirche in Kleue . . . 1500 G.M.
12. Für die Wiederherstellungder lathol. Pjciiikirche in Morsbach, Kreis

Waldbiol . . . '.................3 000 G.M,
13. Für die Instandsetzung der alten tath. Pfarrkirchein Weichlingen,Kreis

Solingen . . . ' ................. 500 G.M,
14. Für die Sicherung der alten katyol. Pfarrkirche in Güls, Kreis Coblenz 3 000 G.M.
15. Für die Instandsetzung der Schloßbrücke in Monreal, Kreis Mayen . . 2 400 G.M.
16. Für die Instandsetzung der Dächer des Domes in Xanten, Kreis Mors 10 000 G.M.
1?. Für die Instandsetzung'der Kirche des Klosters Steinfeld ...... 12 600 G.M,
18. Für die Wiederherstellungdes Vurghauses von Franz Scholl in Timons-

call, Kreis Monschau .....' ............ 2500 G.M,
19. Für die Instandsetzung'des Hauses LorenzSchmi'tz in Ndenau in der Eifel 1 500 G.M.
20. Für die Instandsetzung des Turmhelmes uon Haus Isenburg bei

Köln-Merheim . . ' .............. 2000 G.M.
21. Für die Nesamtwiederherstellungder Kaime'litessen-Klosterlirchein Düssel¬

dorf ........ '. . . ............ 3500 N.M.
Uebertrag 81000 G.M.
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Uebeitrag 81 N00 N.M.
22. Für die Instandsetzung des Fintschen Hauses am Enoeittor in Cochem

an der Mosel . . '......... . . ^ ..... . 1 W0 E.M.
23. Für die Wiederherstellung der spätgotischen Kapelle in Brück, Kreis

Adenau . . ..... . . . . . 2000 N.M.
24. Für die Instandsetzung der rath. Pfarrkirche in' Küln-Dünnwald . . 3 000 N.M.
25. Für die Instandsetzung des Hauses Briet, ehemaliges Neichstammerge-

richtsgebäude in Wetzlar................. 1 500 E.M.
26. Für die Eesamtwiederherstellung der evgl. Kirche in Rees am Niederrhein 3 000 G.M.
27. Für die Wiederherstellung der Leonharduskapelle und Instandsetzung der

Annatapelle in Bachem, Kreis Ahrweiler . . ........4 000 G.M.
28. Für die Instandsetzung des Fachweilhauses Frickel in Nhens. Kreis

Coblenz . ................... 3000 G.M.
29. Für die Dachinstandsetzung der ehemaligen Abteikirche in Vrauroeiler, Kreis

Köln . ............ .....5 000 E.M.
30. Für die Instandsetzung der lathol. Pfarrkirche in Hochelten, Kreis Ne es 3 000 G.M.

Summe 106 500 G.M.
li. Neben dieser Denkmalpflege im engeren Sinne werden für die Fortfüh¬

rung der Drucklegung der im Auftrage des Prouinzialverbandes angefertig¬
ten Verzeichnisse der Rheinischen Kuustdcntmäler . . 15 000 E.M.

^. Für die Pflege des Natur- und Heimatschutzes ........ 5000 G.M.
IX Für die laufende Unterhaltung des „Denkmals am Deutschen Eck" in

Coblenz . ..................... 2500 G.M.
insgesamt 129 000 G.M.

benötigt.
Folgender Veschlutz wird vorgeschlagen:
„Der Prouinziallandtag bewilligt aus Titel V ' des Haushaltsplans über die Förderung

von Kunst und Wissenschaft für das Rechnungsjahr 1924 den Betrag von 129 000 G.M. für
die in der Vorlage des Prouinzialausschusses angegebenen Zwecke und unter den von dem Lan¬
deshauptmann näher festzusetzeudeu Bedingungen und ermächtigt den Prouinzialausschuß über
die Verwendung des verbleibenden Restbetrages von 1000 G.M. und die etwa nicht zur Ver¬
wendung kommenden Beträge in Verbindung mit dem unter Titel V - vorgesehenen Betrag von
20 000 G.M. zu beschließen."

Düsseldorf, den 16. Iuui 1924.
Der Provinzialausschuß:

Dr. Adenauer, l)r. Horion,
Vorsitzen^'. _______________________ ^mideshauptma»».

Anlage zu Drucksachen-Nr. 19.

Gutachtliche Aeußerungen
des

Provmzialkonservators der Nhemprovinz
zu dem Berichte und Antrage des Provinzialausschusses, betreffend Bewilligungen
aus Titel V des Hanshaltsplans über die Förderung von Kunst und Wissenschaft

für das Rechnungsjahr 1924.

1. Aachen. Sicherung der sog. Wolfstür am Aachener Münster und Anlage einer automatischen
Feuelmeldevorrichlung.

Das stattliche doppelflügclige antikisierende Vronzetor des Aachener Münsters, die sog.
Wolfstür, ist das ursprüngliche, in Aachen selbst gegossene Haupttor des farolingischen Baues;
bis zur Errichtung des jetzigen Portaluorbaues im 18. Jahrhundert sasz es in der jetzt leeren
NwDen Türöffnung des Oktogons. Schon bei dieser Uebertragung müssen die mächtigen, in einein
Stück gegossene Flügel starke Schäden gehabt haben; denn sie tragen z. T. schwere Eisen-
armaturen aus jener Zeit. Wohl durch Setzungen des Poitalvorvaues haben die Flügel aber
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seitdem weitere Sprünge und Risse bekommen; die immer größere Kraftanstrengung, die dos
Schließen und Oeffnen des Tores in den letzten Jahren erforderte, veranlaßte eine genaue Beob¬
achtung durch den Münsterbaumeister, die die Befürchtung des Herausstürzens des einen oder
des anderen Flügels nur zu begründet erscheinenließ. Das Tor mußte also für den Verkehr ge¬
schlossen weiden. Die genaue Untersuchung ergab, daß der eine obere Zapfen zweimal voll¬
ständig gebrochen war.

Es ist dem Karlsverein mit Mühe gelungen, zu den auf 2000 EM. veranschlagten Kosten
durch eine Sammlung in Aachen über 1000 WM. aufzubringen und einen Staatszuschuß von
1000 GM. zu erhalten; es hat sich aber jetzt bei der Inangriffnahme der äußerst schwierigen
Sicherungs- und Armierungsarbeiten an den außerordentlich schwerenTorflügeln alsbald heraus¬
gestellt, daß die Kosten wesentlich höher sind. Schuld an den Schäden tragen auch die ver¬
rosteten Eisenpfannen, die durch Vronzepfannen ersetzt werden müssen, deren Anbringung ohne
Abbau der Portaleinfassung bedingt sehr hohe Tagelohnaufwendungen für die Woche
allein 400 bis 500 GM.; es sind aber 5 bis 6 Wochen Arbeitszeit anzunehmen. In Anbe¬
tracht der einzigartigen Bedeutung der Wolfstür und der Gefahr, daß die Arbeiten einge¬
stellt werden müßten, wird hierfür eine Beihilfe von 1000 GM. beantragt.

Außer der Instandsetzung der Wolfstür ist angesichts der großen Holzmassen in den
Dachstühlen des Münsters die Einrichtung einer automatischen Feuermeldung nach System
Siemens dringend erwünscht, zumal da die Dachräume nicht überall bequeme Zugänglichkeit er¬
möglichen. Die Anlage befindet sich im Bau und wird im wesentlichen durch unentgeltliche
Tätigkeit des Münsterbaumeisters und. seines Sohnes hergestellt, jedoch müssen erhebliche Mate-
riciltosten für die recht komplizierte Anlage aufgebracht werden.

Da der Karlsverein durch die seit 10 Jahren zurückgestellteVauunterhaltung bereits
finanziell schwer belastet ist, wird für die Fertigstellung der Anlage die Bewilligung eines Zu¬
schusses von 2000 GM. erbeten.

2. Iiilich. Instandsetzung des Rathauses.
Das den großen regelmüßigen Marktplatz von Iülich wesentlichmitbestimmende Rathaus

war bislang in seiner äußeren Erscheinung ein Putzbau mit Mansarddach aus dem Jahre
1781/83; auch das Innere hat damals seine reizvolle Ausgestaltung gefunden. Die Notwen¬
digkeit einer gründlichen Instandsetzung ist von der Denkmalpflege schon vor 2 Jahrzehnten erör¬
tert worden; die Stadt hat mit Hilfe der Erwerbslosenfürsorge im Herbst 1923 damit begonnen.
Es ergaben sich aber dabei so große Schäden am Dach und an den oberen Mauerpartien, daß weit¬
gehende Sicherungsmaßnahmen notwendig wurden, und ^>aß infolgedessen die Arbeiten über
die statische Sicherung nicht wesentlich hinausgekommen sind. Es steht vor allem noch die
Instandsetzung der Mauerflächen aus, deren Freilegung von dem Verputz sehr interessante Resul¬
tate ergeben hat. Danach ist der Bau noch im ganzen Umfang, und zwar mit der Pilaster-
gliederung der Hauptfront das kurz vor der Mitte des 16. Jahrhunderts errichtete Gasthaus
zum Löwen, das um 1660 die Iülicher Jesuiten gegen das alte Rathaus eintauschten. Die
Instandsetzung wird hier ein sehr interessantes, wenn auch mit den Zutaten vom Ende des
18. Jahrhunderts durchsetzesAichitelturbild der Renaissance wieder erstehen lassen; mit dem
Wechsel von Backstein und Blaustem wird es dem Marktplatz auch eine besondere farbige Rote
geben.

Die Stadt Iülich, die infolge der ganzen Zeitverhältnisse und als ein Hauptplatz der
belgischen Besatzung in gedrückter Lage sich befindet, hatte den Vorschlag gemacht, zur Herab-
minberung der Kosten die Fassaden unter Verwendung von Kunststein statt des Vlausteins
fertigzustellen; dem mußte sich jedoch die Denkmalpflege widersetzen. Die noch aufzubringenden
Kosten für die sachgemäße Vollendung der Außenseiten belaufe,: sich auf rund 12 000 GM. Es
wird gebeten, hierzu einen Zuschuß von 6000 GM. bewilligen zu wollen.

3. Münstermaifeld, Kreis Manen, Wiederherstellung der lath. Pfarrkirche.
Die ehemalige Stiftskirche in Münstermaifeld, die älteste und bedeutendste kirchliche Grün¬

dung des reichen Maifeldes noch aus merowingischer Zeit, ist auch das größte und wichtigste
Baudenkmal dieses ganzen Gebietes. Mit dem massigen stumpfen Turm, dein jüngsten Vertreter jener
charakteristischenfrühromanischen Westwerkanlagen ' im Rheinland, dem reich gegliederten spät¬
romanischen stolzen Ehorhaus und dem frühgotischen Langhaus, bekrönt der Bau das alte hoch¬
gelegene Städtchen - Stunden weit sichtbar von allen höheren Abschnitten des Maifeldes. Die
tunstgeschichtlicheBedeutung ist — gerade wegen der klaren Darstellung der Entwicklungslinie von
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der reichen spätromanischen Formengestaltung des Ehores zu der strengen herben Frühgotik des
Trierischen Gebietes — besonders hoch anzuschlagen.

Die würdige Instandsetzung der Kirche ist eine alte und eine der wichtigsten Aufgaben
der rheinischenDenkmalpflege. Mit größter Mühe war es endlich i. I. 1913 gelungen, eine genaue
Aufnahme der Kirche und einen umfassenden Kostenanschlag abschließend mit der Summe von
120 000 Mark fertigzustellen; die Gemeinde verfügte über ein Legat von 40 000 Mark,
und wollte 25 000 Mark außerdem aufnehmen, die Piovinzialuerwaltung hatte 20 000 Mark in
den Jahren 1913 und 1914 bereitgestellt, die Staatsregierung hatte den gleichen Betrag in
Aussicht gestellt, als der Krieg die Inangriffnahme verzögerte und dann im Jahre 1915 eine
erneute Anregung bei der etwas ängstlichen Kirchengemeinde keine Gegenliebe fand. Darüber sind
die vorhandenen Mittel in sich zerflossen,- die Gemeinde hat aber wenigstens einen Anfang
gemacht, indem sie im Herbst 1923 mit der Erwerbslosenfürsorge die umfänglichen Instandset¬
zungsarbeiten an den Dächern ausführen ließ. Besonders dringlich ist die Sicherung des wich¬
tigen Westbaues, dessen südlicher Treppenturm, seit Jahrhunderten schon ungangbar und ver¬
ankert, stark gefährdet ist,- auch die gesamten Außenflächen, Abdeckungen, Dächer usw. bedürfen
einer sorgsamen Instandsetzung. Die Kosten für die Instandsetzung des Westwerkes waren im
Jahre 1913 auf rund 19 000 Mark ermittelt: man wird auch heute damit bei Einschränkung
auf das Notwendigste wohl auskommen und so den ersten und wichtigsten Bauabschnitt durchführen
können. Die Gemeinde ist wie fast alle Kirchengemeinden auf das Aeußerste durch die
laufenden Aufgaben angestrengt und durch die Dachreparaturen noch belastet; die Staatsregie-
rung ist unter Berufung auf ihre frühere Zusage um einen Beitrag angegangen worden. Es
wird vorgeschlagen, für diesen eisten Abschnitt die Hälfte der Kosten bis zum Höchstbetrag
von 10 000 GM. bereitstellen zu wollen, damit nach einer 10 jährigen Verzögerung die Inan¬
griffnahme der wichtigen Unternehmung nicht noch weiter hinausgeschoben zu werden braucht.

4. Andernach, Kreis Mayen, Instandsetzung des von der LeyenschenHofes.
Der schönsteund wichtigste Wohnhausbau in Andernach, der von der Lenensche Hof von

1620, wurde vor einigen Jahren glücklicherweisevon der Stadt Andernach erworben; die im
Sommer vorigen Jahres mit Mitteln der Eiwerbslosenfürsorge begonnene und von der Pro-
uinzialverwaltung mit ? Millionen Mark unterstützte Wiederherstellung mußte unfertig liegen
bleiben, weil sich im Laufe der Arbeiten noch sehr erhebliche Schäden, besonders am Dach, des
lange von den wenig leistungsfähigen Besitzern vernachlässigten Bauwerkes herausstellten. Die
Fertigstellung der Hauptfront und des südlichen Giebels, sowie die Instandsetzung der nördlichen
Giebelseite bedingen, besonders infolge des umfänglichen Ersatzes verwitterter Hausteinteile, noch
einen Aufwand von 8000 Mark. In Anbetracht des Umstandes, daß der Stadt Andernach
durch die in Aussicht genommene innere Herrichtung des Bauwerkes zur Unterbringung der jetzt
geradezu magazinierten städtischen Altertumssammlung, des wichtigen Stadtarchives und der Bü¬
cherei noch sehr wesentliche Kosten erwachsen werden, und unter Berücksichtigung des hohen lunst-
geschichtlichenWeites des Hauses wird beantragt, eine weitere Prouinzialbeihilfe von 4000 VM.
zu bewilligen.

5. Altwied, Kreis Neuwied, Wiederherstellung der evangl. Pfarrkirche.
Die Instandsetzung der spätgotischen interessanten Pfarrkirche in dein bekannten, mit seinen

alten Mauern und Fachwerkhäusern, suwi? mit der bekrönenden Burgruine so malerischen Alt¬
wied ist mit den Mitteln der Erwerbslosenfürsorge und einer Provinzialbeihilfe von 700 000 000
Mark im Sommer 1923 nach etwa zehnjährigen Verhandlungen endlich in Angriff genommen
worden, aber bei dem Aussetzen der Erwerbslosenfürsorge liegen geblieben. Die Provinzial¬
beihilfe betrug am Tage der Auszahlung an die Gemeinde wenig mehr als einen Handwerker-
Tagelohn. Fertiggestellt sind die Dachreparaturen, der Außeuputz und der Innenputz, ein Teil
des Fußbodens, die notwendige feuersichere Wendeltreppe zum Dachraum und der Rohbau der
Empore. Noch herzustellen sind die Verglasung, Fußbodenbelag, Aufstellung der interessanten
Miedschen Grabplatten aus Gußeisen, Emporenausbau, Gestühl und Anstrich. Die notwendigen
Materialien sind vorhanden. Die Gesamtlusten werden rund 20 000 GM. betragen; von kirch¬
licher Seite sind Zuschüsse aus Kirchentollelte und Hauslolleltenfonds zugesagt. Es wird gebeten,

- speziell für die noch ausstehenden eigentlichen Bauarbeiten einen weiteren Zuschuß von
L000 GM. bereitstellen zu wollen.

6. Oberzündorf, Kreis Mülheim (Rhein), Erhaltung der ehemaligen katholischenPfarrkirche.
Auf dem östlichen Ufersaum des Rheines zwischenKöln und der Siegmündung liegt bei

Niederzündorf einsam das malerische, bis zur französischen Zeit selbständige Kirchlein von Ober»
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zündorf - mit einem fein gegliederten schlanken romanischen Turm aus dem Ende des
12. Jahrhunderts und dem kleinen im Kern etwa gleichzeitigen, aber im 18. Jahrhundert ver¬
änderten Langhaus. Die Kirche, laum noch benutzt und stark vernachlässigt, ist mit dem dabei
gelegenen alten Pfarrhaus im Jahre 1919 an die Augustiner-Eellitinnen in Köln übergegangen:
ihr Plan, der Gründung einer kleineren Erholungsstätte, ist aber unter dem Druck der Ieitver-
hältnisse nicht mehr zur Ausführung gekommen. Außer einigen kleineren Reparaturen bedürfen
besonders der Turmhelm dringend einer Neuein deckung und das Langhaus einer durchgreifenden
Ausbesserung: die Kosten hierfür sind auf 2500 bis 3000 EM. ermittelt worden. Es wird
gebeten, angesichts der schweren sonstigen Belastung des Krantenpflegeoroens und im Hinblick
auf den hohen Denkmalwert des Kirchleins eine Beihilfe von 2000 GM. bereitstellen zu wollen.
?. Oberheimbach, Kreis St. Goar, Instandsetzung des steinernen Renaissance-Altares in der

lath. Pfarrkirche.
Die malerische mittelalterliche lath. Pfarrkirche in Oberheimbach ist im Jahre 1923 mit

erheblichen Zuschüssen der Gemeinde und der Eiweibslosenfürsorge sachgemäß wiederhergestellt
worden. Mit einer Provinzialbeihilfe von 1 Milliarde Mail tonnten auch noch die notwendigsten
Ticherungsarbeiten an der malerischen, außerhalb des Ortes gelegenen gutischenKreuzkapelle aus^
geführt und die ersten Arbeiten an dem vor 30—40 Jahren entfernten steinernen Renaissance-
Hochaltares eines Mainzer Meisters aus dem Anfang des 17. Jh. vorgenommen werden. Diese
Arbeiten, die auf etwa 400 Tagewerke veranschlagt waren, konnten infolge der Geldentwertung
nur zu einem Viertel etwa zur Durchführung kommen. Es handelt sich um ein sehr interessantes
und reiches Stück, das in einem Altar des Mainzer Domes sein Gegenstückzu haben scheint.

Es liegt ein starkes Interesse der Denkmalpflege vor, den Altar wieder als Hochaltar zur
Geltung zu bringen; sonst besteht wieder die Gefahr, daß die einzelnen, lose aufbewahrten Teile
verkommen. Die Gemeinde ist durch die umfänglichen, seit langen Jahren vergeblich angestrebten
Denkmalpflegearbeiten des Jahres 1923 fast ganz erschöpft. Eine nochmalige Beihilfe von
1500 N.M. für die Instandsetzung des Altares wird vorgeschlagen.

8. Loeoenich, Kreis Euslirchen, Sicherung der alten Teile der lath. Pfarrkirche.
Es handelt sich um ein interessantes, aber stark verkommenes romanisches Dorfkirchlein des

11. bis 13. Jahrhunderts von kleinsten Abmessungen; nach mehrjährigen Verhandlungen hat im
Jahre 1922 ein Projekt zu der dringend notwendigen Erweiterung Annahme gefunden, das
trotz der sehr schwierigen Geländeverhältnisse die pietätvolle und originelle Erhaltung der wich¬
tigen alten Teile — Turm, südliches Seitenschiff und Chorpartie ermöglichte. Der Bau tonnte
im Jahre 1923 durchgeführt und unter notdürftigster Herrichtung des Innern Anfang 1924 in
Benutzung genommen werden; damit sind die Kräfte, der nur etwa 450 Seelen zählenden Ge¬
meinde von Kleinbauern aber auch erschöpft.

Es stehen am Aeußeren im wesentlichen noch die Instcmdsetzungsarbeiten an den ver¬
hältnismäßig reich gegliederten alten Teilen aus; sie sind z. T. sehr dringlich. Lin Betrag von
1000 GM. wird in Vorschlag gebracht.

9. Cochem a. d. Mosel. Instandsetzung der ehem. Kapuzinerlirche.
Zur Sicherung der Kapuzinerkirche in Eochem, einem an sich schlichten, aber in äußerst

wirkungsvoller Form das Stadtbild von Cochem bekrönenden Kirchenbau von 1625 bis 1635, hat
der Provinzialausschuß am 25. September 1923 eine Beihilfe von 1 Milliarde Mark bereit¬
gestellt. Obwohl dieser einige Wochen später zur Auszahlung gelangte Betrag zum größten Teil
der Entwertung anheimfiel, so hat die Gemeinde doch unter Bereitstellung auch erheblicher eigener
Mittel die notwendigen Dachreparaturen ausführen und weiterhin auch den schadhaften Innenputz
der kaum noch benutzten Kirche herstellen lassen. Die Gemeinde beabsichtigt, die Kirche mit ihrer
einfachen, charakteristischenAusstattung wieder in stärkerem Umfang zum Gottesdienste heranzu¬
ziehen, nachdem die Erweiterungsprojelte der Pfarrkirche als zu teuer und zu schwierig aufge¬
geben sind; sie ist aber durch die z. T. im Jahre 1923 mit Ttaatsbeihilfe durchgeführte und in
diesem Jahre zu vollendende Instandsetzung der Pfarrkirche, die noch etwa 3500 M. erfordern
wird, auf das stärkste belastet.

Die notwendigsten Arbeiten an der Kapuzinerlirche sind auf 4000 bis 5000 GM. zu
schätzen.

Im Hinblick auf die Bedeutung des Baues in der eigenartigen Gruppe der kuitrierischen
Kllpuzinerlirchen aus dem 17. Jahrhundert und unter Berücksichtigungder Notlage der Gemeinde
wird gebeten, eine Beihilfe von 2000 GM. bereitzustellen.
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10. Trier. Sicheruugsarbeiten am Turm der ehem. Stiftskirche St. Paulin.
Der straffe schlanke Bau der Paulinskirche entstammt dem verkleinerten Wiederaufbau

der im Jahre 1674 durch die Franzosen zerstörten ehrwürdigen Stiftskirche, die auf römischer
Grundlage entstanden und zuletzt etwa gleichzeitig mit dem Nestbau des Trierer Domes im
11. Jahrhundert neu erbaut worden war. Der ausgezeichnete, im Jahre 1732 begonnene Bau des
Augustinerpaters Walter eröffnet die seltsame starke Einwirkung mitteldeutschen Barocks auf die
Trierer Gegend,- im 5. Jahrzehnt hat der Bau dann durch den großen fränkischen Bau¬
meister Valthasar Neumaun und den Nugsbuiger Mater Christ. Echeffler die reiche Ausstattung
erhalten, die St. Paulin zum prunkvollsten Kirchenraum des Rokoko im Rheinland machte.

Mit Hilfe der Erwerbslosenfürsorge ist im Jahre 1923 die seit Jahren notwendige Neu¬
eindeckung der südlichen Dachseite erfolgt,- dazu trat Ende des Jahres ein Unglücksfall: Der
Absturz eines Teiles des großen südwestlichenTurmgesimses, von dem schon während des Krieges
ein Stück sich gelöst hatte, zwang dazu, die eine der 2>/. m hohen Steinvasen abzubauen. Die
Gemeinde ist auf der einen Seite durch jene Arbeiten noch mit einer Summe von etwa
3500 NM. belastet, andererseits sind aber die Gesimse des Turmes so wasserdurchlässig und so
schadhaft, daß die Instanosetzungsarbeiten nicht lange hinausgeschubeu werden dürfen. Es wird
auch notwendig sein, daß die Stadt Trier einen Umbau der dicht an dem Turm vorbeiführen-
den Straße vornimmt, um die dauernden, von dem starken Lastautoverkehr verursachten Stöße
gegen die Turmfundamentc abzuschwächen. An dem Turm selbst müssen die Gesimse ganz mit
Metall abgedeckt, die beiden abgestürzten Ecken erneuert und die Steinuase wieder aufgebracht wer¬
den. Die Kosten für diese Arbeiten sind auf 6000 GM. zu schätzen.

Angesichts der hohen Bedeutung der Paulinskirche und mit Rückficht auf die Dringlich¬
keit der Arbeiten kann eine Prouinzialbeihilfe von 3000 GM. empfohlen werden.

II. Cleoe. SicherungZarbeiten an der großen eoangl. Kirche.
Für die dringend notwendigen, seit längeren Jahren angestrebten Erhaltungsarbeiten an

dem äußerst interessanten reformierten Kirchenbau aus dem Jahre 1677/78 sind im Sommer
1923 1 459 000 000 Mail von dem Piovinzialllusschuß bereitgestellt und ausgezahlt worden.
Die umfänglichen Arbeiten tonnten mit Hilfe der Erweibslosenfüisoige, der Prouinzialbeihilfe
und erheblichen freiwilligen Beiträgen der Gemeinde im wesentlichen durchgeführt werden. Es
stehen aber noch einige Restarbeiten aus, namentlich Ausbesserung der Fenster, Anstrich der Türen
und Fenster, Neuheistellung der Abfallrohre usw.,- die Kosten dafür weiden sich auf 1500 bis
2000 GM. belaufen. Im Hinblick auf die sehr wünschenswerte Beendigung der Arbeiten und
die Bedürftigkeit der Gemeinde, die sich bis zum Aeußersten angestrengt hat, wird eine noch¬
malige Beihilfe von 1500 GM. empfohlen.

12. Morsbach, Kreis Waldbroel. Wiederherstellung der lach. Pfarrkirche.
Die Instandsetzung der kath. Pfarrkirche in Morsbach, des bedeutendsten romanischen Kir-

chenbaues im Oberbeigischen, hat die Provinzialverwaltung schon beschäftigt, ehe im Früh¬
jahr 1922 ein Blitzschlag den Bau auf das Stärkste beschädigte und unbenutzbar machte. Mit
einem Staatszuschuß, durch eine Provinzialbei Hilfe und mit den Mitteln der Eiwerbslosenfür-
sorge, sind die Arbeiten, namentlich die Ausheilung der schlimmstenSchäden am Mauerweil, Er¬
neuerung der Fenster, Putzarbeiten usw., soweit gefördert worden, daß die Kirche Ende 1923
wenigstens wieder in Benutzung genommen werden konnte. Es stehen noch aus, Trockenlegungs-
arbeiten. Sicherung des Dachreiters, die Ausheilung der kleineren Schäden am Mauerwerk,
das Abdecken des Portalvorbaues, namentlich aber der größere Teil der schon seit Jahrzehnten
notwendigen Dachdeckungsarbeiten. Die Kosten hierfür sind auf 8 bis 10 000 GM. ermittelt
worden. Die Etaatsregierung hat eine weitere Beihilfe zugesagt.

Es wird gebeten, zur Fertigstellung der Arbeiten eine nochmalige Beihilfe von 3000 GM.
bewilligen zu wollen.

13. Leichlingen, Kreis Solingen. Instandsetzung der alten tath. Pfarrkirche.
Das vor mehreren Jahrzehnten durch einen Neubau an anderer Stelle außer Benutzung

gesetzte Barock-Kirchlein von Leichlingen, äußerst malerisch auf einer Auhöhe über einem Wiesen¬
tal gelegen, war in Privatbesitz gekommen und drohte unterzugehen, bis die Kirchengemeinde sich
vor einigen Jahren entschloß, den Bau zurückzueiwerben und der Jugendpflege dienstbar zu
machen. Die nicht sehr leistungsfähige Gemeinde hat nur mit Hilfe der Erwerbslosenfürsorge
und durch stärkste Anspannung der Hilfsbereitschaft der Gemeindemitglieder im Herbst 1923 die
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notwendigsten Sicherungsmaßnahmen, besonders an dein beschiefeiten Turmanfbau und den An¬
bau eines Vuhneuraum.es durchführen tonnen. Die Kosten sind z. T. ungedeckt, einzelne kleinere
Arbeiten stehen noch aus.

Mit Rücksicht auf die malerische Bedeutung der Anlage und die große Opferfreudigteit
der Gemeinde wird eine Prouinzialbeihilfe von 500 GM. angelegentlichst empfohlen.

14. Güls, Kreis Coblenz. Sicherung der alten lath. Pfarrkirche.
Die kleine spätromauische Pfarrkirche aus dem Anfange des 13. Iahrhuuderts in dein

Moseldörfchen Nüls bei Coblenz ist nach Errichtung eines Neubaues um 1840 noch gelegent¬
lich einige Jahrzehnte benutzt worden, dann aber immer mehr verfallen. Sie mich wegen ihrer
eigenartigen, ganz vereinzelten Wölbungsuersuche, die in ihren Grundzügen als selbständige Be¬
strebungen neben der damals in das Rheinland vordringenden französischen Frühgotik anzusehen
sind, wegen ihres merkwürdigen, über einen Durchgang gelegenen Ehorhauses mit erkerartig vor¬
ragender Altarnische, endlich auch wegen ihres äußerst malerischenGesamtbildes unter den Masse
der rheinischen spätrumcmischenDorfkirchen besonders hoch bewertet weiden, und ist daher in
weiteren Kreisen auch als ein sehr eigenartiges Beispiel der technisch und künstlerisch so hoch¬
stehenden Uebergangsbaulunst des Rheinlandes bekannt. Seit 2 Jahrzehnten hat die Rheinische
Denkmalpflege sich vergeblich bemüht, dem weiteren Verfall des Bauwerkes vorzubeugen; alle
Versuche sind aber an der geringen Leistungsfähigkeit und an dem mangelnden Interesse der
Gemeinde gescheitert, bis im' Jahre 1923 der neue Pfarrer sich energisch der Instandsetzung
annahm. Da die Vereitstellung von Mitteln aus der Eiwerbslosenfürsorge sich verzögerte, so
wurde auch die 1923 bewilligte Prouiuzialbeihilfe von 1,2 Milliarden Mark fast völlig ent¬
wertet. Es tonnte nur eine Partie Schiefer gekauft und das Innere aufgeräumt werden. Der
neuaufgestellte Kostenanschlag sieht einen Bedarf von 6000 GM. vor; eine Staatsbeihilfe ist zu
erwarten. Cm Zuschuß aus Provinzialmitteln in der Höhe von 3000 GM. wird befürwortet.

15. Monreal, Kreis Manen. Instandsetzung der Echloßbrücke.
Das tief im oberen Eltztal eingebettete, ungewöhnlich malerische und stimmungsvolle

Eifelstadtchen Monreal, bewahrt in dem Schatz seiner fast vollständig erhaltenen alten Bauweise
auch die seltene Erscheinung der beiden Ueberführungen der Stadtmauer über den Eltzbach. Die
obere Unterführung, aus zwei großen Bogen und einem Ttrompfeiler bestehend, an die sich innen
eine schmale Holzbrücke anlehnte, ist seit Jahren auf das Stärkste gefährdet, die Brückenbahn
außerdem wegen Vnufälligkeic abgebrochen. Nach meinen Bemühungen schien mit dem im Jahre
1923 bereitgestellten Betrage von 1 000 000 M. die Ausführung gesichert; infolge der Inflation
mußte die Ausführung unterbleiben, der Betrag ist nicht angefordert worden. Die Neuaufteilung
des Anschlages ergibt einen Kostenbedarf von 3550 GM. Nach den jüngsten Verhandlungen
kann die ganz arme Gemeinde des nur wenige 100 Einwohner zählenden Oertchens nur ein Drittel
dieser Summe übernehmen. Im Hinblick auf den außerordentlichen Wert des Gesamtbildes und
die besondere Bedeutung der sogenannten Echloßbrücke für die mittelalterliche Vefestigungskunst
der rheinischen Kleinstädte wird gebeten, den Fehlbetrag von 2400 GM. bereitstellen zu wollen.

18. Dom in Xanten, Kreis Mors. Instandsetzung der Dächer.
Der Dom in Xanten ist das bedeutendste kirchlicheBaudenkmal am ganzen Niederrhein.

Seine kunsthistorischeBedeutung wird noch um ein wesentliches durch die selten gute Erhaltung
der sehr umfangreichen, mittelalterlichen Ausstattung erhöht. Die Bauzeit hat sich vom 12. bis
16. Jahrhundert erstreckt. Neben der großen Domkirche, sind noch die Kreuzgänge, die Michaels-
kapelle und die in späteren Jahrhunderten entstandenen, zu der umfriedigten Immunität ge¬
hörenden Bauten für die Geistlichkeit erhalten, so daß uns ein Gesamtbild von selten geschlosse¬
ner städtebaulicher Wirkung überkommen ist.

Die letzte große Instandsetzung fand in den Jahren 185? bis 68 statt, deren Kosten fast
ausschließlich aus Staatsmitteln, Kollekten und Sammlungen bestritten worden sind. Dank dieser
Arbeiten ist, abgesehen von den gesamten Dächern die Vausubstanz im allgemeinen noch gut
erhalten. Nur das feingliedrige und reich geschmückte Südportal ist so stark verwittert, daß auch
hier eine umfassende Wiederherstellung im Laufe der nächsten Jahre angestrebt werden muß.

Die dringlichste Erneuerung jedoch betrifft die Dächer. Es kommen etwa rund 5800 qm
Dachflächen in Frage, die sich in sehr starkem Verfall befinden, so daß die Niederschlagwässer
häufig durch die Gewölbe in die Kirche dringen.
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Die im vorigen Jahre bewilligte Beihilfe ist durch die Schwierigkeiten der Material¬
beschaffung während der Nuhrbesetzung und die überschnelle Inflation nicht zur Willung ge¬
kommen. Die verhältnismäßig kleine Kirchengemeinde ist schon seit Jahren nicht in der Lage,
die stets sehr umfänglichen Unterhaltungskosten allein zu bestleiten. Infolgedessen hatte sich der
Tantener Dombauverein gebildet, dessen Arbeiten aber durch die Ausweisung des Vorsitzenden
Lllndratcs und die schwierigen Zeitverhältnisse noch nicht haben in Fluß kommen können. Eine
Lotterie war für das laufende Jahr von der Staatsregierung in Aussicht genommen, hat jedoch
nach den letzten Nachrichten aus dem Kultusministerium infolge der allgemeinen Geldknappheit
wenig Aussicht auf Erfolg, da schon der Ziehungstermin für die Lotterie der Dome in Köln und
Aachen nicht innegehalten werden kann. Demgegenüber besteht nach Mitteilung des Staats-
lonseivatois in Berlin berechtigte Aussicht auf eine Staatsbeihilfe von 10 000 G.M. unter der
Voraussetzung, daß sich die Provinz wenigstens in gleicher Höhe beteiligt.

Da außerdem die Gemeinde bereit ist zu der auf etwa 40 bis 45 000 GM. veranschlag¬
ten, unaufschieblichen Dächerwiederherstellung eine Anleihe von 20 000 GM. aufzunehmen, wird
zur Sicherstellung der Finanzierung dieser in höchstem Maße im Interesse der Denkmalpflege
liegenden Arbeiten ebenfalls eine Piovinzialbeihilfe von 10 000 EM. beantragt.

17. Kloster Steinfeld, Kreis Schleiden. Instandsetzung der Pfarrkirche.
Das bei Urft im Kreise Schleiden gelegene ehem. Kloster Steinfe I d ist eine der älte¬

sten großen Klostergründungen der Eifel, die für die ganze Entwicklung dieses Verggebietes von
entscheidendemEinfluß geworden sind. Obwohl schon am Anfang des 10. Jahrhunderts als Nene-
dittinerkloster gegründet, erhielt Steinfeld seine besondere Bedeutung doch erst dadurch, daß der
hl. Norbertus, Kanonikus in Tanten, und seit d. I. 1126 Erzbischof von Magdeburg (f 1134)
hier in der Eifel im Jahre 1126, also 5 Jahre nach der Gründung des Stammtlosters Pro«
montrö bei Laon, die ältere klösterlicheNiederlassung zum eisten großen Prä'monstiatenseiNostei
umschuf. Die hohe Bedeutung, die Steinfeld im Mittelalter als eine der reichsten rheinischen
Abteien gewonnen hat, spiegelt sich noch heute besonders klar in der imposanten, mächtigen Bau¬
gruppe wieder; wie der Dom in Tanten das beste Beispiel eines mittelalterlichen reichen Stiftes
in einer Kleinstadt ist, so ist Tteinfeld unter den zahlreichen rheinischen Klöstern der die Einsam¬
keit aufsuchenden Orden die besteihaltene und markanteste Erscheinung. Laach, Knechtsteden,,
Altenberg usw. haben ganz andere Verluste an ihrem ursprünglichen Baubestande zu verzeichnen,
während das Bild von Steinfeld seit der Aufhebung der Abtei am Ende des 18. Jahr¬
hunderts im wesentlichen unverändert geblieben ist.

Die kunstgeschichtlicheBedeutung der Vauanlage und ihrer Ausstattung ist sehr hoch an¬
zuschlagen. Den ältesten Teil des Bestehenden bildet die Kirche, die im ganzen Umfange noch! der
im Jahre 1142 laut Bauinschrift begonnene Bau der Prämonstrcitenser ist, mit reicher mittel¬
alterlicher und barocker Ausstattung. Sie gehört in ihrer Unberührtheit zu den interessantesten
klösterlichen Großbauten; treuzgewülbte, kreuzförmige Pfeilerbasilika gebundenen Systems, Ehor-
apsis mit vier gerade geschlossenen Nebenkapellcn wie Morimond, das große doppeltürmige West¬
werk wie Freckenhorst in Westfalen. Den Kern der Klosteranlage bildet der reizvolle spätgotische
Kreuzgang mit den beiden übeieinanderliegenden großen gewölbten Sälen; darum gruppieren
sich die breitgelagerten Um- und Erweiterungsbauten des 18. Jahrhunderts, Wirtschaftshilfe
Gärten usw.; das Ganze in einem Bereich von etwa 30 Morgen von hoher Mauer umgeben.

Mit Ausnahme der Kirche ist das Ganze Staatsbesitz und diente bisher als Erziehungs¬
anstalt verwahrloster Knaben katholischer Konfession. Seit Dezember 1923 ist der Missionsorden
der Salvatorianer aus Paderborn eingezogen; der ErzbischöflicheStuhl in Köln ist im Begriff,
die Klosterbaulichkeiten nebst Landbesitz vom Staate auf zunächst 30 Jahre zu pachten und an
den Orden in Unterpacht abzugeben. Die dentmalpflegeiischen Interessen sind im Mietuertrag
hinreichend gewahrt, und die Pflege der Nebüude gesichert.

Anders steht es mit der ehem. Abteitirche, die den Orten Steinfeld, Wahlen, Gillenberg,
Diefenbach, Urft und verschiedenen Gehöften als Pfarrkirche dient und durch Beschluß des da¬
maligen Präfetten des Saar-Departements vom 14. Germinal XII. Jahres (4. April 1804)
Eigentum der Gemeinde Steinfeld wurde, die jetzt 900 Seelen zählt. Für die leistungsschwache
Gemeinde ist der bauliche Zustand der Kirche schon lange eine große Sorge; sie denkt aber
nicht daran, sie als Pfarrkirche aufzugeben. Eine durchgreifende Instandsetzung ist im Jahre
1903 beabsichtigt gewesen, dann im Jahre 1913 mit einem Kostenanschlag des Diüzesanbau-
Meisters Renard über 56 500 M. Von diesem Anschlag sollten im Jahre 1920 wenigstens die
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Nacharbeiten ausgeführt weiden, die mit 2? 600 M. im Jahre 1913 veranschlagt waren. Der
Provinzialausschuß hatte dazu in seiner Sitzung vom 9. 5. 1919 eine Beihilfe von 10 000 M.
bewilligt, ebenfo der Staat und das Generaluikariat je 10 000 M. Die (Gemeindenahm eine
Anleihe in Höhe von 10 000 M. auf. Die Anfang Nov. 1920 begonnenen Arbeiten im Umfange
von 48 000 M. mußten im Mai 1921 infolge der Neidentwertung eingestellt werden; die Dach-
arbeiten tonnten keineswegs im beabsichtigtem Umfange ausgeführt werden, so daß dem wert¬
vollen Bau im nächsten Winter schwereSchäden drohen. Die Dachhaut des Langschiffs bedarf
auf der ganzen Nordseite der Erneuerung, ebenso muß das über das Krcuzgangobergeschoß hier
herabgeschlepptc Zintdach durch ein Schieferdach ersetzt werden, weil es durchorndiert ist. Der
auf den Kreuzgangflügel entfallende Teil dürfte dem Orden zur Last fallen. Durch Schnee- und
Eislast ist auf der Südwesteckeder Vierung die Verschalung durchgcbogen, die Kehlbinder müssen
ausgewechselt werden, rundherum um die Viernng müssen die Anschlüssean das Dach hergestellt
weiden. Dazu kommt als dringliche Arbeit die gänzliche Erneuerung des Holzzementdaches
über dem Vorraum der Sakristei. An Maurerarbeiten wäre am Aenßcren vielleicht jetzt nur
das augenfälligste vorzunehmen, meist an Stellen, die durch die frühere Art der Abwässerung
sehr gelitten haben. Ob man an Unterfangungsarbeiten deuten muß, bedarf der örtlichen Unter¬
suchung; seit dem trockenen Sommer 1921 haben sich die seit 20 Jahren vorhandenen Nisse in¬
folge des gesunkenen Nrundwasserstandes auch bei diesem Ban bedenklich in allen Teilen ver¬
längert. Wenn es auch nicht möglich ist, nach dem Kostenanschlag vom Jahre 1913 an einen
Neuuervutz des Inneren heranzugehen, so wären doch an mehreren oom Wasser durchtränkten
Stellen die Schäden unbedingt zu' beseitigen. Eine besondere Sorge bildete von jeher die Er¬
haltung der wertvollen Innenausstattung. Für die Kirchenorgel und den Orgelprosvett waren
von einem Sachverständigen schon einmal 1500 Mark zur Erhaltung vorgeschlagen. Von den
sonstigen Stücken ist der Hochaltar am meisten gefährdet; sein Eichengerüst ist zwar noch gut,
seine Lindenholzteile sind arg vom Wurm zerfressen und es sind mehrfach Teile herabgefallen,
doch es könnte vielleicht gelingen, ihn zu retten.

Alle diese Arbeiten sollen ausschließlich der Substanzerhaltung dienen. Unter Anleh¬
nung an den Nenardschen Kostenanschlag vom Jahre 1913 wurden noch einmal die dringendsten
Arbeiten zusammengestellt und dürften mit 40 000 M. anzunehmen sein. Eine Beihilfe von
12 600 GM. gleich ein Drittel der Kosten wird in Vorschlag gebracht. Die Gemeinde will eine
Anleihe in dieser Höhe aufnehmen; bei der Staatsregierung wird versucht, eine solche in der
gleichen Höhe zu erwirken. Für etwaige Ueberschreitungen wäre eine für das Jahr 1925 in Aus¬
sicht gestellte Kollekte zu verwenden. ^

18. Simonscall, Kreis Monschau. Wiederherstellung des Vurghauses von Franz Scholl.
In dem fern abgelegenen, wenig bekannten, in früheren Zeiten kaum zugänglichen Eall-

tale, welches nicht weit von Nideggen in das Nourtal einmündet, befindet sich ein außerordentlich
interessanter und in der Nheinprovinz einzig dastehender befestigter Bauernhof vom Jahre 1643,
den flüchtende Hugenotten als Zufluchtsstätte errichtet haben. Er besteht aus einer um einen
quadratischen Vinnenhof sich gruppierenden Hauptburg mit Wchrerkern an drei Ecken und einer
kleinen Wirtschafts-Vorburg mit einem dem Hauuttor fast genau entsprechendenVordertor. Der
Typus der Anlage ist für die rheinischen Gegenden ganz fremd. Die Hauptburg ist mit einem
allseitig abgewalmten und mit gleicher First- und Traufenhöhe herumgeführten Dache überdeckt,
wodurch auch in der Aufsicht von den umliegenden Höhen eine selten reizvolle Geschlossenheit
der Baugruppe in die Erscheinung tritt. Ueber den: inneren Tordurchgang befindet sich eine
kleine Vetkapelle, die wohl in ihrer Art auch ziemlich alleine dastehen dürfte. Die noch im alten
Originalzustande erhaltenen, schweren, zweiflügeligen Tore haben kleine Durchlaßtüren für Fuß¬
gänger nach Art der'im ausgehenden Mittelnlter hergestellten Burg- und Stadttore. Besonders
charakteristischliegen die beiden an den Traufen herauskommenden großen Kamine an den Enden
des steil über dem Eallbachtale herausiagenoen Wohnflügels. An der Feuerstätte der Küche
befindet sich noch eine besonders schöne nnd reich geschmiedete Hoale; auch ist noch Einiges von
der alten VIeiuerglasung der Fenster erhalten.

Die Baugruppe, die sonnt einen erheblichen Denkmalswert hat, befindet sich seit 1688
im Besitze der Familie Scholl. Im Laufe des letzten Jahrzehntes sind die Dächer außerordent¬
lich schlecht geworden; Krieg und Nachkriegszeit haben es dem Besitzer, der Kleinbauer ist, und
verschiedene schlechte Ernten hinter sich hat, nickt ermöglicht, die Instandhaltung in der schein¬
bar früher geübten, sorgfältigen Weise fortzuführen. !
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Die zur Erhaltung der baulichen Substanz dieses interessanten Anwesens unaufschieblichen
Arbeiten sind auf 4500 bis 5000 GM. geschätztworden. Der Kreis uuo die Gemeinde haben sich
jedoch nicht imstande erklärt, zu diesen Kosten in irgendeiner Weise beitragen zu können. Um trotz¬
dem die Finanzierung und damit auch die Erhaltung sicherzustellen,wird beantragt, eine Pro-
uinzialbeihilfe in der Höhe der Hälfte der entstehenden Kosten bis zum Höchstbetrage von
2500 GM. bereitzustellen, nachdem der Besitzer sich, abgesehen von der Leistung des sehr weiten
Materialtransportes, zur Tragung der übrigen Kosten bereiteiklärt hat.

19. Adenau, in der Eifel. Instandsetzung des Hauses Lorenz Schmitz.
Der malerische Marktplatz des Kreisstädtchens Adenau wird von dem mächtigen, vier«

geschossigen Fachwerkhaus ,,Lurenz Schmitz" völlig beherrscht, welches 1630 erbaut wurde und
zu den eindruckuollsten Holzbauten der ganzen Rheinprovinz gehört.

Die etwa 8 Meter breite Front ist durch das kräftige Vorspringen der einzelnen Geschosse
auf reich profilierten Konsolreihen gegliedert, wie es für die Renaissancebauten im mittleren
Eifelgebiet charakteristisch ist. Statt des Streb ensystems bei den gotischen Bauten erscheint der
reine Ständerbau. Im ersten Obergeschoß hat sich das Eifeler-Hängestuben-Motiu schon wieder
nahezu zum Vollgeschoß entwickelt. Die durch kräftige Echattenwirkungen ausgezeichnete Fassade
klingt vor dem steilen und tiefen Paialleldach in einen ansehnlichen Dachausbau aus.

Die während des Krieges nicht mögliche Unterhaltung und vornehmlich die außerordent¬
lichen Verhältnisse der Nachkriegszeit mit der ungeahnten Geldentwertuug haben dem Bauwerk,
namentlich dem Dach so zugesetzt, daß die in bescheidenen Verhältnissen lebenden Besitzer die sich
auf mindestens 3000 GM. belaufenden Instandsetzungskosten nicht alleine tragen können und
schon die Niederlegung des prächtigen Dachaufbaues planten.

Eine im vergangenen Jahre bereitgestellte Provinzialbeihilfe von 30 000 000 Papiermark
kam nicht zur Wirkung, weil nach ihrem Eintreffen in Adenau nicht einmal mehr die erforder¬
lichen Echiefernägel beschafft werben konnten. Der vergangene lange und strenge Winter hat
dein hohen Dache wieder ganz gewaltig zugesetzt. Die letzten schweren Gewitter haben die
Schäden so sehr in die Erscheinung treten lassen, das; die Besitzer, um irgendwie zu Geld zu
kommen, den Verkauf von Möbeln ins Auge gefaßt haben, um auf irgendeine Weise die un¬
aufschieblichen Dachreparaturen in Angriff nehmen zu können.

Angesichts dieser Sachlage wird eine Provinzialbeihilfe von 1500 GM. zur Sicherstel¬
lung dieser, ganz im Denkmalpflegeinteresse liegenden Arbeiten, dringend befürwortet.

20. Haus Isenburg bei Köln-Merheim. Instandsetzung des Turmhelmes.
In der zum rechtsrheinischen Grüngürtel des neuen Stadtgebietes von Köln gehörenden

Niederung des Strunderbaches liegt außerordentlich malerisch in das Grün der umgebenden Natur
eingebettet das Haus Isenburg mit seinem großen davor liegenden, früher ebenfalls von Wasser¬
gräben umzogenen Wirtschaftshof. Der Hauptbau besitzt noch einen spätgotischen, in den nach¬
folgenden Jahrhunderten stark veränderten Turm mit besonders interessant geschweifter, acht-
scitiger, geschieferter Haube, die die umgebende Landschaft beherrscht und schon häufig Anre¬
gung zu modernen Kirchturmslösungen und ähnlichen Bauten gegeben hat.

Auch hier haben die Kriegs- und Nachtriegssahre, vornehmlich aber die außergewöhn¬
lichen Stürme der Jahre 1921 und 22 so schwere Schädigungen hervorgerufen, daß unausgesetzt
Notreparaturen vorgenommen weiden mußten. Zu einer durchgreifenden Neubeschieferung ließen
es die Wirtschaftsuerhältnisse der Nachkriegsjahre mit ihrer völligen Entwertung jeglichen Ver¬
mögens nicht kommen. Die gänzliche Erneuerung der Außenhaut auf der noch in tadellosem Zu¬
stande sich befindlichen Helmkonstruktion, kann jedoch nicht länger aufgeschoben werden. In An¬
betracht der schwierigen Finanzlage des Besitzers von Svbel wird zu den auf rund 4500 KM. be¬
tragenden Helmdacherneuerungstosten eine Provinzialbeihilfe von 2000 GM. befürwortet, nach¬
dem sich der Besitzer bereit erklärt hat, die ganzen übrigen entstehenden Kosten zu tragen und
die Arbeiten nach Anweisung der Organe der Denkmalpflege durchzuführen.

21. Düsseldorf. Carmilitessen-Klosterlirche, Gesamtwiederherftellung.
Die in den Jahren 1712 bis 16 als Ersatz für einen älteren Bau errichtete Kirche des

Eaiinilitessen-KIosters in Düsseldorf bildet nicht nur im Zusammenklang mit der Lambertustirche
und den bis zum alten Burgturm anschließenden Altstadthäusern den historischen Kern der Rhein-
front dieser Stadt, sondern sie ist auch gleich wirkungsvoll durch die Vollständigkeit ihrer sehr
wirkungsvollen und gut zusammengestimmten Ausstattung mit 3 großen Varockaltärm usw., die
M Anschluß an den Neubau geschaffen wurde.
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Der in Kreuzform errichtete Van ist in niederrheinischer Technikganz aus Backsteinmit Hau-
sleinucrwendung für die Gliederung der Pilaster-Kapitäle, Fenster- und Türumrahinungen auf¬
geführt. Cr war in seiner Außenhaut so start verwittert, daß im vergangenen Jahre mit Hilfe
der produktiven Erwerbslosenfürsoige eine großzügige Gesamtwiederherstellung in Angriff ge¬
nommen wurde, bei der die Dächer und die Vacksteinaußenhaut mit ihrer Ausfugung nahezu gänz¬
lich erneuert wurde. Es stehen noch Arbeiten an den Eteinmetzgliederungen, der Eingangsfront so¬
wie umfängliche Trockenlegungsarbeiten an den Innenwänden bis zur Fensterbanthühe aus,
deren Gesamtsumme auf nahezu 70NN M. veranschlagt worden ist.

Außerdem bedarf die stark verblichene und sehr geschwärzte, aber doch für die Innen¬
dekoration jener Zeit charakteristische Deckenausmalung der Vierungskuppel und der Querhaus-
lonnen einer durchgreifenden Erneuerung, die jedoch angesichts der auf 60 000 GM. veranschlag¬
ten Kosten, vorläufig noch zurückgestellt weiden muß.

Da die Schwestern vom hl. Kreuz, die das anschließende Krankenhaus bedienen, bisher
schon große Summen für Materialien und die Weiterführnng der Arbeiten nach Aufhören der
produktiven Eiwerbslosenfürsoige geleistet haben, wird vorgeschlagen, zu den noch vorliegenden
Nestarbeiten für die Sichelstellung der baulichen Substanz, eine Prooinzialbeihilfe von 3500
GM. bereitzustellen.

22. Cochem a. d. Mosel. Instandsetzung des Finlschen Hauses am Enderttor.
Unter den interessanten Fachwerkhäusern an der Mosel bildet das Haus Fink, welches sich

an das sog, Enderttor anlehnt, eine der malerischsten und reizvollsten Baugruppen. Ueber dem
brausend aus seinem schluchtenreichen Tale zur Mosel vorbeistürzenden Endertbache, erhebt sich
der reich ausgebildete, geschweifte Nordostgieb°l, während die Nordwest- und Südostseite durch
erkerartige Bauten geziert sind. Im Inneren ist das Haus durch eine sehr feine, barocke Wen¬
deltreppe ausgeschmückt.

Infolge jahrzehntelanger Vernachlässigung rmd starker Beschädigung durch das wilde Hoch-
wasser im Winter 1919/20 traten an dem Hause bei genauer Untersuchung solche Schäden zu¬
tage, daß der für die Erhaltung sehr interessierte neue Besitzer Fink nicht imstande war, sie alleine
zu tragen. Daher bewilligte der 62. Provinziallandtng im Juli 1922 schon einmal 3000 Papier¬
mark, die vornehmlich zur Neparatur der inneren Wendeltreppe herangezogen wurden. Die
durchgreifende Instandsetzung des Aeußeren sollte im vergangenen Jahre mit Hilfe der Cr-
werbslosenfürsorge und der vom 66. Provinziallandtage bewilligten Summe von 1 Million
Papiermark durchgeführt werden, jedoch ließ die rasende Inflation, wie in so vielen Fällen, auch
hier die Hilfe nicht zur Auswirkung kommen. Der Besitzer hat inzwischen unter Aufbietung
seiner ganzen Kraft das Innere wieder in bewohnbaren Zustand versetzt. Zu den noch auf
1500 bis 2000 GM. veranschlagten nnd wesentlich im Dentmalpslegeinteresse liegenden Arbeiten
der äußeren Wiederherstellung, wird eine Prouinzialbeihilfe von 1000 NM. beantragt in An¬
erkenntnis der schon erheblichen von Fink aufgebrachten Mittel für die Erhaltung des Hauses
und seiner Bereitwilligkeit, außer dem Neste der Kosten die notwendigen Anstreicherarbeiten
selber zu leisten.

23. Brück, Kreis Adenau. Wiederherstellung der spätgotischen Kapelle.
An der Einmündung des Kesselingertales in das romantische Nhrtal, steht beherrschend

aus steilem Felsen über dem reizvollen Oertchen Brück noch eine jener immer seltener werdenden
spätmittelalterlichen Kapellen, die zu den malerischsten dieser kirchlichen Kleinbauten gehört,
die uns noch erhalten geblieben sind.

Ein kühner, schlankerDachreiter ragt aus dem gotisch steilen Dach heraus, das Ehorhaus
ist für sich abgesetzt und im Innern befindet sich an zwei Seiten eine Empore.

Die znr Erhaltung des im Laufe der Jahrzehnte sehr stark verfallenen Bauwerkes notwen¬
digen Arbeiten sind vom staatlichen Hochbauamte Andernach auf 4500 GM. veranschlagt wor¬
den. Der Vertreter des Herrn Negierungspräsidenten in Koblenz erklärt, daß die Einwohner
von Brück es freudig begrüßen würden, wenn das Gebäude durch gründliche Wiederherstellung sei¬
ner Zweckbestimmung wieder zurückgegeben werden könnte, während sie jetzt zum Gottesdienst
in das anderthalb Kilometer entfernte Pützfeld wandern müssen. Die Regierung in Koblenz
hat sich ferner bereit erklärt, im Falle der Gewährung einer Prooinzialbeihilfe die Finanzierung
des Bauvorhabens zu klären.

Zur Wiederherstellung dieses anmutigen Kapellenbaues wird eine Prooinzialbeihilfe von
2000 G. M. unter der Bedingung beantragt, daß die Restbeträge von der Gemeinde gegebenen¬
falls im Zusammenwirken mit dem Kreise oder sonstigen Geldgebern aufgebracht und die Durch-
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führung der Arbeiten vom staatlichen Huchbauamt Andernach im Einvernehmen mit der Denl-
Mlllpflege der Rheinprovinz überwacht werden.

24. Köln-Dünnwald, Kreis Grosz-Köln. Instandsetzung der lath. Pfarrlirche.
Die im Jahre 1922 eingeleiteten Wiederherstellungsarbeiten an der ehemaligen Prämon

slratenserinnen-KIosterlirche, der jetzigen katholischen Pfarrkirche in Dünnwald bei Köln, sind im
vergangenen Jahre mit Hilfe der produktiven Erwerbslosenfürsorge, einer vom 66. Provinzial-
landtag im Juni v. Is. bewilligten Beihilfe von 500 000 Papiermark und einer weiteren Bei-
Hilfe von 600 000 000 Papiermark im September v. Is. um ein Wesentliches gefördert worden.

Es handelt sich um einen wichtigen romanischen Pfeilerbasilitenbau des 1. Viertels des 12.
Jahrhunderts, der um 1350 gotisch erweitert nnd zum Teil verändert worden ist.

Die schnelle Inflation und das Aufhören der produktiven Erwerbslosenfürsorge hat die
Arbeiten jedoch nicht zn Ende kommen lassen. Inzwischen hat sich die Hochbauuerwaltung von
Köln infolge der Eingemeindung dieser Kirche des Bauwerkes angenommen und einen eingehenden
Kostenvoranschlag für alle noch restlichen Arbeiten auf Goldmartbasis aufgestellt. Dieser Vor-
anschlug schätzt die noch notwendigen Arbeiten auf 10-12 000 G. M. unter denen etwa 8
bis 9 000 G. M. ganz dringlicher Natur sind. Die Hochbauuerwaltung von Köln hat ferner der
Finanzabteilung einen Beihilfenantrag unter wärmster Befürwortung übermittelt, in welchem
sie unter der Bedingung, das; die Provinzialuerwaltung in gleicher Höhe eintritt, die Bereit-
stellung von 3000 G. M. vorschlägt.

Es wird beantragt, zu dieser Wiederherstellung, eine Beihilfe von 3000 G. M. unter den
Bedingungen bereitstellen zu wollen, daß die Stadtverwaltung Köln die gleiche Summe bewilligt,
und die Gemeinde die übrigen Kosten - sei es allein, oder mit dem ZweckuerbcmdGroß-Köln
aufbringt. Ferner wäre zur Bedingung zu machen, das; die Auszahlung etwaiger Teilbeträge
nur nach Maßgabe der ausgeführten Arbeiten und nach Begutachtung der Städtischen.Hochbauver¬
waltung von Köln im Einvernehmen mit dem Prooinzialkonseruator erfolgt.

25. Wetzlar. Haus Vriel, ehem. Reichslammergerichtsgebiiude.
Das inmitten der Stadt Wetzlar gelegene Gebäude, in dem bis zum Ende des 18.

Jahrhunderts das Neichstammergericht tagte, ist im Jahre 1920 in den Besitz des Friseurs
Briel übergegangen. Dem kleinen Handwerker ist es durch die Verhältnisse der letzten Jahre
nicht möglich gewesen, die schon bei der Uebernahme des Hauses notwendige Dachinstandsetzung
durchzuführen. Die Schäden sind inzwischen so stark geworden, daß der Bestand dieses Gebäu¬
des, dessen Hauptwert auf der historischen Seite liegt, in Frage gestellt ist. Zu den auf rund
3000 G. M. veranschlagten Dachwiedeiheistellungsarbeiten wird eine Provinzialbeihilfe von 1500
G. M. in Vorschlag gebracht, zumal sich die Stadtverwaltung dem Antrage des Besitzers warm
befürwortend angeschlossen hat. Die Stadtverwaltung selbst erklärt sich z. Zt. leider außer
Stande einen Zuschuß zu leisten.

Die Bedingung zur finanziellen Sicherstcllung des erforderlichen Restbetrages wird sich im
Anschluß an diese Provinzialbeihilfe empfehlen.

26. Rees am Niederrhein. Instandsetzung der evangl. Kirche.
Die Wiederherstellung der eigenartigen ev. Kirche in Rees am Niederrhein war nach

langjährigen Versuchen der Denkmalpflege im vergangenen Jahre unter persönlicher Mitwirkung
des Vertreters des Regierungspräsidenten und des staatlichen Hochbauamtes eingeleitet worden.
Jedoch hat auch hier die Inflation alle Bemühungen zunichte gemacht.

Es handelt sich, wie ich schon im vergangenen Jahre ausführen durfte, um einen Saalbau vom
Jahre 1623/24 aus Backstein aufgeführt, mit hohem Satteldach, mit einer mittleren Säulen¬
stellung und spitzbogigen Gurtbögen in der Längsrichtung des Innenraumes, einem interessanten
Renaissance-Portal und einigen guten älteren Ausstattungsstücken. Vom Marktplatz zurückgelegen
mit einem tiefen abgegitterten Vorplatz, wiederholt die Kirche den Typus der reformierten Kirche
>n Deuenter in Holland. Sie steht in der Rheinprovinz ohne jegliche Parallele da. Das gibt
lhr einen erheblichen Denkmalwert und macht sie zu einem wertvollen Zeugnis aus der Ge¬
schichte der ev. Kirche am Niederrhein und ihrer engen Beziehung zur reformierten Kirche in
den Niederlanden.

Die an Seelen zurückgegangene Gemeinde plante schon lange einen Neubau, der mehr den
modernen Bedürfnissen Rechnung tragen sollte. Sie hat jedoch inzwischen auf der einen Seite
den tunstgeschichtlichenDenlmalswert des Bauwerkes und auf der anderen Seite die heutige Un-
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Möglichkeit des Neubaues eingesehen und inzwischennahezu 3000 (5. M. zu den auf 6000 G.-M,
veranschlagten Gesamtkosten der Herstellung zusammengebracht.

Zu den Nesamtwiedcihelstellungsarbeiten, die unter Leitung des staatlichen .Hochbauamtes
in Wesel durchgeführt werden sollen, wird eine Provinzialbeihilfe gleich der Hälfte der ent¬
stehenden Kosten von 3000 G.-M. in Anbetracht der leistungsschwachen Gemeinde in Vorschlag
gebracht.
27. Bache»,, Kreis Ahlweiler. Wiederherstellung der Leonharduslapelle und Instandsetzung

der Anna-Kapelle.
In dem Dörfchen Bachem dicht bei Ahrweiler liegen, der eigenartigen geschichtlichen Ent¬

wicklung entsprechend, zwei kleine aber sehr malerische Kapellenbauten, von denen die größere,
die St.-Anna-Kapelle, in Erweiterung begriffen ist, während die im Landschaftsbild wert¬
vollere, die Leonharduslapelle dem völligen Verfall nahe ist.

Schon im vergangenen Jahre ist versucht worden, mit Hilfe von Provinzialbeihilfen und
der Beteiligung der Stadt Ahrweiler, der die Leonharduslapelle rechtlich gehört, letztere vor
dem Untergange zu retten und die Anna-Kapelle so zu erweitern, daß der romanische Altbau im
wesentlichen erhalten bleibt. Das Eiweiteiungsprojekt der letzteren, daß der begonnenen Aus¬
führung zugrunde liegt, ist von der Denkmalpflege ausgearbeitet worden. Das Aufhören der
produktiven Erwerbslosenfürsorge und die Inflation haben beide Aktionen zum Stillstand
gebracht i der Erweiterungsbau ist in Sockelhohe liegen geblieben. Da die aus kleinen Bauern
und Winzern, im übrigen aus Arbeitern bestehende Kapellengemeinde sehr leistungsschwach ist,
aber trotzdem die Fortführung vornehmlich des Erweiterungsbaues aufs neue beschlossen und
Schritte zur finanziellen Eicheisteilung dieses Bauvorhabens getan hat, wird, da beide Fälle
innerlich verkettet sind, und zu befürchten ist, daß die weitaus gefährdeter«: Lconharduskapellc
während des Erweiterungsbaues der anderen in sich zusammenstürzen wird, für beide gleichzeitig
je eine Provinzialbeihilfe von 2000 G. M. in Vorschlag gebracht, mit der Bedingung, daß die
Kapellengemeinde diese Beihilfen nur erhält, wenn sie über dem NächstliegendenInteresse des Er¬
weiterungsbaues die Leonharduslapelle nicht zur Ruine weiden läßt, sondern auch ihre Wieder¬
herstellung im Verein mit der Stadt Ahrweiler durchführt.

Die Wiederherstellungstosten der üeonharduskapelle werden auf etwa 6000 GM. veran»
schlagt, die somit je zu ein Drittel von der Provinz, der Stadt Ahrweiler und der Kapellen¬
gemeinde aufgebracht würden.

Bei der St.-Anna-Kapelle ist die Lage so, daß der Erweiterungsbau fast die gänzliche Er¬
neuerung des Daches infolge notwendiger Verlegung des vorhandenen Dachreiters bedingt. Die
Beihilfe von 2000 GM. würde in diesem Falle für die Erneuerung des Schieferdaches auf
dem bleibenden romanischen Teile gegenüber den auf 4000 GM. geschätztenKosten dieser Teil¬
arbeit Verwendung finden.

28. Rhens, Kreis Coblenz. Instandsetzung des Fachwerkhauses Frickel.
Zu den wertvollsten Fachwerkhäusern der Nheinurouinz, deren Bestandessicherung trotz al¬

ler Versuche und Beihilfen der letzten Jahre noch nicht hat zu Ende kommen können, gehört auch
das in dem malerischen Städtchen Nhens unmittelbar am Bahndamm gelegene Haus Frickel,
welches im Jahre 1629 erbaut und durch seine außerordentlich fein modellierte Holzschnitzereien
im Rheingebiet mit an allererster Stelle steht. Der neue Besitzer hat von Anbeginn der Ueber¬
nahme dieses Hauses an den Bestrebungen der Denlmalpflegeurgane ein williges Ohr ge¬
schenkt, jedoch ist es ihm bei der rasenden Inflation, trotz der in den Jahren 1921 und 1923
bewilligten Provinzialbeihilfen bis zum Ende des v. Is. nur möglich gewesen, das Haus
im Inneren mit seiner reichgeschnitztenWendeltreppe wieder in bewohnbaren Zustand zu
bringen. Die Wiederherstellung des gegen den Bahndamm gerichteten, für die Renaissance-
Holzbauweise so außerordentlich charakteristischenHauptgiebels steht noch aus.

Es wird beantragt, zu den sich noch auf etwa 3000 G. M. belaufenden Kosten dieser Nie-
bclwiedeiherstellung eine Provinzialbeihilfe von 1500 N. M. bereitzustellen, damit diese der
Denkmalpflege schon seit einem Jahrzehnt viel Sorge bereitende Instandsetzung endlich zu Ende
gefühlt wird. Allerdings wäre der Bauherr zu verpflichten, daß er den Nest der Kosten selbst
ausbringt und die Arbeiten unter ständiger Fühlungnahme mit den Organen der Denkmalpflege
durchfühlt.

29. Vrauweiler.
Die Kirche der ehemaligen Benediktinerabtei Vrauweiler bei Köln ist eines der allerbe-

deutsamsten kirchlichen Großbauten der romanischen Zeit im Rheinland, durch Eigenart und
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Reichtum des architektonischen Aufbaues mit seinen 6 Türmen etwa den wichtigsten Kölner
Kirchen, der Abteilirche in Maria-Laach, dem Bonner Münster^ dem Dom in Limburg würdig
zur Seite stehend. Gestiftet von dem Pfalzgrafen Ezzo, dem Schwiegersohn Kaisers Otto II.,
erhielt das Kloster schon bald durch die Fürsorge seiner Kinder, des Erzbischofs Hermann II.
von Köln (1038 1056), der Witwe Nichezza und der übrigen 5 Töchter, die den bedeutsamsten
Dllmenstiften ihrer Zeit im Rheinland, in Sachsen und in Vrabant vorstanden, einen großen
Kirchenneubllu, von dem die im Jahre 1050 geweihte Krypta und wesentlicheTeile des Lang¬
hauses erhalten sind. Im 12. Jahrhundert wurde die Westpartie mit den 3 Türmen, um 1200
die Ostpartie in größerer, reichster Form mit Vierungsturm und Flankierungstürmen neu er«
lichtet, in dieser Gestalt ist - abgesehen von der spätgotischen Einwölbung des Langhauses —
der stolze Bau ziemlichunversehrt erhalten mit wesentlichen Teilen seiner kostbaren Ausstattung.
Die Abtei selbst, eine der wichtigsten und reichsten im Rheinland, hat noch wesentliche Teile der
romanischen Kreuzgange mit den seltenen Wandmalereien des 12. Jahrhunderts und einen großen
Neubau des 18. Jahrhunderts bewahrt.

Bei der Säkularisation wurde im Kloster eine Arbeitsanstalt eingerichtet, die bis heute
besteht; die Kirche wurde als Pfarrkirche der kleinen und durch die Uebertragung des Klosters
und des zugehörigen Grundbesitzes an den Staat in ihrer Entwicklungsfähigkeit behinderten
Gemeinde überwiesen, deren Leistungsfähigkeit durch die Pfleger eines so umfänglich hervor¬
ragenden Baudenkmales von Anfang an auf das Aeußerste angespannt war. So mußte die
Ausführung der weitgehenden Instandsetzungsarbeiten der Jahre 1866 1876, 1895 189? und
1901 1903 zum größten Teil auch von Staat und Provinzialverwaltung getragen werden.

Die bei den früheren Instandsetzungsarbeiten nicht wieder hergestellten Dächer des Mittel¬
schiffes waren infolge ihres Alters und der auf Mangel an Mitteln und an Arbeitskräften zu¬
rückzuführenden Vernachlässigungen der Vauunterhaltung während des Krieges schon sehr schad¬
haft, als der große Orkan Anfang November 1921 die Dächer zum großen Teil ab¬
deckte. Die Denkmalpflege ist erst im Frühjahr 1922 auf diese großen Schäden aufmerksam
gemacht worden.

Ein großer Teil der Dächer bedarf weitgehender Ausbesserungen, die Langhausdächer
sind vollkommen neu einzudecken. Die Kastenrinnen sind durchweg zerstört, das Wasser durch¬
feuchtet die oberen Mauerpartien vollständig und gefährdet die Dachfußkonstruktion auf das
stärkste. Bei der Größe der Gefahr müssen die stärksten Anstrengungen von allen Seiten ge¬
macht weiden, um die Rettung des wichtigen Baudenkmales ohne Verzug in Angriff nehmen
zu tonnen.

Da die Beihilfe des letzten Provinziallandtages infolge der Geldentwertung nur zu
einer teilweisen Ausbesserung reichte, di° Dachreparaturen aber sehr dringlich sind, wird vor¬
geschlagen zu den sich auf rund 10 000 GM. belaufenden Kosten der Instandsetzung des Lang¬
hausdaches, wozu das Material schon größtenteils vorhanden ist, eine Beihilfe von 5000 GM.
zu bewilligen.

3N. Hochelten. Katholische Pfarrkirche.
Die ehemalige Kirche des fürstlichen Stiftes Elten, jetzige katholische Pfarrkirche, hat sich

mit einem Weihdatum vom Jahre 1129 als älteste Pfeiler-Basilika im Sinne des „gebundenen
Systems" am Niederrhein erwiesen. Ihre reiche, romanische Ornamentik hat interessanterweise
Zusammenhang mit der des Nroßmünsters in Zürich. Nach der Zerstörung im Jahre 1585
wurde sie im Jahre 167? wiederhergestellt. Die im Jahre 1889 begonnene Instandsetzung wurde
im Jahre 1894—99 mit Unterstützung der Provinz zum Abschluß gebracht und dabei leider
die Nordseite modernisiert und das hohe Satteldach in ein Sattel- und Pultdach zerlegt. Das
südliche Seitenschiff wurde im 17. Jahrhundert wegen Mangels an Bedürfnis nicht erneuert;
daher kommt es, daß die jetzige Südwand starke Mauerschäden zeigt, die ein schnelles Eingreifen
unbedingt erforderlich machen. Der grüßte Posten in dem auf Grund einer Besichtigung durch
eine Ministerilllkummission vom 27. Oktober 1921 vom Hochbauamt Wesel am 14. 2. 1922
aufgestellten Kostenanschlag betrifft jedoch die Instandsetzung der Dächer und Rinnen. Die süd¬
liche Dachhälfte, die stark wasserdurchlässig ist, muß umgedeckt, und die oberen Mauerpartien
müssen instandgesetzt werden. Dazu kommen eine Reihe unbedingt erforderlicher Ausbesserungs¬
arbeiten an Türen und Fenstern. Die Instandsetzungskosten sind auf 6400 EM. zu veran¬
schlagen, zu denen eine Provinzialbeihilfe von 3000 EM. beantragt wird.
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VmW unt> RntMg ...Ms«,
des Provinzialausschusses,

betreffend
die Petition des Bürgermeisters a. D. Kraheck und Genossen uom 10. Januar 1923
nm Aenderung der Satzungen der Nuhegehaltskassen zwecks nachträglicher Anrechnung

ehemaliger Privattätigkeit bei Behörden auf ihre Pensionsfähige Dienstzeit.

Nach dem Pensionsgesetz von 1872 dürfte bei Versetzung eines Beamten in den Ruhe«
stand nur diejenige Dienstzeit angerechnet werden, die in Veamtenstellung verbracht war. Durch die
Pensionsgesetznouelle uom 27. Mai 190? (Pens.-Ges. 8 19, Ziffer 3) wurde darüber hinaus die
Möglichkeit gegeben, auch die Zeit, während derer die Gemeindebeamten vor ihrer Anstellung
im vriuatrechtlichen Veriragsoeihältnis des Bürgermeisters standen und hauptsächlich mit den
Dienstuerrichtungen eines Beamten betraut waren, dann als pensionsfähige Dienstzeit bei Fest¬
setzung der Pension mitanzurechnen, wenn der Beamte während dieser Zeit unmittelbar aus der
öffentlichen Kasse bezahlt wurde und die Beschäftigung zu seiner Anstellung geführt hatte. Diese
Bestimmung war auch für die Nuhegehaltskassen maßgebend, doch war Voraussetzung, daß die
Anrechnung der Zeit zunächst von der Gemeinde beschlossenwurde.

Im Jahre 1918 erfolgte durch Beschluß des Provinzialausschusses (7. 5. 1918) auf Nrund
Auftrages des 58. Prouiuziallanotages vom 20. März 1918 eine Erweiterung der Kassensatzun¬
gen dahingehend, daß bei Nachzahlung der Kassenbeiträge die Privatdienstzeit auch dann ange¬
rechnet werden durfte, wenn der Beamte während dieser Zeit nicht unmittelbar aus der Gemeinde¬
tasse, sondern mittelbar von dem Bürgermeister aus seiner Dienstunkostenentschädigung bezahlt
war. NückwirkendeKraft hatte diese Aenderung nicht und konnte sie auch nicht haben. Ein Ge-
meindebeschluß, bei Versetzung eines Beamten in den Nuhestand und der Pensionsfestsetzung ge¬
wisse Priuatdienstzeiten zur Anrechnung zu bringen, konnte für schon früher pensionierte Beamte
oder deren Hinterbliebene nicht mehr gefaßt weiden, sondern nur für die noch im Dienst befind¬
lichen Beamten. Diese Nechtslage ist auch heute noch maßgebend.

Demgegenüber beantragt der Bürgermeister Kraheck mit Genossen, denen sich der Verband
der Bürgermeister in einer ähnlichen Eingabe uom 2. März 1923 anschließt, durch eine Aende¬
rung der Satzungen der Nuhegehaltskassen, nachträglich der Aenderung von 1918 rückwirkende
Kraft zu verleihen und die Kassen zu verpflichten, ihre Pension unter Anrechnung früherer
Priuatdienstzeiten neu festzusetzen. Sie berufen sich darauf, daß nach dem Beamtenaltruhe-
gehaltsgesetz die Altpensionäre den späteren Pensionären völlig gleichgestellt seien, das müsse auch
für die Anrechnung von Dienstzeiten durchgeführt weiden. Das Nltruhegehaltsgesetz bestimmt, daß
die Pensionen der vor dein 1. April 1920 in den Nuhestand versetzten Beamten so neu zu berech»
neu sind, als wenn die neuen Besoldungsordnungen bereits zur Zeit ihrer Versetzung in den
Nuhestand gegolten hätten. Auch an den weiteren Erhöhungen und Zuschlägen nehmen die frühe¬
ren Pensionäre in vollem Umfange teil. Hinsichtlichder Dienstzeiten, die den Pensionsfestsetzungen
zugrunde zu legen waren, hat indessen das Veamtenaltruhegehaltsgesetz nichts geändert. Im
Gegenteil hat der Finanzminister in seiner Ausführungsanweisung uom 17. Dezember 1920
ausdrücklich hervorgehoben, daß die bei der Zurruhesetzung oder beim Ableben des Beamten fest¬
gestellte ruhegehaltsfähige Dienstzeit grundsätzlich maßgebend bleibt. Dieser Grundsatz gilt gleich¬
mäßig für alle Nuhestandbeamten oder ihre Hinterbliebenen und es ist nicht angängig, im Wege
einer Aenderung der Satzungen der Nuhegehaltskasse zugunsten einiger früherer Kommunalbe¬
amten eine Ausnahme zu machen. Auf denselben Standpunkt hat sich bereits der 59. Prouiu-
ziallandtag gestellt. Damals lag in gleicher Angelegenheit die Petition eines früheren Nemeinde-
einnehmers vor. Durch Beschluß in der Sitzung uom 9. Dezember 1920 hat der Prooinzial-
landtag den Antrag abgelehnt <Stenographischer Bericht S. 97).

Der Provinzialausschuß beehrt sich zn beantragen:
„Der Provinziallandtllg wolle die Petition des Bürgermeisters Kraheck und Genossen

vom 10. Januar 1923 ablehnen."
Düsseldorf, den 16. Juni 1924.

Der Provinzialausschuß:
Dr. Adenauer, Dr. Horion,

Vorsitzender. _______________________ Landeshauptmann.
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VmUt und Antrag Anlage 22.
(DruckjachenNr. '.>>,»

des Piovinzialausschusses,
betreffend

den Ablauf der Dienstzeit des Lcmdesmts Appelius.

Der 52. Rheinische Provinziallandtag hat in seiner Plenarsitzung vom ?. März 1912 den
Landesrat Appelius vom 1. April 1913 ab auf die Dauer von 12 Jahren zum Landesrat
unter folgenden Bedingungen wiedergewählt:

„1. Der Gewählte hat die Vestimungen der zurzeit geltenden und der etwa künftig zu er¬
lassenden Reglements über die dienstlichen Verhältnisse der Provinzialbeamten als für
sich verbindlich anzuerkennen,-

2. er ist verpflichtet, ohne Genehmigung des Piovinzialausschusses kein Mandat für eine
politische Körperschaft oder in die Gemeindevertretung zu übernehmen, wenn ihm für
letzteres ein gesetzlicher Ablehnungsgrund zur Seite steht;

3. er ist gehalten, auf Beschluß des Piovinzialausschusses die Geschäfte als Mitglied oder
stelln. Mitglied des Vorstandes der Landesversicherungsanstalt im Haupt- oder Neben¬
amte zu übernehmen, oder sich bei der Zentralstelle nach Anordnung des Landeshaupt¬
manns, insbesondere auch unter einem anderen oberen Beamten, welcher als Abteilungs-
dirigent fungiert, zu beschäftigen."
Die am 1. April 1913 begonnene 12jährige Amtszeit des Landesrats Appelius geht

mithin am 31. März 1925 zu Ende. Da es fraglich ist, ob der Provinziallandtag vor diesem
Zeitpunkte im Jahre 1925 zusammentreten wird, so wird sich der Provinziallandtag schon in
seiner nächsten Tagung mit der Wiederwahl zu befassen haben.

Der Prouinzialausschus; beehrt sich unter Beifügung einer Nachweisung über die persön¬
lichen und dienstlichen Verhältnisse des Landesrats Appelius zu beantragen:

„Der Provinziallandtag wolle den Landesrat Appelius unter den vorstehend zu 1 und 3
genannten Bedingungen vom 1. April 1925 ab auf die Dauer von 12 Jahren als Landesrat
wiederwählen, unbeschadet der Vorschriften über die Versetzung der Beamten in den Ruhestand
infolge Erreichung der Altersgrenze."

Düsseldorf, den 22. Juni 1924.

Der Provinzialansschuß:
Nr. Adenauer,

Vorsitzender,
Dr. Holion,
Landeshauptmann,

Nach Weisung über die persönlichen und dienstlichen Verhältnisse des Landesrats Appelius.

Des Beamten
Familien» und

Vornamen
Geburtsort und
Geourtsdalnm

Zeitpunkt der
Lrnrnnung

zu», iLerichts-
asscssur

Kon¬
fession

Familten
uer-

IMtnisse
Bewertungen

Appelius, Franz Bnlin,
20. t!. 186«

14.10.1893 ev. ver¬
heiratet

Lau'esrat Nvpelius, am 28, 11, 1884 !ü
den Rheinischen Vrouinzialdienst als wilscn-
lchastlicher Hilfsarbeiter bei dem Vorstände
der Landesueistchelunasanstalt „Rhrtnpruuinz"
eingetreten, wurde am 1, 4, 188? als Landes-
assessor angestellt, Durch Nelchlufz des 42,
Nheinischen PruuinziaUandtags vom 8, 2. I8U1
wurde er uum 1. 4, 1801 ab zu», Landesrat
auf eine 12 jährige Nmtsdauer gewählt und
uum 52, Pruuinziallondtag auf 12 Jahre
wiedergewählt. Der Prouinzialausschuß ha«
ihn in feiner Sitzung uum 31. ?. 1818 auf
lederzeitige» Widerruf zum ständigen Stell¬
vertreter des Landeshauptmanns im Vors!«
des Vorstandes deiLandesueisicherungsanstalt
bestellt und ihm in dieser Eigenschaft durch
«elchluß uom 17, 8, 182U die Amtsbezeichnung
„Vizepräsident" beigeleg«.



Anlage 23.
(Drultsachen-Nr. 22.)

Vericht und 5lntrag
des provinzialausfchusses,

betreffend einen Nachtrag zum Haushaltsplan der provinzialverwaltung
für das Rechnungsjahr 1924.

Der gedruckt vorliegende Haushaltsplan baut sich auf Unterlagen auf, die aus dem Ia^
nuar 1924 stammen und im März d. I. zusammengestelltwurden. Um der Wirtlichkeit nahezu¬
kommen, bedarf er daher in denjenigen Punkten, die fich inzwischen geändert haben oder besser
übersehen lassen, einer Ergänzung und Berichtiguug. Die notwendigen Änderungen in die ein¬
zelnen Haushaltspläne einzufügen, war im Hinblick auf die dann erforderlichen vielen Verrech<
nungen uuter den Haushaltsplänen nicht möglich. Der wesentlichstePunkt auf der Ausgabe¬
seite, welcher eine Ergänzung des Haushaltsplaues erforderlich macht, ist die Grhöhuug der
Besoldungen und Ruhegehälter. 460 900 Mark werden weiter für Zwecke der Straßenver-
wnltung gefordert. Die Deckung der Ausgaben wird durch 2,2 Millionen Mehrüberweisungen
von Reich uud Staat vorgesehen.

Die Beschlußfassung über die Deckung der Mehrausgaben ist dadurch erschwert, daß zur Zeit
von der PreußischenNegierung eine Änderung des Finanzausgleichsgefetzesin Vorschlag gebracht
wird, durch die eine Herabsetzungder Anteile der Provinzen an Dotationen und Steucrüber-
weisungen erfolgen foll. Auf der anderen Seite wird von der Staatsregierung darauf hin-
gewiefen,daß das Steueraufkommen bedeutend höher sei, so daß im Endergebnis der überwiesene
Betrag doch noch höher wäre, als im Haushaltsplan vorgesehen. Es ist nun in keiner Weise zu
übersehen, ob diese Annahme zutrifft. Es ist weiter nicht zu Überfehen,welche Gestaltung die
jetzt vorgeschlagene Änderung des Finanzausgleichsgefetzesendgültig annehmen wird. Es ist
weiter ungewiß, ob nicht im Laufe des Jahres noch andere Änderungen und Herabfetzungenvor¬
genommen werden. Infolgedessen hätte es nahegelegen, die Provinzialumlage entsprechendzu
erhöhen. Da aber den Stadt- und Landkreisendie bisher vorgesehene Höhe der Provinzialumlage
schon mitgeteilt worden ist und sie sich bei der Aufstellung ihrer Haushaltspläue danach gerichtet
haben, schlägt der Provinzialausschußvor, die Provinzialumlage auf jeden Fall in der bisherigen
Höhe vorläufig zu lassen und zur Herbeiführung des Ausgleichesden Betrag von 2 200 000 Mark
als Mehrüberweifung von Reich und Staat vorzusehen.

^. Ordentlicher Haushalt.

I. Einnahmen.
Vgl. die Vorbemerkung.

II. Ausgabe n.
Zu Nr. 1: Besoldungen.

Infolge der vom 1. April und vom 1. Juni ab eingetretenen anderweiten Festsetzungen
der Gehaltsbezüge, denen auch die Löhne der Tarifangestellten folgten, mußten die Positionen
der Besoldungen und Vergütungen der Beamten und Angestelltenerhöht werden. Die Wirkung
dieser Erhöhungen ist durch den inzwischenerfolgten Personalabbau nur teilweise wettgemacht
worden: die erforderlichen Mehraufwendungen werden auf I 383 000 Mark gefchätzt.



Zu Nr. 2: Ruhegehälter, Ruhegelder und Hinterbliebenenbezüge.
Durch den inzwischen erfolgten Personalabbau war bereits eine erheblicheErhöhung der

für die Ruhegehälter, Ruhegelder und Hinterbliebenenbezüge erforderlichen Summen einge¬
treten. Da diese Beträge nunmehr der am 1. April und 1. Juni eingetretenen allgemeinen
Erhöhung angepaßt werden mußten, ist mit einer Gesamterhöhung gegen den vorliegendenHaus-
haltsplan um 597 0N0 Mark zu rechnen.

Zu Nr. 3: Straßenverwaltung.
Ä) Für Pflasternngen in Ortschaften.
Es wird auf die besondere Vorlage an den Provinziallandtag verwiesen.
I)> Erhöhung der Straßenrenten an Kreise und Gemeinden.
Es ist vorgesehen, den Gemeinden, die Straßen in eigene Unterhaltung übernommen haben,

die frühere Rente, in Gold aufgewertet, zu zahlen, zuzüglich 25°/^ so lange den Gemeinden auf
Grund der neuen Vorausleistungsverordnung Einnahmen noch nicht zufließen.

Zu Nr. 4: Kunst und Wissenschaft.
Die Provinzialtommission für die Denkmalpflege hat beantragt, Titel V Nr. 1 der Aus'

gäbe im Haushalt für Knnst und Wissenschaft um IN 000 Mark zu erhöhen, um vorliegenden An¬
trägen auf Unterstützungwertvoller gefährdeter Kunstdeukmälerentsprechenzu können. Nähere
Begründung der Anträge ist in besonderer Vorlage an den Provinziallandtag enthalten.

Zu Nr. 5: Minderausgaben für das Hebammenwesen.
Die Provinzial-Hebammenlehranstalt in Köln ist vom 16. Mai 1924 ab an die Stadt Köln

vermietet. Es waren nlfo Ausgaben aus Provinzialmitteln nur für die Zeit vom 1. April bis
15. Mai 1924 nötig und stehen der Provinz auch nur Einnahmen für diese Zeit aus der Anstalt
zur Verfügung. Da sich die Einnahmen und Ausgaben der Anstalt im wesentlichengleichmäßig
auf das ganze Jahr verteilen, so ist mit dem achten Teil der im Haushaltsplan vorgefehenenEin¬
nahmen und Ausgaben zu rechnen.

Der Provinzialzuschuß für die Anstalt verringert sich um 290 ONO Mark.
Andererseits wird in der Hebammenlehranstalt Elberfeld, nachdem die erforderlichenUm¬

bauten beendigt sind, eine stärkere Belegung mit Hebammenschülerinneu,sowie auch demgemäß
mit Schwangeren und Wöchnerinnen erfolgen müssen. Bei einer erhöhten Belegung der An¬
stalt mit zwanzig weiteren Schülerinnen von Anfang August ab ist für 1924 mit eiuer Mehr¬
ausgabe von 40 000 Mark zu rechnen. Demnach wird die Ersparnis bei dem Etat für das Heb-
ammenwefen infolge der Vermietung der Anstalt Köln 290 000 Mark — 40 000 Mark - 250 000
Mark betragen.

L. Außerordentlicher Haushalt.
Zu Nr. 1: Für Ergänzung und bessere bauliche Gestaltung der HebammenlehranstaltElberfeld.

Die vermehrte Schülerinnenzahl, welche die Provinzial-Hebammenlehranstalt in Elberfeld
infolge der Vermietung der Kölner Hebammenlehranstalt in Zukunft aufnehmen muß, in Ver¬
bindung mit einigen schon längst empfundenen Mängeln macht eine Reihe von baulichen Ergänzun¬
gen der Elberfelder Anstalt dringend erforderlich. (Ausbau der Dachgefchoßräume,Erweiterung
der Kochküche, Vergrößerung der Lagerräume, Einrichtung einer Hauskapelle usw.)

Gleichzeitigerscheintes zweckmäßig, von der sich jetzt bietenden MöglichkeitGebrauch zu
machen, ein Grundstück von rund 1^ Morgen Grüße, welches unmittelbar nordöstlich an das An-
stllltsgelände anschließt und zu einem mäßigen Satz von der Stadt Elberfeld angeboten ist, zu
erwerben, um eine eventl. später notwendig werdende Erweiterung der Anstalt durchführen zu
können nnd gleichzeitig Freiflächen zu gewinnen, auf denen die Anstaltsinsassen(Kranke, Schule-
rinnen, Schwangere, Hebammen nnd Dienstpersonal) sich erholen können; bei der Beschränktheit
des jetzigen Anstaltsgeländes und dessen ungünstiger Bodengestaltuug fehlt es an solchen Flächen
zur Zeit nahezu vollständig.

Zu Nr. 2: Für Arrondierung vou Weinbergbesitzder Lehranstalt für Weinbau, Obstbau und
Landwirtschaft in Kreuzuach.

Es bot sich für den Provinzialausschuß die Gelegenheit, einige kleinere Grundstücke' zu
erwerben, die zwischen bereits dem Provinzialverbcmdegehörenden Grundstücken lagen.



Iu Nr. 3: Zur Beschaffung von Wohnungen für Beamte der Zentralverwaltung in Düsfeldorf.
Mit Rückfichtauf die ungewöhnlich schlechten Wohnungsverhältnisseder Beamten der Dussel'

dorfer Zentralstelle und den Umstand, daß mit Wohnungsüberweifungen an Provinzialbeamte
durch das Wohnungsamt auch dann, wenn in absehbarer Zeit die Besatzunghier mehr Wohnraum
freigebensollte, nur in sehr beschränktem Umfange zu rechnen ist, da zu viel andere Wohnungs-
bedürfniffe zu befriedigen find, erscheint es dringenderwünscht, zur Beseitigungder allerschltmmsten
Mängel eine kleine Zahl (6) von verwaltnngseigenen Wohnungen in Düsseldorf zu erstellen.

Der Provinzialausfchuß beehrt fich hiernach folgenden Beschluß dem Provinziallandtag
vorzuschlagen:

I. Der Provinziallandtag setzt den Nachtragshaushalt der Provinzialverwaltung
für das Rechnungsjahr 1924 gemäß Vorlage fest.

II. Der im Nachtragezum AußerordentlichenHaushaltsplan ungedeckt verbleibende
Betrag von 230 t>(>() Mark ist vorfchußweife von der Landesbankzu entnehmen und ist ent<
weder aus bereiten Mitteln oder aus einer aufzunehmenden Anleihe zu decken, worüber
der Provinziallandtag beschließenwird.

Düffeldorf, den 22, Juni 1924.

Her Proviuzialau3schuß:

Dr. Adenauer, vi. Horion,
Vorsitzender. Landeshauptmann.



Knlage
Nachtragshaushalt 1924.

Nr. (Hegenftand
Mehrbetrag

Goldmart

1

^. Ordentlicher Haushalt.

I. Einnahme

Aus Mehrüberweisungen von Reich und Staat...... 2 200 000

Mehreinnahme

II. Ausgabe

Besoldungen .....................

2 200 000

1 1 383 000
2
3

Ruhegehälter, Ruhegelder und Hinterbliebenenbezüge . . .
Straßenverwaltung:
K) Pflaster in Ortschaften.........300 000 G.Mk.
d) Erhöhung der Straßenrenten an Kreise und

Gemeinden.............. 160 000

597 000

460 000
4 Kunst und Wissenschaft, Erhöhung des Titels V 1 der Ausgabe

für Denkmalpflege..................
Summe

Ab Minderausgabe für das Hebammenwesen.......
Mehrausgabe

Mehreinnahme
Ausgleich

L. Außerordentlicher Haushalt.

I. Einnahme

II. Ausgabe

Für Ergänzung und bessere bauliche Gestaltung der Hebammen¬
lehranstalt Elberfeld........ ......

10 000

5

2 450 000

250 000
2 200 000
2 200 000

—

1
120 000

2

3

Für Arrondierung von Weinberggelände der Provinziallehr-
anstalt für Weinbau, Obstbau und Landwirtschaft in Kreuznach

Zur Beschaffung von Wohnungen für Beamte der Zentralver-
10 000

100 000

Mehrausgabe 230 000
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SmW und Antrag ^DM^.
des Provinzialausschusses,

betreffend
Beteiligung des Provinzialverbandes an einer Hilfsaktion für die durch die

Unwetterkatastrophe vom «. Juni 1924 Geschädigten.

Am 8. Juni 1924 (1. Pfingsttag) ist eine Reihe rheinischer Kreise durch eine Unwetterkata¬
strophe aufs allerschweiste betroffen worden. Das Unwetter ist von Erkelenz (Regierungsbezirk
Aachen) her in den Regierungsbezirk Düsseldorf eingebrochen, ist in einem Streifen von 2 bis
6 Km Breite über die Landkreise Grevenbroich und Neuß und den südlichen Teil der Stadt
Neuß hinweggezogen und von Grimlinghausen aus in gerader Richtung auf die Stadt Düsseldorf
gegangen.

Wie groß die Wucht des Unwetters war, zeigen einige Gebäudeschäden im Stadtkreise
Düsseldorf: die völlige Abdeckung einer großen Stiohhutfabrit, das Herausreißen eines Er¬
kers aus einem Hause und die Abdeckung des Kirchturmes der St.-Maitin-Kirche, dessen ganze
45 Meter hohe Spitze auf die gegenüberliegenden Häuser gestürzt ist. In einem gerade zu
furchtbaren Zustande befinden sich die Felder. In den Brennpunkten des Unwetters, besonders
in den Gemeinden Capellen (Kreis Grevenbroich) und Grimlinghansen (Landkreis Neuß), siud
die Felder vollständig gemäht, die Aehren sind zerrieben und zermalmt; sie sind überhaupt ganz
vom Erdboden verschwunden. Photographien, welche das trostlose Bild zeigen, werden in der
Landtagssitzung bei den Abgeordneten zirkulieren.

Der Umfang der Schäden läßt sich im Augenblick noch nicht überblicken. Vor allem fehlen
noch die meisten Unterlagen aus dem wohl am schwersten betroffenen Landkreise Grevenbroich.
Soviel steht aber schon fest, daß der angerichtete Schaden in die vielen Millionen geht und daß
er nur zu einem Bruchteil durch Versicherung gedeckt ist. Die Masse der kleinen Landwirte ist
überhaupt nicht versichert gewesen. Diese Leute stehen teilweise vor dem völligen Ruin. Ihnen
fehlen auch jegliche Mittel, um die Felder aufs neue bestellen zu können. Um diesem Uebel¬
stand abzuhelfen, sind die Kreise schon dazu übergegangen, z. V. Gemüsepflanzen aufzulaufen und
au die Geschädigten zur Neubesetzung der Felder zur Verteilung zu bringen. Hier muß auch
die Hilfsaktion des Staates und der Provinz einsetzen. Bei der Finanzlage der öffentlichen Kör¬
perschaften ist ein auch nur teilweisei Ersatz der Schäden aller Voraussicht nach nicht möglich,
ganz abgesehen davon, daß die öffentlichen Körperschaften auch nicht für Schäden eintreten
tonnen, die durch Richkuersicherung oder nicht genügende Versicherung entstanden sind. Die Hilfs¬
aktion wird sich darauf beschränken müssen, den beteiligten Kreisen zur Weitergabe an die Ge¬
schädigten Kredite bis über die nächste Ernte hinaus, also bis etwa zum I.Oktober 1925, zu einem
mäßigen Zinssätze, zu vermitteln. Für die Rückzahlung dieser Kredite müssen die beteiligten
Kreise die Bürgschaft übernehmen. Die finanzielle Belastung des Provinzialverbandes würde
in dieser Beziehung dadurch entstehen, daß der Provinzialverband sich mit dem Staat in den
Unterschied zwischen dem Zinssatz, den die geldgebende Bank verlangt und dem mäßigen Zins¬
satz, zu dem die Geschädigten die Darlehen erhalten, teilt. Neben dieser Kreditgewährung an
die Beteiligten, die den eigentlichen Kernpunkt der Hilfsaktion zu bilden hätte, wären dann
noch seitens des Staates und der Provinz kleinere Fonds bereitzustellen, aus denen Unterstüt¬
zungen in vereinzelten Fällen gegeben werden, wo kleine Leute durch das Unwetter so geschädigt
sind, daß sie sich den allernotwendigsten Lebensunterhalt nicht verschaffen können.

Ein endgültiger Entschluß der Staatsregierung, die Hilfsaktion, wie vorstehend geschildert,
durchzuführen, liegt noch nicht vor, insbesondere steht noch nicht fest, ein wie hoher Kredit freige¬
macht werden kann, welchen Zinsfuß die betreffende öffentliche Bank verlangt, und wie hoch
infolgedessen die finanzielle Belastung des Provinzialverbandes ist. Es ist deshalb angebracht,
daß der Provinziallandtag seinen Beschluß so fast, daß der Provinzialausschuß ermächtigt wird,
sich auch einer anders aufgezogenen Hilfsaktion des Staates anzuschließen.

Provinzialausschuß beehrt sich daher zu beantragen:
„Provinziallandtag erklärt sein Einverständnis dazu, daß der Provinzialverband sich an

einer staatlichen Hilfsattion für die durch das Pfingstunwetter am 8. Juni 1924 Geschädigten be-

*) Anlage 23 lDiucksachen-Nr,22) siehe am Schluß.
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teiligt. Provinziallandtag stellt sofort eine Summe in gleicher Höhe, wie sie der Staat ge¬
währt, aus Provinzialmitteln zwecks Unterstützung derjenigen kleinen Leute, die den notwendig-,
sten Lebensunterhalt nicht bestreuen können, zur Verfügung und ermächtigt im übrigen den Pro-
vinzilllllusschuß, zusammen mit der Staatsregierung eine Hilfsaktion durchzuführen, welche die
Geschädigten, sei es durch Gewährung von Krediten, sei es auf andere Weise in den Stand setzt,
ihre Wirtschaft weiter zu führen."

Düsseldorf, den 22. Juni 1924.

Der Provinzmlausschuß:
U>. Adenauer, llr. Horion,

Vorsitzender. ___________________ Landeshauptmann.

OsNW Anlage 25.
^^Wl <Drucksachm-Nl.24.)

des Provinzialausschusses
über die Beteiligung des Nheinischen Prouinzialuerbandes an der errichteten

Aktiengesellschaft„Westerwaldbrüche"in Bonn.

Der 66. Rheinische Provinziallandtag hat in seiner Sitzung vom 27. Juni 1923 die
Beteiligung des Nheinischen Provinzialverbandes an einer zu gründenden Aktiengesellschaft
„Westerwaldbrüche" zu Bonn durch Uebernahme von Aktien beschlossenund den Provinzial-
ausschuß beauftragt, über die Ausführung dieses Beschlusses dem nächsten Provinziallandtag
Bericht zu erstatten.

Am 30. Juni 1923 ist in Münster die Aktiengesellschaft Westerwaldbrüche in Bonn mit
einem Aktienkapital von 70 Millionen Mark gegründet worden. Sämtliche Aktien sind von den
Gründern:

1. der gräflich Fürstenberg-Heroring'schen Familie,
2. der Piuoinzilllverwaltung von Westfalen,
3. der Provinzialverwaltung der Rheinprovinz,
4. dem Direktor Cramer zu Bonn und
5. dem Provinzial-Basaltwert Willmeroth, (6. m. b. H. in Bonn

übernommen worden, und zwar von den beiden Provinzialverbänden zunächst je 7000, später
weitere 1000 Stück, zu einem Gesamtpreis von rund 175 000 Goldmart, d. h. 22 Goldmark
je Aktie.

Ferner hat die Aktiengesellschaft mit den beiden Provinzialverbänden einen Lieferungs»
vertrag abgeschlossen, nach dem die Gesellschaft bis zum 31. Dezember 1924 5 Prozent und vom
1. Januar 1925 8 Prozent Rabatt auf die von der Westdeutschen Hartstein-Industrie festge¬
setzten Preise zu gewähren hatte. Nachdem im Februar d. Is. die Westdeutsche Hartstein-
Industrie aufgelüst worden ist und somit Preise von derselben nicht mehr festgesetzt werden,
bewilligt jetzt die Aktiengesellschaft einen Rabatt von 2'/.> Prozent auf den jeweiligen Marktpreis.

Der'Aufsichtsrat besteht bis jetzt aus folgenden Personen:
1. Generaldirektor Iansen zu Herdringen, als Vertreter der gräflich Füistenberg-Heidling-

schen Familie,
2. Landesoberbaurat Quentell, Düsseldorf, Vertreter der Rheinischen Provinzialverwaltung,
3. Landesbaurat Müller in Münster, Vertreter des Provinzialverbandes Westfalen,
4. Direktor der Aktiengesellschaft Westerwaldbrüche Cramer zu Bonn.

Die Gesellschaft hat folgende Brüche in Betrieb:
u) Vasaltbrüche:

1. Hühnerberg,
2. Marienberg,
3. Ellenroth,
4. Höllenlopf,
5. Westerburg,
6. Wilsenruth,
7. Jünger-Stein,-
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d) Grauwackebrüche:
1. Dümmlinghausen,
2. Lehnscheidt bei Finnentrop.

Es sind Verhandlungen eingeleitet, um neue Bruchbetriebe zu erwerben.
Das Material in sämtlichen Brüchen ist nach vorgenommener Besichtigung teils als gut,

teils als sehr gut zu bezeichnen.
Im Herbste 1923 waren größere Warenbestände aufgestapelt und nicht abgestoßen, um

die Gesellschaft vor pekuniären Schäden infolge der Inflation zu bewahren. Sämtliche Bestände
sind jetzt zu Guldmartpreisen vertauft. Die Rheinische Provinzialverwaltung hat für die diesjähri¬
gen Straßenbauaibeiten bei der Aktiengesellschaft bis jetzt 26 000 Tonnen Kleinpflastersteine und
50 000 cbm Kleinschlag in Auftrag gegeben.

Die Verwaltung der Aktiengesellschaft wird demnächst der Generalversammlung eine Zu¬
sammenlegung des Kapitals im Verhältnis von 10 zu 1 vorschlagen,- wenn dieser Vorschlag ange¬
nommen wird, dann steht die auf 1000 Gold mark lautende neue Aktie mit 220 Goldmark
zu Buch, so daß die Beteiligung, auch abgesehen von den günstigen Liefeiungsverträgen, als sehr
vorteilhaft bezeichnetwerden muß.

Der Provinzialausschuß:
Dr. Adenauer, Dr. Horion,

Vorsitzender, _____ Landeshauptmnnn.

VMM und Antrag
des Prouinzialausschusses,

betreffend
den Verkauf des Landarmenhllnses zu Trier.

Anlage 26.
(Dlucksnchen-Nr.2'..)

Das Landarmenhaus in Trier ist im Jahre 1919 an die Stadt Trier auf ihren Antrag
hin für sechs Jahre verpachtet worden, um ihr aus der Verlegenheit zu helfen, die ihr durch
die Einwirkung einer besonders starten militärischen Besatzung und des Zustromes von Flücht¬
lingen erwachsen war. Die Provinzialverwaltung konnte damals auf die eigene Benutzung der
Anstalt verzichten, weil unter den Folgen des Krieges und der Nachkriegszeit die Zahl der Land¬
armen stark zurückgegangen war und der Nest derselben sich in der schwachbelegten Anstalt Bed-
burg unterbringen, sowie wesentlich billiger verpflegen ließ, als wenn der Betrieb des Land-
armenhauses aufrecht erhalten worden wäre.

Die Notwendigkeit, behufs Erfüllung der gesetzlichen Verpflichtung zur Versorgung der
Landarmen das Nandarmenhaus weiter zu betreiben, wird sich nach menschlichein Ermessen in abseh¬
barer Zeit nicht wieder ergeben; für die Durchführung anderer Pflichtaufgaben des Provinzial-
verbandes eignet sich aber die Anstalt, namentlich auch mit Rücksichtauf ihre Lage inmitten der
Stadt, nicht; es liegt daher der Gedanken nahe, das Nesamtanwesen zu verkaufen. Verhand¬
lungen über die Veräußerung desselben sind schon in den Jahren 1920 und 1922 mit der Stadt
Trier, welche als Käuferin des ganzen Komplexes allein in Frage kommt, gepflogen worden,
allerdings ohne Ergebnis, und sind jetzt auf Veranlassung der Stadtverwaltung wieder aufge¬
nommen worden.

Da der Vertrag über die Vermietung des Anwesens im Jahre 1925 abläuft, muß die
Entscheidung über den evtl. Verkauf voraussichtlich getroffen weiden, bevor der Provinzialland-
tag wieder zusammentritt. Es erscheint deshalb geboten, den Provinzialausschuß zu ermächtigen,
das Landarmenhaus zu verkaufen.

Mit Rücksicht darauf, daß es gerade in der jetzigen Zeit großer politischer und wirtschaft¬
licher Unsicherheit sehr schwer ist, den Konjunlturwert des umfangreichen Gelände- und Eebäude-
kompleies richtig einzuschätzen, erscheint es notwendig, die Ermächtigung des Provinzialaus-
schusses zum Verkauf des Landarmenhauses nicht an einen bestimmten Verkaufspreis zu knüpfen,
sondern ihm für die Verkaufsverhandlungen möglichst weiten Spielraum zu gewähren, damit der
richtige Zeitpunkt für diese Verhandlungen abgewartet weiden kann und die Möglichkeit be¬
steht, alle Umstände, welche hinsichtlich einer günstigen Veräußerung der Anstalt wirksam sein
können, auszunutzen.
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Demgemäß beehrt sich der Prouinzialausschuß zu beantragen:
„Der Provinziallandtag wolle beschließen:

1. Der Prouinzialausschuß wird ermächtigt, das Landärmenhaus in Trier zu einem ange«
messenen Preise zu verlaufen und die Zahlungsbedingungen festzusetzen.

2. Der Erlös ist zu weiteren Grundstücks anlaufen, zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit
der Provinzialanstalten usw. zu verwenden."
Düsseldorf, den 23. Juni 1924.

Der Provinzialausschuß:
Dr. Adenauer, Dr. Horion,

Vorsitzender. __________________ Landeshauptmann

VmW mü Antrag ,,.H^(Drucksachcn-Nr,26.)
des Prooinzialausschusses,

betreffend
Errichtung eines Landesjugendamts der Rheinprovinz.

i.
Das am 1. April 1924 in Kraft getretene Reichsgesetzfür Iugendwohlfahrt vom 9. ?.

1922 lN.N.VI. l S. 633) sieht in § 12 ff. die Errichtung von L a n d e s j u g e n d ä m t e r n
vor. Auf Grund der Verordnung über das Inkrafttreten des Neichsgesetzesfür Iugendwohlfahrt
vom 14. 2. 1924 (N.G.Bl. I S. 11U), wonach die Durchführung der Reichsvorschriften über
das Landesjugendamt dem Ermessen der Länder überlassen ist, schreibt
das preußische Ausführungsgesetz zum N.I.W.G. vom 29. 3. 1924 (G. S. 1924 S. 180) in den
§§ 12 bis 14 vor:

„Landesjugendämter.
8 12.

(1) DiePruvinzialverbände, in der Provinz Hessen-Nassau die Vezirksverbände
Wiesbaden und Kassel, der Kommunalverband der Hohenzollernschen Lande und die Stadtge¬
meinde Berlin können zur Erfüllung derAufgabenaus813mitAusnahme
von Ziffer 8 des Neichsgesetzes für Iugendwohlfahrt ein Landesjugeno-
amt errichten. Die Aufgaben des Landesjugendamts können auch einem bei demselben
Kommunalverband errichteten Landeswohlfahrtsamt oder einer bei diesem errichteten anderen der
Wohlfahrtspflege dienenden Stelle übertragen werden.

(2) Die aus 8 7? des Neichsgesetzesfür Iugendwohlfahrt und Nr. 2 der Verordnung
über das Inkrafttreten des Neichsgesetzesfür Iugendwohlfahrt vom 14. Februar 1924 sich erge¬
benden Nechte der Landesregierung bleiben unberührt.

s 15.
(>) In das Landesjugcndamt sind Vertreter von Jugendämtern und Justizbehörden zu

berufen. ^
(2) Die Vorschriften der 88 4 und 10 finden entsprechende Anwendung mit der Maßgabe,

daß an Stelle des Regierungspräsidenten der Oberpräsident tritt. Die Beteiligung von Sach¬
verständigen auf dem Gebiete der Schule, der Heilkunde und der Eewerbeaufsicht mit mindestens
beratender Stimme ist sicherzustellen.

(') Im übrigen richten sich Zusammensetzung, Verfassung und Verfahren der Landes¬
ämter nach dem Gemeindeverfassungsrechte.

s 14.
Die aus 8 29 des Reichsgesetzesfür Iugendwohlfahrt sich ergebenden Rechte stehen dem

Minister für Vollswohlfahrt zu,- dieser kann sie ganz oder teilweise an Stellen der Staats- oder
Selbstverwaltung übertragen."

Nach dieser gesetzlichen Regelung im preußischen Ausführungsgesetz besteht für die Prouin-
zialverbände die Möglichkeit, die wichtigen Aufgaben der Iugendwohlfahrt
alsSelbstverwaltungsangelegenheiten durch ein Landesjugendamt zu¬
sammenzufassen. Damit ist auch der notwendige innere Zusammenhang der Iugendwohl-
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fcchrtspflege mit den übrigen Wohlfahrtsaufgaben des Provinzialuerbandes (Fürsorgelasten,
Geisteskranken-, Idioten-, Epileptiker-Fürsorge, Krüppel-, Blinden- und Taubstummen-Fürsorge)
sowie auf dem großen Gebiete der Fürsorgeerziehung im Interesse einer einheitlichen Wohlfahrts¬
pflege in der ganzen Provinz gewahrt.

II.
Die sachlichen Aufgaben des Landesjugendamts umschreibt § 13 N.I.W.(3. wie folgt:
„Dem Lcmdesjugendamte liegen ob:

1. die Aufstellung gemeinsamer Richtlinien und die sonstigen geeigneten Maßnahmen für die
zweckentsprechendeund einheitliche Tätigkeit der Jugendämter seines Bezirkes;

2. die Beratung der Jugendämter und die Vermittlung der Erfahrungen auf dem Gebiete
der Iugendwohlfahrt;

3. die Schaffung gemeinsamer Veranstaltungen und Einrichtungen für die beteiligten Jugend»
ämter:

4. die Mitwirkung bei der Unterbringung Minderjähriger,-
5. die Zusammenfassung aller Veranstaltungen und Einrichtungen, die sich auf die Fürsorge

für gefährdete und verwahrloste Minderjährige beziehen;
6. die Mitwirkung bei der Fürsorgeerziehung gemäß H 71;
7. die Vermittlung von Anregungen für die freiwillige Tätigkeit sowie die Förderung der freien

Vereinigungen auf allen Gebieten der Iugendwohlfahrt und ihres planmäßigen Zusammen-
arbeitens untereinander und mit den Jugendämtern im Bereiche des Lanoesjugendamts;

8. die Erteilung der Erlaubnis zur Aufnahme von Pflegekindern durch Anstalten sowie die
Aufsicht über Anstalten gemäß § 29.
Weitere Aufgaben können dem Landesjugendamte durch die oberste Landesbehörde über¬

tragen weiden."
Entsprechend diesem Wortlaut des ß 13 des Gesetzes, aus dein sich schon ergibt, daß das

Landesjugendamt im wesentlichennur beratende und vermittelnde Stelle zum Nutzen der Tätigkeik
der einzelnen Jugendämter sein soll, ist in der preuß. Ausführuugsanweisung zum Jugendwohl
fahrtsgesetz und zum preuß. Ausführungsgesetz unter Abschnitt I I K Ziffer 1 ausdrücklich be¬
stimmt, daß die Landesjugendämter leine obrigkeitlichen Aufgaben durchführen, son¬
dern lediglich der Zusammenfassung und der Vermittlung der Erfahrnngen auf dem Gebiete
der Iugendwohlfahrt und der Unterstützung der Jugendämter ihrer Bezirke im Sinne des § 13
Ziffer i bis 7 des R.I.W.G. dienen sollen. Alle anderen durch das Neichsgesetz den Landcs-
jugendämtern übertragenen Aufgaben, insbesondere diejenigen aus 8 13 Ziffer 8 werden durch
den Minister für Volkswohlfahrt wahrgenommen.

III.
In der Anlage wird ein Entwurf der Satzung des Lnndesjngcndnmts der Nheinprouinz

vorgelegt. Er lehnt sich an eine von der Geschäftsstelle der vereinigten Provinzen in Verbin¬
dung mit dem Volkswohlfahrtsministerium ausgearbeitete Mustersatzung an, die auch von den
übrigen Provinzen zugrunde gelegt wird. Im einzelnen ist folgendes zur Satzung zu bemerken:
Die Zusammensetzung des Landesjugendamts ist durch die für die Bildung von Jugendämtern
erlassenen zwingenden Vorschriften in § 4 des preuß. Ausführungsgesetzes znm N.I.W.G. fest¬
gelegt, indem diese Vorschriften für die Zusammensetzung des Landesjugendamts entspre¬
chende Anwendung zu finden haben (H 13 Ä.G. zum N.I.W.G.). Im übrigen sollen
sich Znsammensetzung, Verfassung und Verfahren der Landesjugendämter nach dem Gemeindevcr-
fassungsrecht, insbesondere also der Provinzialordnung richten. § 4 lautet:

„(') Dem Iugendmnte gehören an:
1. Ein bis vier leitende Beamte des Selbstvcrwaltungstörpers, unter ihnen der Vorsitzende

(§8 7 bis 9), welcher bei Stimmengleichheit den Ausschlag gibt. Diese Mitglieder, unter
denen sich der leitende Fachbeamte des Jugendamts befinden muß, werden vom Vorstande
des Selbstuerwaltungstörpers bestimmt.

2. Höchstens die fünffache Zahl (mindestens zehn) von in der Iugendwohlfahrt erfahrenen
und bewährten Männern und Frauen.
(') Zwei Fünftel dieser Zahl (Abs. 1 Ziffer 2) werden vom Vorstände des Selbstuer-

waltungslörpers auf Grund von Vorschlägen ernannt, die von den freien Vereinigungen zu
machen sind, welche sich ganz oder vorwiegend mit der Förderung der Iugendwohlfahrt be¬
fassen oder der Jugendbewegung dienen, soweit sie in dem Bezirke wirken, für den das Jugend-
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amt errichtet ist. Die Vereinigungen haben mindestens die doppelte Anzahl der auf sie ent¬
fallenden Vertreter vorzuschlagen. Die Vorgeschlagenen müssen die Wählbarkeit für Ehrenämter
des Selbstoeiwaltungstorpers besitzen. Ueber die Zulassung der Vereinigungen zur Ausübung
des Vorschlagsrechts und die Zahl der von ihnen zu stellenden Vertreter entscheidetder Vorstand
des Selbstverwaltungskörpers. Bei der Entscheidung ist auf die Bedeutung der Vereinigungen
für die Iugendwohlfahrtsuflege Rücksicht zn nehmen. Gegen die Entscheidung können die Vor-
schlagsberechtigten, sowie die Vereinigungen, deren Vorschlagsiecht abgelehnt ist, binnen zwei
Wochen Beschwerde beim Regierungspräsidenten erheben.

(") Unter den verbleibenden drei Fünfteln müssen sich befinden je ein katholischer und ein
evangelischer Geistlicher, soweit Kirchengemeinden dieser Bekenntnisse im Bezirke vorhanden sind,
sowie ein Rabbiner, soweit Snnagogengemeinden im Bezirke vorhanden sind und der Rabbiner
im Bezirk ansässig ist, sowie zwei Lehrpersonen (Lehrer und Lehrerin). Die vorbenannten geist¬
lichen Mitglieder werden von den zuständigen Stellen der betreffenden Religionsgesellschaften er¬
nannt oder gewählt, die Lehrpersonen weiden von der Vertretung des Selbstverwaltungslöipers
nach Mehrheitsbeschluß gewählt.

(4) Im übrigen werden die in der Iugendwohlfahrt erfahrenen Männer und Frauen von
der Vertretung des Selbstverwaltungstörpers auf Grund der für die Wahlen von Ehreubeamten
geltenden Vorschriften gewählt."

Nach diesen für die Zusammensetzung des Landesjugendamts bindenden Vorschriften sowie
den oben mitgeteilten Bestimmungen des § 13 ergeben sich im einzelnen die für die Satzung vor¬
geschlagenen Vorschriften.

Mit Rücksicht darauf, daß die Wahlen zum Landesjugendamt, soweit sie auf Grund von Vor¬
schlägen der freien Vereinigungen für Iugendwohlfahrt zu erfolgen haben, gemäß 8 4 Abs. 2
Ausführungsgesetz zum R.I.W.G. vom Provinzialausschuß zu tätigen sind, erscheint
es zweckmäßig, daß auch die übrigen Wahlen gemäß § 4 Abs. 3 und 4 ebenfalls durch den
Provinzialausschuß im Zusammenhang erfolgen und daß der Provinziallandtag den Provinzial¬
ausschuß daher beauftragt, auch diese Wahlen an seiner Stelle vorzunehmen.

Es ist beabsichtigt, die Geschäfte des Landesjugendamts mit den Geschäften der Abteilung
Fürsorgeerziehung zu vereinigen, einmal weil nach § 71 des R.I.W.G. und nach H 2N des
preußischen Ausführungsgesetzes das Landesjugendamt bei der Durchführung der Fürsorgeer¬
ziehung ohnehin zn beteiligen ist, dann, damit die Fürsorgeerziehung, die nach dem Gesetze eben¬
falls eine Maßnahme der öffentlichen Iugendhilfe im Sinne des § 2 des Iugendwohlfahrtsgesetzes
ist, nicht von der allgemeinen Iugendwohlfahrt abgesondert wird. Es dürfte sich vielmehr
gerade im Interesse des Ansehens der Fürsorgeerziehung und des öffentlichen Vertrauens der¬
selben empfehlen, das Landesjugendamt mit der Fürsurgeerziehungsbehürde zu verbinden.

IV.
Da im Augenblick nicht zu übersehen ist, ob und in welchem Umfange das Landesjugend-

amt bei der Schaffung von gemeinsamen Veranstaltungen und Einrichtungen auf dem Gebiete
der Iugendwohlfahrt sich finanziell beteiligen wird, so läßt sich ein genauerer Vorschlag über
zu diesem Zwecke vorzusehende Mittel noch nicht machen. Es empfiehlt sich daher, den Provin¬
zialausschuß mit einer eingehenden Prüfung zu beauftragen und ihn zu ermächtigen, aus Pro-
uinzialmitteln für solche Zwecke Aufwendungen bis zum Höchstbetrage von 150 000 Mari zu be¬
willigen. Die Mittel wären aus dem Titel Verschiedenes des Haushaltsplanes zu uehmen.

V e s ch I u ß e n t w u r f.
Provinziallandtag wolle

1. die vorgeschlagene Satzung des Landesjugendamts der Rheinprovinz beschließen,
2. den Provinzialausschuß ermächtigen, vorbehaltlich genauerer Prüfung für vom Landes-

jugendamt zu fördernde Zwecke der Iugendwohlfahrt bis zu insgesamt 150 000 Mark
aus Provinzialmitteln zu bewilligen,

3. mit der weiteren Ausführung dieses Beschlusses, insbesondere der Vornahme der erforder¬
lichen Wahlen den Provinzialausschuß beauftragen.
Düsseldorf, den 24. Juni 1924.

Der Provinzialausschuß:
Di. Adenauer, U>. Horion,

Vorsitzender. ___________________ Lcmoeshcmptmann,
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Anlage.

Auf Grund des § 12 des Neichsgesetzesfür Iugendwohlfahrt vom 9. 7. 1922 (R.G.Bl. I
E. 633) in der Fassung der Reichsverordnung über das Inkrafttreten des Neichsgesetzesfür
Iugendwohlfahrt vom 14. 2. 1924 (R.G.Bl. I S. 110) und auf Grund des § 12 ff des preuß.
Ausführungsgesetzes zum R.G.f.I.W. vom 29. 3. 1924 (G.S. 1924 T. 180) beschließt der
Provinziallandtag folgende

Satzung des Landesjugendamts der Rheinprovinz:
8 1. In der Rheinprovinz wird ein Landesjugendamt errichtet.
8 2. Vorsitzender des Lanoesjugenoamtes ist der Landeshauptmann. Der stellvertretende

Vorsitzende sowie 2 weitere leitende Beamte weiden vom Provinzialausschuß aus der Zahl der
Provinzialbeamten gewählt. Unter diesen muh sich der leitende Fachbeamte des Landesjugend¬
amts und der Füisorgeeiziehungsabteilung befinden.

8 3. Weiter gehören dem Landesjugendamt an: 20 in der Iugendwohlfahrt erfahrene
und bewährte Männer und Frauen.

8 4. 8 Mitglieder werden vom Provinzialausschuß auf Grund von Vorschlägen ernannt,
die von den Prouiuzialuerbänoen der freien Vereinigungen zu machen sind, welche sich ganz oder
vorwiegend mit der Förderung der Iugendwohlfahrt befassen oder der Jugendbewegung dienen.
Die Verbände haben mindestens die doppelte Anzahl der auf sie entfallenden Vertreter vorzu¬
schlagen. Die Vorgeschlagenen müssen die Wählbarkeit für Ehrenämter des Provinzialverban-
des besitzen. Ueber die Zulassung der Verbände zur Ausübung des Vorschlagsrechts und die Zahl
der von ihnen zu stellenden Vertreter entscheidet der Provinzialausschuß. Bei der Entscheidung
ist auf die Bedeutung der Verbände für die Iugendwohlfahrtspflege Rücksicht zu nehmen. Gegen
die Entscheidung tonnen die Vorschlagsberechtigten sowie die Verbände, deren Vorschlagsrecht
abgelehnt ist, binnen zwei Wochen Beschwerde beim Oberpräsidenten erheben. Die Verbände sind
durch öffentliche Bekanntmachung aufzufordern, ihr Vorschlagsrecht binnen eines Monats auszu¬
üben unter Hinweis darauf, daß sie bei Nichtausübung ihr Vorschlagsrecht verlieren.

8 5. Weiter gehören dem Landesjugendamt an:
a) je ein katholischer und evangelischer Geistlicher und ein Rabbiner, die von den zuständigen

Stellen ihrer Religionsgesellschaft ernannt oder gewählt weiden. Die Religionsgesellschaften
sind unter Mitteilung der Satzung aufzufordern, ihre Vorschläge binnen einer Frist von
einem Monat zu machen i

b) zwei Lehrpersonen (Lehrer und Lehrerin), die vom Provinziallandtag nach Mehrheitsbe¬
schluß gewählt werden;

^) 7 vom Provinziallandtag auf Grund der für die Wahlen von ProuinziaI-(Ehren°)beamten
geltenden Vorschriften gewählten, in der Iugendwohlfahrt erfahrenen Männer und Frauen.
Unter ihnen müssen sich Vertreter von Jugendämtern und Justizbehörden befinden.
8 6. Die Beteiligung von Sachverständigen, auf dem Gebiete der Schule, der Heilkunde

und der Geweibeaufsicht mit beratender Stimme ist sicherzustellen,falls solche Sachverständigen
sich nicht bereits unter den Mitgliedern des Landesjugendamts befinden.

8 7. Für jedes Mitglied des Landesjugendamtes ist ein Stellvertreter zu wählen. Die
Amtsdauer der Mitglieder des Landesjugendamtes beträgt 4 Jahre. Mit dem Ablauf dieser
Frist endet auch das Amt der Ersatzleute.

8 8. Das Landesjugendamt tritt nach Bedarf, in der Regel vierteljährlich einmal, zusam¬
men. Auf Antrag von wenigstens einem Drittel seiner Mitglieder muh das Landesjugendamt
einberufen werden. Es faßt seine Beschlüsse regelmäßig in nicht öffentlicher Sitzung, zu der die
Beteiligten unter Mitteilung der Tagesordnung einzuladen sind. Mit Zustimmung aller Mit¬
glieder kann eine Beschlußfassung auch auf schriftlichemWege erfolgen. Die Beschlüssewerden mit
einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, bei Stimmengleichheit entscheidet der Vorsitzende. Das Lan¬
desjugendamt ist beschlußfähig, wenn mindestens ein Drittel seiner Mitglieder anwesend sind.

8 9. Der Vorsitzende bezw. sein Stellvertreter hat die Verhandlungen des Landesjugend¬
amtes vorzubereiten, die Sitzungen zu leiten und die Beschlüsse zu vollziehen. Er führt die laufen¬
den Geschäfte und ist zur selbständigen Entscheidung auch in Angelegenheiten ermächtigt, die
satzungsgemäß dem Landesjugendamt vorbehalten sind, wenn es sich um eine dringliche Ent¬
scheidung handelt. In diesem' Falle ist dem Landesjugendamt nachträglich Bericht zu erstatten.

8 IN. Im übrigen regelt das Landesjugendamt seine Geschäftsordnung selbst, insbe¬
sondere auch die Bildung von Fachausschüssen, und ist im Nahmen dieser Satzungen bei Er¬
füllung seiner Aufgaben selbständig und an Weisungen nicht gebunden.
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